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Vorwort 



Wie schon der Titel sagt, will die vorliegende Arbeit 
nicht erschöpfend sein; sie will nnr einige Punkte des umfang- 
reichen Gebietes der Frankfurter Wirtschaftsgeschichte be- 

leuchteD. Der mir hier zur Verfügung stehende Raum erlaubte 
keine Ausführlichkeit, da die Untersuchung als Beilage zum 
Jiihreshcrichte meiner Anstalt erscheinen soll. 

Die Darlegung tiiefst durchweg aus archivalischen Quellen : 
sie heruht auf melirjilhrigen Studien im Stadtarchive, deren 
reifere Frucht ich in kurzer Zeit in den „Staats- und sozial- 
wissenschaftlichen Forschungen* im Verlage von Duncker 
u. Humblot-Leipzig darbieten werde: .Die Entwickelung der 
direkten Besteuerung in der Reichsstadt Frankfurt bis zur 
Reyoltttion 1612 — 14/ Beide Publikationen erg&nzen einander. 
Ich habe daher oft auf jene Schrift verweisen mflssen. 

Beide Untersuchungen sollen das Fundament legen zu 
einer Schilderung des Fettmilchaufstands, der grofsen 
Frankfurter Bürgerrevolte von DU2— 14. Dieser Aufruhr ist 
schon des öfteren dargestellt worden, am ausführlichsten vom 
Stadtarchivar K riegk. Aber auch er hat sich damit begnügt, 
den historischen Verlauf zu berichten. Wie er selbst in der 
.Einleitung zu seiner Frankfurter Geschichte sagt, ist es ihm 
unmöglich gewesen, die i^interessanteste'' Epoche in der Ent- 
wicklung Frankfurts genOgend zu beleuchten. Er plädiert 
dafQr, dafs es einem jüngeren Forscher ermöglicht werden 
möge, die wichtige Frage zu beantworten: welches waren 
die wahren Ursachen der erregten Stimmung der Bürgerschaft? 
Er selbst konnte das Rätsel nicht völlig lösen. Waren doch 
damals die Prozefsakten dem hiesigen Archive von der Hessen- 
Darmstädter Regierung noch nicht übergeben. Erst die Durch- 



Digiiized by Google 



IV 



Vonrort, 



arbeitnng dieser umfangreiclien, 95 (!) Bftnde zählenden Aaf- 

zeichmingen hat mich in den Stand gesetzt, mir ein klaivs Bihl 
v(ni den politiscluMi, religiösen und vor alloni von den wirt- 
schaftlich-sozialen Zuständen jener Zeit zu machen. Darüber 
eingehend zu handeln, mufs ich einer späteren Arbeit vor- 
behalten. — 

Zwei Ansichten sind bisher aufgestellt worden über den 
Charakter der Unrahen. Einerseits glaubte man sie als rein 
politischen Ursprungs ansprechen zu müssen: es wftre ein 
Ringen uro das Stadtregiment gewesen. Man hfttte es dann 
also hier mit einer Nachblüte der Zunftkftmpfe gegen das 
Patriziat zu tun. Andere nahmen als die Hebel der ganzen 
Bewegung den Hafs gegen die Juden und die Erbitte rung 
Über die Mifswirt-^chaft des Kates an. Es wird sich aber 
zeigen, dafs all diese Momente, zu denen sicli noch das 
religiöse gesellte, nur mitwirkende oder treibende Kraft be- 
sessen haben. Das eigentliche Motiv ist ökonomischer Natur 
gewesen: Die wirtschaftliche Not fahrte die Bürgerscli.ift zur 
Anwendung der Selbsthilfe. Und diese kritische Wirtschafts- 
lage ist durch ganz andere Umst&nde geschaffen worden, als 
man bis jetzt hat vermuten können. Um das zu erkennen, 
bedurfte es des Studiums der Bürgermeisterbflcher, der Hand- 
werkerakten, der Stadtrechnungen und der Steuerbücher. — 

Die im Anhange gegebenen statistischen Berechnungen 
waren jVufserst zeitraubend. lieim Lesen der Korrektur sind 
die Zalilen nuclimals nachgeprt^ft worden. Sollte drnnoch 
eiu kleineres Versehen untergelaufen sein, so mag das durch 
den Hinweis seine Erklärung linden, dais mir mein Lehramt ' 
nur selten die zu den schwierigen Studien nötige Mufse in 
hinreichender Weise vergönnt hat. Die Dewei.'^kraft der 
Tabellen wird auch durch den Nachweis eines solchen kleinen 
Fehlers nicht beeintrilchtigt werden können. 

Dafs ich in der Übersicht über die Entwickelung der' 
stadtischen Wirtschaft nicht immer den Metallwert der Geld- 
summen angegeben habe, hat seinen Grund in dem Plane der 
Arl)eit. Es kam nur darauf an, die Veränderungen aufzudecken, 
die im Laufe des 1(3. Jahrhunderts^) eingetreteu siud, uiclit die 

1) Bfieher, Der öffentliche Haosbelt der Stadt Frankfbrt im Mittel- 
alter. Zeitschrift fSr die ges. Staatswiss. V. 189& (Vortrag, gehalten 
aaf der IIL VerBammlong dentecher Historiker in Frankfurt a. H. 1885.) 
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von Jahr zu Jahr. Wer die Umrechming dieser oder jener Zahl 
benötigt, wird sie an der Hand dch von mir in der Einleitung 
zur „Steuerger^chichte"* gegelieneu Schemas vornehmen können. 

Dafs ich aber davon abgesehen habe, die Kaufkraft, die 
den jeweiligen Geldsummen heute eigen sein würde, mit katego- 
rischer Bestimmtheit festzustellen, wird man wohl bei der 
ablehnendeu Haltung, die Lamprecht, Inama, Soetbeer, Luschin 
zu dieser Frage einnehmen, durchaus billigen. Ganz abgesehen 
davon, dafs unsere metrologischen Kenntnisse bisher noch nicht 
mit Sicherheit gestatten, die Korn- und Weinmafse von heute 
in Beziehung zu setzen zu denen früherer Jahrhunderte, 
spielen viele Waren heute eine ganz andere Rolle im Haus- 
lialte des Menschen als früher, so z. B. das Getreide, dessen 
wirtscliaftliche Wichtigkeit durch andere Lebensmittel, nament- 
lich die Kartotfel, eingeschränkt worden ist. Auch ist z. B. 
ein Morgen Acker heute seiner Ertragfähigkeit nach ein 
ganz anderes Objekt als in den Zeiten der extensiven land- 
wirtschaftlichen Tätigkeit. Man wird deswegen an den Preis- 
Veränderungen des komtragenden Bodens den Wandel des 
Geldwerts unmöglich richtig erkennen können. Aber auch 
den Tagelohn kann man nicht zum Wertmesser machen fflr 
weit voneinander liegende Zeiten. Die soziale Wertung der 
Arbeit hat mit dem Steigen und Fallen der Preise nicht 
gleichen Schritt gehalten. Ein ehernes Lohugesetz gibt es nicht. 

Man wird daher zu völlig sicheren zahlenmälsigen Resul- 
taten kaum gelangen können. Wohl aber ist es möglich, für 
ein einzelnes Gebiet die Richtung anzugeben, in der sich die 
Kaufkraft des Geldes verändert hat. 

Anders ist es, wenn es sich um die Wandlung handelt, 
die der Geldwert in einem engerbegrenzten, von denselben 
Arbeitsformen und Lebensbedingungen beherrschten Zeit- 
abschnitte in einer bestimmten Gegend durchgemacht hat, 
wo auch Mafs und Gewicht dieselben geblieben sind. Bisher 
hat es aber in Frankfurt noch an jeder Grandlage for solche 
Erörterungen gefelilt. Ich habe daher im dritten Teile meiner 
„Steuergeschichte" ein umfangreiches Material aus «len Rechen- 
büchern zusammengestellt und , wenn auch nur in grol'sen 
Zügen, da das Thema <'in«' eingehende Behandlung nicht 
zuliels, den Versuch gemacht, die Veränderung der Kaufkraft 
im lü. Jahrhundert nachzuweisen. — 
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EiDem Einwände, den man gegen die Anlage der Beil. 
nr. 15c machen könnte, möchte ich begegnen, nftmlich dafs 
ich die Tagelöhner mit nnter die Handwerke gezählt habe. 
Zunächst kann ich anfohren. da(^ damals auch Maurer, 

Zinimerleute u. a. als Tagoluliuer bezeichnet wordeu sind. 
Sodaiiu war es gar nicht meine Absicht , nur die Zünfte 
zusammenzustellen, sondern ich wollte alle, die in Handwerken 
niittätig waren, angeben. Dafs unter den Tagelöhnern auch 
landwirtschaftliche Arbeiter gewesen sein können, gebe ich 
zu; jedoch glaube ich nicht, dai's es der Fall gewesen ist, 
wegen der zahlreichen anderen Bezeichnungen, die dafür 
gebraucht wurden (vgl. Urproduktion). Eine Änderung der 
Liste wäre aber am Platze gewesen, nämlich eine Keben- 
einanderstellung der verwandten Tätigkeiten (wie in nr. 17 u. 18). 

Auch far andere Wissenszweige enthält, so hoffe ich, das 
Schriftchen manches Interessante, so für den Gennanisten, 
(anderwerbe - anderwärts, anderweitig; überhaupt verkaufen 
— ohne Taxe, durch Ausbieten, dem Meistbietenden verkaufen; 
Bürgerstöchtern zur Veränderung ~ Verheiratung; sich be- 
statten - sich verheiraten). 

Ich entledige mich noch der angenehmen Ptiicht, dem 
Herrn Archivdirektor Dr. Jung für das Entgegenkommen 
zu danken, das er mir bei der Arbeit bewiesen hat. Es ist 
mir durch seine liebenswQrdigen Mitteilungen Ober die Schätze 
des Archivs viel zeitraubendes Suchen erspart worden. 

Femer sage ich Herrn Direktor Dörr ffir das wohl- 
wollende Interesse, das er meinen Studien entgegengebracht 
hat, und meinen Kollegen, den Herren Dr. K r ü g e r . Detlefs, 
Petry und Zeiger, für die freundliche Hilfe beim Korrektur- 
leseu meineu herzlichen Dank. 

Weihnachten 1905. 

Friedlich Botlie. 
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S. 8 Z. 2 V. o. Handhabung. 

S. 15 Z. 9 V. 0. Gg (Goldgiilden) statt 

8. 56 sind bei den Dorfschaften einige „Erben" und unter Vormund- 
sehaft Stehende htnznsasfthlen. Vgl. Bot he, Steuer, Beil. 11, 11. 

S. 62 Z. 3 der Anm. v. u. flF statt fl. 

8. 66 Z. 5 V. u. lies 63 statt 95, Z. 4 v. u. 574 statt 475, Z. 2 v. u. 075 

statt 295. Vgl. S. 145 Beil. nr. 13. 
S. 67 Z. 8 V. u. lies 645 statt 884. Vgl. S. 147 Beil. nr. 16*. 
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8. 95 lies Anm. 1, 2, 3, 4 statt 1, 1, 2, 3. 
S. 122 fol. 5 war kursiv la drucken. 
8. 128 fol. 16 ebenfalls. 
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Aus Frankfurts alten Rechenbüchern. 



a. Zur Charakteristik der Rechenbücher. 

Das Feld der Wirtschaftsgeschiehte Frankfurts harrt noch 
gröfstenteils der Bestellung. Nicht nur, dafs der Handel, der 
doch der Stadt das Gepräge aufdrückte, einer Monographie 
immer noch entbehrt*, auch die innere Struktur der Stadt- 
wirtschaft erheischt eine Beurteilung. Man sollte meinen, 
dafs die für das wirtschaftliche Leben Deutschlands so über- 
aus wichtige Mefsstadt längst ein Anrecht auf sorgsame 
DunshforBchung ihres ganzen Haushalts besessen hatte, eher 
als jede andere Stadt. Dies aber nm so mehr, als in Hülle 
und Fülle wertvolles Material für solche Untersuchungen im 
Stadtarchiv vorhanden ist Dadurch, dafs Bücher' „den 
ganzen Gliederbau** dieses ^kleinen sozialen Körpers mit dem 
Seziermesser der statistischen Methode blofsgelegt** hat, ist 
freilich für die Kenntnis des mittelalterliclien Frankfurt ein 
grofser Schritt in dieser Richtung vorwärts getan. Kann 
man doch vermöge ivnvv epochemachenden Arbeit die Gröfse 
und die Zusammensetzung der mittelalterlichen Stadtbevölke- 
rung klar flbersehauen. Nun handelt es sieh aber darum, 
zu ergrOnden, wie die Einzelwirtschaften einander eraftnst, 
welche Rolle die einzelnen Gruppen im stadtischen Hausnalte, 
besonders in ihrer Figenschaft als Finanzquelle, gespielt 
haben. Dabei wird auch die Frage beantwortet werden 
müssen, inwieweit die Frankfurter Bürgerschaft durch Eigen- 
handel zum Aufblttlien der Messen beigetragen hat. Ferner 
mufs geprüft werden, welche Einnahmen der Stadt aus den 
indirekten Abgaben wie aus den direkten Steuern^ erwachsen 
sind. Die erstereu wurden von den zur Meiszeit zusammen- 
strömenden Fremden mitgetragen, w&hrend die letzteren fsst 
ganz von den Borgern aufgebracht wurden. 



1 Dietz, Frankfurter BürcerLuch. 1H97, 141. 

• Die Bevölkerung von Frankfurt a. AI. im 14. u. 15. Jahrhundert. 1886. 

* Bothe, Die Entwicklang der direkten Besteuerung in der Reichs- 
stadt Frankfurt bin snr Revolution 1612—14. Staats- n. so/ialwisieiH 
schaftliche ForschoDgeii. Dancker & Humblot Leipstg. 1906. 

Bothe. B«iirige. 1 
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Aber nicht Dur die Einnahmen, auch die Ausgaben der 
Stadt in den voi-schiedenen Zeitläufen festzustellen, ist eine 
lohnende Auftzahe. Ge])en uns jene an. wie profs die Be- 
lastung der Bürgerscliaft zur Unterhaltung^ der Stadt gewesen 
ist und welche Mafsuahmen von den Leitern einer bedeuten- 
den mittelalterlichen Kommune getrotlen wurden, um die 
ihnen gestellten Aufgaben zu lösen, lernen wir aus ihnen die 
finanzielle Kraft des Gemeinwesens kennen, so decken uns 
die Ausgabeposten die Pflichten anf, die einer Stadtgemeinde 
in früheren Jahrhunderten oblagen, und gegebenenfalls die 
Liebhabereien der Stadtoberhäupter. 

Freilich ist die Benutzung der Rechenbtlcher nicht so 
einfach, wie es auf den ersten Blick erscheint. Afan ist ge- 
neigt, aus dem Vorhandensein einer Reihe guterhaltener 
Stadtrechnunpen den Schlufs zu zielien , dafs man nur die 
Gesarateinnahuie und -ausgäbe verschiedener Zeiten nach dem 
jeweiligen Geldwerte in Anschlag zu bringen hal)e, um einen 
Mafsstab zu gewinnen, an dem man die wirtschaftliche Ent- 
wicklung der Stadt aufs genaueste feststellen könne, ebenso 
wie an dem Steigen und Sinken des Ertrages der Einzel- 
posten die wirtschaftlichen Veränderungen innerhalb der 
bürgerlichen Tätigkeit, an dem Ergebnis der Bedeerhebung 
die Wirkung neuer Stonerpesetze, an dem Auftaiirlien neuer 
Kinnahme- und Ausgabetitel dio kulturellen Wandlungen, die 
sich im Laufe der Zeiten vollzogen haben. 

Aber dem exakten (ielingen eines solchen Versuchs, ver- 
schiedene Zeiten auf Grund der Gröfse von Einnahmen und 
Ausgaben in Vergleich zu stellen und wirtschaftlich zu 
charakterisieren, stehen (profse, ja manchmal unQbersteigbare 
Hindemisse entgegen, die um so erheblicher sind, je weiter 
die betreffenden Zeiträume voneinander entfernt liegen. 

Freilich Üiefst jene für die Kenntnis der städtischen 
W^irtschaft früherer Tage so überaus wichtige Quelle in 
unserer Stadt gar reich, wenn auch bisher noch wenig aus 
ihr ge'^rhöpft worden ist: seit dem Jahre 1348 sind die 
Jnhresreclinungen in puterhalteneii und gutgeschriebenen 
Banden fast in iiniinterbrocheuer Folge vorhanden*. Die Art, 
wie im ersten Baude mehrere Jahrgänge hintereinander stehen, 
und die Stellung, die damals noch die Bedeerheber bei 
gröfseren Ausgaben einnahmen*, läfst mich glauben, dafs in 
dem Rechenbuche von 1348/51 uns wirklich das älteste offi- 
zielle Verzeichnis von den städtischen Einnahmen und Aus- 
gaben erhalten ist. Vorher wird man sich mit privaten Auf- 
zeichnungen begnügt haben. Machte doch erst das 14. Jahr- 



' Zur Ergänzung der Lin ke 1596— ir.02 köimeo die Diurnale, die 
Konzepte dos Hechenschreibers, benutzt werdeo. 
« Vgl. Bot he, Steuer a. a. 0. Teil IL 
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hundert der Stadt eine gröfsere Anzahl von Einnahmequellen 
zugänglich, die bisher dem Reiche gehobsen waren, so das 
Sehaltneifeenamt^, den Reichsfont, die Juden. 

Die Rechenberren schalteten sehr willkflriieh mit den 
Einkünften, so dafs sie z. B. Gelder an eiozelne Personen 
ausliehen'. Selbst die Ablielemn|; der Bede wurde den 
Bedeherren gestundet®. Andererseits wurde, wenn Mangel 
an Bargeld eingetreten war, unter der Hand eine kurzfristige 
Anleihe bei einigen reichen Bürgern aufgenommen*, rück- 
zahlbar meist nach der Messe. Denn Überfiufs an Barmitteln 
war in der Stadtkasse im Mittelalter nicht vorhanden; 
gröfsere Jahresüberschübse kommen nicht vor^ 

Eine ganze Reihe von Jahren waltet auch die Gepflogen- 
heit ob, solche Anleihen oder geschehene Abzahlungen auf 
lose Zettel zu schreiben, die man dann ins Rechenbuch legte, 
wo sie vom Archivar Kriegk entdeckt und sorgfältig eingeklebt 
worden sind ^ Auch andere Gedenkzettel finden sich ^ Wahr- 



' VA). (Roclionbuch) ff. fol. 63^. Item Dylman portencr hat 
gt'iintwiirtit von dem |/.ol]lc sint dem male das des Schultheiszen Ampt 
celost ward von herrn waltlit r viui Cronenlieig Anno domini MCCCXLIX 
domioica pasce VII Ib praet i XXXII h. 

« Rb. 1375 fol 101. Item XVIII jriiMen ist Clese von Caldebach 
scbuldiff der hait by syme Eyde gered obe Ime der iiad keyne gnade 
ton wolle Tiid auch obe he is nicht ▼hfdienete dt (H he nyd von fiynne 
riden veUe hc enbezale is mit siner habe ader anaers mit syme gude. 

Item L giilden lian wir Gerharte von hulMhaffen geluwen« 

Item XXlIII gülden han wir heuue Kernen geluwen. 

Item YI gülden han wir Hennen von Reddeinheim geluwen der hat 
by sime eyde gered obe Im nyd by der Stad Mibe daz he sie vns geben wolle. 

* Rb. 1869. (vorn innen auf dem Deckel) wicker Froischs vnd sin 
csell von der nydirn bede blebiu schuldig VII Vs C Ib. vnd VVt Ib. hell 
es hand sie gegebin vnd bezalit vif diesen dag den Beehenmeisteni 

€C Ib LXXll 11. XII 8 hell etc. 

* üb. 1366 fol. 4*3^. Item man ist schuldig petzemanne dem vugylder 
die he in die Reehenunge hat geluhen C flor. Tnd G Ib an heU. die man 
Ime bezalin sal alse frankf. Nmven Mezse vz get ni\ neyst kernet. [Durch- 
strichen.] 1363 fol. 3». Item Johan trerthrncr hat vns geliehen Illo gülden 
in diese ueisteu viertzehin dage zu bezalin. 

* Z. B. Rb. 1863, Umschlag' innen. Itt in die aldin reehemeiflter 
hant vns geantwnrtit ly'i'' \h 11 Ib bose vnd gvid. 

* Einseschriebeue Schulden sind besonders vermerkt auf den Zetteln. 
Rh. 1869 fol. eo». Sabbato ante Quasimodogeniti lentsUn hat ms gelnhea 
dar LV florins die dem von Mentze wordin vnd sint inge.schribin. 

' Hb. 1378 fol. 144 ^ Zettel. Item 1 cinthener vnd XXI Ib Hasche« 
had henne vngelimp daz man kauffte uö' die Hyse gein Wetzslar. 

Rb. 1367. fol. 48 b. Zeuel. wir han noch by nrowen Kannen golt- 

ameden THI«- gnldin 1"2 culdin. 

Item die Juden M guldin LXX guldin 

Item der dechan IIiI<^ guldin 

Item Jacob zft der aldin Montie YIII« Ib. 

Item Arnold bog 1111^ Ib. 

Item b> Clawese appinheymer YIII c guldin XX guldin vnd X Vill s hell. 
Anderer Zettel: wir han Clawess apninh geantwertit feria quinta 
poat Ocnli an golde lü« gokUn XXY gnldin vnd an hellim III« Ib. 

1* 
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scheiBlich sand es die Mitteilungen, die man den neuen 

Rechenherren über den Stand der Geschäfte machte ^ 

Auch kann man sieh auf die Richtigkeit der Reehnung 
nicht immer verlassen. Vor dem Rate mufste mehreremal 
im Jahre Bericht erstattet werden. Wer war aber imstande, 
in währender Session die vielen Einzelposten durchzurechnen? 
Eine Kontrollbehörde fehlte ja gänzlich. Man liefs es bei 
dem Verlesen der Einnahme- und Ausgabesummen bewenden 
und sprach den Rechenmeistern den Dank des Rates aus für 
ihre Mühewaltung Überall spQrt man, und zwar noeh auf 
Jahrhunderte hinaus, dafo man es nicht mit dem modernen 
Amterwesen zu tun hat mit seiner Lebenslänglichkeit, seiner 
Berufsvorbereitung, seiner Arbeits- und Kompetenzenteilung, 
wie dies z. B. schon im 15. Jahrhundert in Strafsburg anfing®. 
Alljährlich mit dem Ablauf des Rechnungsjahres traten am 1. Mai 
ebenso wie bei allen anderen städtischen Ämtern auch in der 
Rechnei neue Ratsherren das wichtige, schwierige Amt an*. 

Namentlich in der frühesten Zeit, über die wir nach dem 
vorhandenen Bestände urteilen können, war man in der 
Führung des Haushalts Aufserst sorglos und, wenn mau so 
sagen will, leichtsinnig. Ein Staatshaushalt you einiger 
Regel mäfsigkeit hat sich erst allmählich gegen Ende des 
14. Jahrhunderts entwickelt*. Freilich dfirfen wir auch dann 
keinen anderen Mafsstab anlegen. Von einem Budget, einem 
Haushaltlingsetat kann keine Rede sein: man lebte und wirt^ 
Behaftete in den Tag hiiHMii. Jeglicher Voranschlag fehlte. 
Das ist ein stichhaltiger Uruud dafür, wenigstens die 



> Bb. 1876. fol. 117». No> das sedeln von den alden Rechenmeistem 
loeien von liolczhusz vnd ire(!) geselln. 

Zum ersten frawe Grede zum Kraniche sal VI II» hcl! jrpVun aUz 
sie in der Messz gephaud ward vude sollen er irc ISilbiru bccher wider- 
geben etc. 

* So warB noch später, als sonst das Rechnungswesen geregelter 
wurde. Vcl. Rb. 1373 fol. 112 b. 

Ko" die Rechenmeister band vor dem Rade gerechend des fritages 
nach dem phingistage ir vsgebin vnde ynnemen von dem Samstnge vor 

raisericordia domini bys her also daz ir Summe de;; ynncmens ist 
VM ib Ilc ib III Ib minus 1 s so ist ir Somme des vsgebiub Ib LI Ib 
dnr vff band sie an gereidem |^lde eise vil freentwnrtet das eyn Somme 

der andirn glich ist anno LXXIII". etc. (5 mal.) 

Rb. 1877. fol. 116»'. Ath Schlufs der letzten ^uartalsrechnung: 
Item so hiiiul sie den luilieu Rechenmeistern von des Radis wegin 
an gereydem gelde vnd an schulde geantwnrtit MM Ib lÄVllVi Ib 
(liessz vorf?eschribin Rechiiunge hand die Rechenmeister getan vor dem 
gemeynen Kade ynnemen vnd vsgebin also daz dem Rade da midde wale 
gnägiicb ist vnd danekit In der Kad Anno domini MCCCLXXVIII feria 
qnarta post Misericordia domini. 

' Schmoller, Strafsburg zur Zeit der Zunftkämpfe. Quellen tt* 
Forschungen zur Sprach- u. Kulturgeschichte. XI, G9. 

* ügb. £ 94, tom. 40. Juristisches Bedenken 1615x Uilenbach 
Mscr. 10. Rothe, Steuer Teil 1«. Gesetzbuch II, fol. 4*. 

" Lamprecht, Deutsche Geschichte. 1896. IV, 204. 
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ältesten Rechenbücher als ergiebige Quelle für die Einsicht 
iu die gesamte Stadtwirtschaft zu beanstanden, da kein 
Jahresabichliifis uns die Prüfung ermögliebt, ob uns in der 
Tat alle Amöben und Einn&bmen aus den Aufzeicbnungen 
dee Recbenbucbs und der eingelegten Zettel bekannt sind» 

Aber selbst ZU den Zeiten, wo am Ende der Rechen- 
bücher (1361 zum erstenmal*, seit 1376 rlauemd) das Fazit 
der Jahreseinnahme und -au^abe nach einzelnen Positionen 
gezogen worden ist*, meist' iu Halbjahrs-, Tertiais- oder 
Quartalsübersichten, die dann in Übung bleiben, kann mau 
nicht durch eine blofse Gegenüberstellung der Schlufssummen 
den gesamten Umschlag des Stadthaushalts zu verschiedenen 
Zeiten eruieren. 

Zunftcbst ist nur das eingesebrieben worden, was tat- 
säebücb eingekommen ist, nicht auch, was hätte einkommen 
mttssen, so dafs man keinen Malsstab in Hftnden hat, an 
dem man über die wirkliche Einnahme hinaus den ideellen 
Jahresgewinn messen könnte. Nur ganz ausnahmsweise ist 
einmal eine Übersicht über die nicht eingegangenen Gelder 
auf uns gekommen, so z. B. aus den 70 er Jahren des 14. Jahr- 
hunderts. Man sieht aus ihr, wie grofs die nicht erfüllten 
Verptiichtungen der Stadtkasse gegenüber gewesen sind. 

Es lautet dies interessante Verzeichnis^, das uns zugleich 
einen Einblick gibt in die politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Zustände jener Tage : 

Dyt ist^schuld man der fitad schnldi^ ist 
Item zum ersten winthir von dem wMin leoetor Vh^ gülden dar 
vore ist bürge Syffhd von breidenbach 

Item Jost Ton Florsheim tenetur Vh^ golden dar fore bat man 

auch bürgen 

Item wynther von Kedilnheym tenetur C phund 
Item hu US groisze tenetur LX gülden 

Item SchappU bf II« golden af man yme dar gelnhin hat yn t& 
TirantwSrten 

Item die von Bonemesze C eulden d| man vff sf zA den Juden 
genomen hatte rmh eynen edhi so machin ntd XLIII golden von dem 
aelhin gelde xA gesoche 

Item herman von Iloflewyszil tenetur IV«« gülden 
Item Engil von Frydeberg tenetur X phund von syner burger- 
aehafit wegen 

Item frauwe Grt'de von Cronenberg IX phund von malgeldes wegen 
Item Der von valkenstein tenetur XX gülden d^ yme Adulff wysse 
2& präge leich von der stede gelde 



1 Nor die Ausgaben fol. 56/9.: 17844 Ib. Nach einer anderen Anf- 
stellung 19 668 Ib 12 s. Mach dritter Anfirechanng 20764 Ib U s, £in^ 
nähme 20229 Ib 13 s. 

« Vgl. Beil. nr. 2 a. 

• Oesetsboch L Anbang. Vd. Rb. 1877 fol. 119». Ko» das Bchold- 
buch waz man vns vnde wir widdcr vmb schuldig sin. Es ist das ein 
Merkbach für die Bechenherren: jeder Posten ist nach Erledigung 
dorchatrichen. Erst seit 1876 ablich. Das obige Verseichnis wird frlkher 
so setsen sein. 
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Item Der von valkenstein ist Der stad M gülden schuldig 

Item preffe Diethir had man gegebin XII gülden vnd sulde C gülden 

Seldes bewYsin vif dem Dorffe zu Arbeilgin noch siner bheffe Idte Das 
Übet vngenirdirt 

Item grt'f.c Ruprecht von Nassauwe had man gcgcbin V L^nlden 
Tiub C gülden geldes zu wiesebaden sulde man alle Jar furdürn vnd 
sulde sy yme dan wiedir gebin Daz wirt virlaszet 

Item myn Jungfrawe von Konipisstein tenetur VP/t« golden Tnd 
IIV« gülden hf sf in daz Beste Jar sihuldig ist gewest 

Item von Dem walde ist Jacob clabelaäch 1 morgen schuldig 

Item wyckir froiich '/t morgen 

Item feUjterg V'a morgen 

Item von den HostÄschim ist man noch viele geldes schuldig 
Item groz gelt ist man schuldig Da/ über den lialcken geworitin i!>t 
Item von den Rotten pherde m halden von den b&sxin ist man 

grO£ gelt noch schuldig vnd hant iz eynteil lüde gegebin vnd eynteil nicht 
Item 1)$ J&den sint schuldig Daz man Dem Roden Syffride hat 

gesebin von iren wegin XXII gülden zA lest ane vore md VI gülden 

pM yme Jacob von Bomirsheim Do hee bargermeiater was 

Item XX gülden hat man gegebin von fynelyne von Dyppurg 
Item meister hermane hat man czwey Jar alle iar siebiuczig gülden 

gegebin Die Juden ad virantwurtin 

Item lypman von Arwilie (I) tenetur XX iruldon von synie ( zynsze 
Item Joseph von Mildenhert: tenetur XXII II pnlden von ^\ nie czinszo 
Item viele Juden 1)5' b<- biczm vnd geseszin bau vnd nicht burger 

gewest sin Tnd Der stad niilit gedynet enhan noch endynen 

Item groszen frabil ])en !)( .Iiulen begangin hant sint Paz Daz 

Daz(!) schultheiszin ampt an vnsz Land kommen ist« den s^ nicht gebessirt 

lian vnd grosze bÜwe Df man yn getan had vmb yren JudenkirchhoiT 
Item vnd eynteil von den hantvcercken swuren zu den predigern 
Juden zu schirmen Do !)(' JAden lA wormsze geiangin warn Dar 

vmb Der stad auch nicht wurifen ist 

Item von aldir bede von langin Jaren Das man Der stad viele* 

geldes schuldig ist noch vmberechint 

Item gros gelt von frabil sint Daz Daz schultheiszin ampt an ynss 

liant kommen ist Daz vngefurdirt blibet vnd man noch schuldig ist 
Item D> brucldn csinsse Die man noch XY Jar vnd lenger schuldig 

ist Ton viel luden 

Item Der pharre czinsze vnd gefeile sint vmbestalt 

Item wjmknechte wynstichir vnd alle vndirkedfBr sint vnredelicb- 

in bestalt 

Item malceldes vngeldes ist viele vzse blibin vnd blibet vzse vngegebin 
Dan iz ist vmbestalt 

Item Daz hdzgelt ist vmbestalt vnd gefellit nickt als« ix bylcke- 

gefallin sulde 

Item D| h^ siczin vnd nicht bürgere sin vnd wynschencken vnd 
vngebAsset sin 

Item geste D^ wyn kellim vnd win achencken vnd virkeftfSn vn* 

gebuszet 

Item XXX vnd me Df hynne siczin Df Den von hanauw anehorea 
vnd yme beden in des Riehes stad an df andern herrin vnd lüde anhorin 

Item vmb Die grabin Df Df vier vndsiebinczig Dorff vmb Df stad 
niachin hulden Des Kesch.f d nicht vnd han wir grosse kost vnd uber- 
sehin eyne grosze gulde D^ sf gebin musten 

Item vmb Das spiel uff dem heyszinsteyne Do wirt Der stad nicht 
vone Da han ich vernommen man wolle Der stad eyne gleuen ' vone 
halden vnd alle kaüüludo vnd geste weueu Daz Df stad grosze gulde 
Da vone habe 



* Schmoller, Zunltkampfe a. a. 0. 143. 
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Item wyckir voU Adulfi* sullin noch rechin von des geldes wegin 
▼nsiArs hemn des keysss 

Aber aaeh sonst bieten sieh einer genauen Errechnung 

des de ÜBUSto besessenen JahreseiDkommens und noch mehr 

einem Vergleiche des Stadthaushalts in weit auseinander- 
liegenden Jahrgängen genug Schwierigkeiten dar. Die An- 
sicht, (lafs man in den Rechenbüchern wirklich die ganze 
eingegangene Einnahme vor sich habe, ist nicht richtig. 
Schon Bücher bat darauf hingewiesen, dafs im Frankfurter 
Rechnungswesen nicht das Prinzip der fiskalischen Kassen- 
einheit obgewaltet hat, nach dem alle Einnahmen und Aus- 
gaben wenigstens rechnerisch durch eine Hauptkasse hätten 
hindurchhinfen mttssen^. Vielmehr hat es verschiedene 
Sonderhaushaltungen gegeben, die von abgeordneten 
Ratsherren beaufsichtigt wurden. Diese kamen nur in Be- 
rührung mit der Rechnei, wenn sie Überschüsse ablieferten 
oder Zuschüsse forderten, falls die Kosten die eigenen Finanz- 
kräfte tiberstiegen. Die \'ermögens8teuer z. B. ist anfänglich 
nicht in ihrem ganzen Betrage an die Rechenmeister ab- 
geliefert worden, sondern nur was nach erfolgter Schulden- 
tilgung übrig blieb. Ähnliche wichtige Ämter mit selb- 
ständiger Finanzoperation waren das Korn-, das Forst- und 
das Baumeisteramt'. Es wird mehrere Grfinde fttr diese 
Teilung der Rechenarbeit gegeben haben. Zunftehst mag die 



' Bücher, Haushalt a. a. 0. 7. A. Wagner, Finanzwissenschaft 
1, 237. Lehrbuch der politischen Ökonomie. IV. Hartwig, Der 
Labecker Schofe bis rar Refonnationszeit. Staats- n. sozialwissensch. 
Forschungen. 1908. 12. 

• Zuzeiten ist es freilich möglich, den Umsatz, der auf diesen 
Amtern mit Sondcrrecbnungen vor sich gegangen ist, anzugeben. Denn 
unter der Kinseleinnthme finden sich dann fiinnahne nnd Aosgibe bei der 
Ablieferung des Rests gegenübergestellt. Z. D. Vih. 1515 Einzeleinnahme: 
Item Ic LXXXXII g hl haben der Steele itechenmeistem enti)fangen 
von Jacob strolnberg Johan zum Jungen vnd Johan gotfridt die uisz ver- 
gangen Jare Buweneister gewest vnd mebe vsz der reebnnng Tnd 
Eintzelinfjeii In^renomeii dan vszgeben hatten vnd ist Irs Innemens V8S 
der Stede recbnuug gewest 1111^ Vc LXIII Ib I s IV '/i bl. Item für 
kalck vnd Sant LXJUII Ib X s H hl Item far dennen Bowe holtz 
mi« XLV Ib XIIII 8 1 hl Item für dennen diel VIII c XCV Ib VI s 
V hl Item für eichen holtz eichen Diel LXXXIIII Ib I s II hl Item 
für Bockenbejmer krack vnd üotstein XI Ib Xilll s I hl. Item i'ur 
mner gebneken Blnster vnd wegestein XC Ib XV s IVVt hl. Item für 
schiffersteyn nichts Item für Isenwergk bly und nagel XIII Ib X s IUI hl 
vnd sunst Einzelyng das nit allen tag In bruch ist Ingenomen LXI Ib 
IX 8 V hl. Somma Sommarum aller Inname VlMn«lcXXIX Ib III s 
II hl. Dagegen widder vszgeben den werckluden zu taglone 11^ V" 
LXXVI Ih 1111 s V'/t hl. Item für Dennen Eichenholtz Steyn kalck 
Sant Isen vnd sunst alle noitturfft zu den Buwen geborigluM IIIIc 
XXXn Ib X s y hl Sonma Sonmamm aller vssgabe YIIK yill ib XV s 
r/a hl also eins gegen dem andern vfgehaben ist meher Ingenomen dan 
vszgeben nemlich II'" XXX Ib VllI s "2 hl. die sie die Buwemeiiter 
albzbaide vberliebert vnd damit Ire aiupt woil verrecbent 

Item XUX gülden XYIU s VUI hl haben geliebert phiUps Fnrilen- 
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Erkenntnis bestimmend gewirkt haben, dai's für jeue Zeiten 
die zentrale Handbabung der Rechneiverwaltungsmaschiue 
eine grofee Schwierigkeit in sich barg. Die Übersicht aber 
80 grofse Gebiete erforderte grdAere Gewandtheit in rech- 
nerischen Bingen, als sie in jenen Zeiten den meisten Rats- 
herren eigen war, die ja nicht b»iiflich eingeschult waren, 
sondern nur vermöge ihrer anjrosohenen Stellung in der 
IJürgerschaft zu dem Ratsamte und dadurch auch gegebenen- 
falls zum Kechenmeisteramte gelangt waren. Man verselb- 
stäudigte daher die übrigen amtierenden Ratsherren gem. 
Sie hatten die Aufsicht über die Uuterbeamten und sollten 
namentlich Durchstechereien und Unterschlagungen verhindern. 
Da sie im Amte öfters wechselten, bekamen sie allm&hlidi 
einen Einblick in alle Ressorts und damit eine stetig sich 
erweiternde Kenntnis des Wirtschaftsbetriebes. Auf diese 
Weise hatte man sie der süfsen Mühe des Regierens teilhaftig 
gemacht und hatte für sie auch neben ihren Ratspräsenz- 
geldern eine Einnahme in den Sportein ihrer Tätigkeit ge- 
schaffen, die bei den verschiedenen Ämtern ungleich hoch 
waren, so dafs sich eine Stufenleiter hei denselben herausbildete. 

Noch gröfsere Selbständigkeit hatten einige Stiftungen. 
Der Almoseukasten, das Ueiliggeisthospital, das Katharinen- 
kloster u. a. m. standen in gar Keiner Beziehung zur Rechnei, 
trotzdem sie sieh in stadtisäer Regie befanden ^ Die Unter- 
haltung solcher gemeinnütziger Anstalten und die Besoldung 
ihrer Beamten fiel ganz aus dem Rahmen fios Stadthaushalts 
heraus. Bücher spricht von einem Do tationspr in zipe*. 
Der Grundsatz der Gegenrechnung, den wir auch bei 
der Bezahlung kenueu lernen, ist ebenfalls der Feststellung 



berger Blasius von holtzhuscn vnd Conradt schnusing Fischmeister 
80 sie disz vergangen Jare Anno XV XIIIl von verkaufften fischen 
melir Ingenomen dan Tizseben hatten vnd ist Irs Innemens gewest nem- 
lieh vsz der rechnunge arissig vnd arht Ib VIII s vnd von verkaufften 
tischen XL VII Ib IUI s V hl, thut In einer sommen hundert vier Ib 
Tier 8 TDd VI hl III kreutcer I binger hl D&rgegen widder vszgeben 
XL III! Ib V s ein hl vnd haben damit Ire ampt ▼errechent LIX Ib 

xmi 8 VIII hl. 

Furstmeister Innemens vom bchaffhoiff weide, windt worfl vnd 
irellen 106 Ib. vesgeben wellen m machen XVI Ib XV 8 VII hl. rest 

LXXXIX Ib IITT 8 II hl. In frühester Zeit sind die Einnahmen und 
Ausgaben vom Forstamte in den Kb. vcrzeiclinot, z. B. Rb. l«^ff. fol. 55^ 
Item von dem walde, fol. Item den tur^tuknechien. 

^ Z. T. hatten diese dem Reich gegenüber selbständige Verpflich- 
tungen, so z. B. die Stellung von Rüstvai^'en. Rb. 1475. \gl. ii. 

^ Bacher, Haushalt &. a. 0. 11. lubetreö der Mainbrllcke weisen 
die ilteaten Reehenbficher in Einnahme wie in Ausgabe die Abrechnung 
auf, z. B. Hb. 1961, fol. 14 1> und 42» Spftter verschwindet der Posten 
aus der allgemeinen städtischen Rechnung. Vgl. aber noch 1515, Ein- 
<V zelinff Inname: Brückenzins 316 Ib 1 s 7Vs h; davon waren 20 Ib Zehnten 
für das Bartholomaeustüt 21 Ib 8 8 6 h obigen Zinses sind nicht besahlt, 
«TOB Wüsten flecken''. 
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des Gesamteinkommens hinderlich ^ Was die Stadt einem 
Bürger schuldete, zog dieser bei einer etwaigen Zahlung ab. 

Auch können die Einkflnfte aus Gullen, die zur Ab- 
lieferung kamen, nicht miteinander in Parallele gestellt werden. 
Einige Beispiele mögen das erläutern. In frühen Tagen wurden 
einige Ämter verpachtet gegen eine bestimmte Abgabe. So sind 
z. B. 1357 vom Wollen wiegen in einer Messe ein gekommen 
viermal je 4V2 Ib; derselbe Betrag wurde 13156 eingenommen: 
ein Beweis, dafs die Leistung eine feststehende war, keine 
nach dem Marktumsatz variable. Wir haben es hier mit dem 
Pauschal System zu tun. Mit den Krämen .,auf des 
Reichs Strafse" scheint es damals ebenso gehalten zu sein. 
Denn 1356 kommen sowohl in der Fasten- wie in der alten 
(Herb8t)-Me88e Je 20 Pfand ein^ Aach der Heringszoll war 
verpachtet*. Ebenso ist dies mit dem Salzmesser- nnd mit 
dem Leinwandmesseramte geschehen. Jedes brachte 8 Ib^. 

In vielen Fällen^ weifs man also nicht, wie hoch die 
Bruttoeinnahme gewesen ist; man kann nicht berechnen, was 



' Bücher, Hanshalt a. a. 0. 9. Hartwig, Lühecker Schofe 
a. a. 0. 171. IIb. liiöö fol. 58». Der scholtli sal noch berechin Contzen 
MemmengiB des pyfers gelt das ist noch nicht in der vsgebin Keschribin 
vnd ist innemen me dan vsp^hin. Hb. 1349 fo\. 35*^. Item Schültlieizse 
becker YllI Ib für den von Swartzbürg selgen die slüg man Ime au der 
Bedde abe. rpurchstrichen.] Vgl. Bot he, Stener a. ft. 0. Teil IL 
Haber, Der Haushalt der Stadt Hildesheim am Ende des 14. u. in der 
ersten Häh'te des 15. Jahrhunderts* Volkswirtsch. u. wirtschaftsgesch. 
Abhandlunjsen. 1901. 21. 

* 1861 wurden in der alten Messe SB Ib 8 s, in der Fastenmesse 
aeVt Ib entrichtet. 

Item hennc lotzen son von lympurg von hering zol bat vns j?e- 
uutwürtit XXIX Ih vif den Süntdag assuinptioniä Marie virginis, vud hau 
wir jme das ampt geluhen vnib XIX Ih. 

* Rb. 1348 ff. fol. 59» anno domini M(H;( Ii mo martini. summa vyer 
LXXX Ib vyer jar vehe zoll, von wollen wigen von vyer iar XL mr. 
von Salcsraeszen vyer iar XYI Ib des sint tus worden VIII Ib. 

fol. 57 1>. von Lyntwadmeszen von vyer Jareu XXIIII Ib. Vgl. für 
1377 Ugb. B 64 Zzzz. Itom ist dasz saltzmaiszampt nerliih^ n III Jare 
alle dry Jare für C vnd XX gülden vnd wau III Jare uergaugen sin 
sal er aber vnd XX fl. geben vnd sal von yedem achtel salts von 
dem der isz kouffet III h vnd von dem der isz verkauftt III h nemen. 

Ib. 1379. Item ist der vnderkauff an zene Kopper Bly vud Karlstal 
verluhen für XXX Jare vnd sollen von centener un iglicher siten III h 
nemen zu vndcrkaufif. 

Rb. 1515. Item XXX gülden ist der Zcoll vnd vnderkauff am vehe ^ 
verluhenn diesen persooen wigel lones, Thisz becker peter bocher vud 
Ire nitgesellen dedenint vt domstag 8ant luxtag XXXvI Ib. 1422. ügb. 
B 75 F fol. 5t>, Item den vnderkauff an haiiwo vnd wene (!) virdingen 
hat bestanden heune von Steden II Jare f daz jar umh VIll pul zu igl 
uiessz halb zü betzaln Actum purificationis marie Auuo XXll. 1424: 10 ff. 

* Andere Einkünfte, so ^von der fronen wage* (Stadtwage) sind ui 
Brutto verzeichnet: Rb. 1356 fol. 20». Item frawe Irmengard von der fronen 
wagen G Ib + XYI Ib, des ist den Knechten zfk lone würden die da 
arbeiten an der wagen IX Ib. Tnd dan ein pbftnd von aldir scbold, 
vnd dan Ym Ib. tob dem hOse firawen Irmengard. 
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die Stadt hätte gewinnen können. Später sind die Unter* 
känfer als eine Art yon städtischen Beamten ansusehen'» 
Schon zu Ausgang des 14. Jahrhunderts haben sie einen 
prozentualen Teil der Einnahme allwöchentlich an die Stadt- 
rechnei abzuführen^. Es tritt da eine Denkweise zutage, die 
vielleicht ursprünglich in der stlldtischcn "Wirtschaft allfxemein 
geherrscht hat, nftmlich dafs ein Amt seinen Inhaber selbbt 
nähren müsse. Man kann hier demnach von dem Prinzip der 
S e 1 b s t u n t e r h a 1 1 u n g bei den meisten Beamtenstelleu 
reden, nicht bei allen, z. B. nicht bei den Pförtnern*. 

Diese Form der Entlohnung ist auch im 16. Jahrhundert 
beibehalten worden, so daft bei den Amtern, die mit der 
Beehnei in innigerem Zusammenhang standen, ?rie beim 
Taubenamte, Sendamte, der Safranschau u. a., ein Bruchteil 
der Einnahme für die beaufsichtigenden Ratsherren, die Er- 
heber, Unterkäufer, Pförtner, Schreiber oder Diener in Abzuf^ 
kam. Von der Pfeflermtilile enipting 1500 der Pförtner V e der 
Einnahmen, von dem Gewinn der Würz- und Sagemühle ging 
15()0 auch ein Teil ab. Seihst von den „Broll<arren am 
heiligen Ahend" wurde ein Teil und zwar sogar die HAlfte, 
iDnebehalten ^ Vom Unterkaul und Zoll von Pferden erliielt 
der Rat auch nnr die Hälfte, von den Einnahmen beim Fisch- 
verkauf '/a, ebenso von denen an der Silberwage, vom Unter- 
kauf von „rauher Ware" (Pelzen) gar nur V4. Man hat es 
mit dem Prinzip der Gewinnbeteiligung zu tun, das 
ebenso wie das obenerwähnte Pauschalsystem auf der Annahme 
beruht haben wird, dafs der Eifer für das übertragene Amt 
gröfser sein würde, wenn der zu erzielende Vorteil steigeiun^s- 
fähig und nicht normiert war. Mit dem idealen Gute der 
PHichttreue hat man nicht in so ausgedehntem Mafse ge- 
rechnet wie lieutzuta^e. Das Beamtentum hatte eineu kauf- 
männischen Zu^ an sich. 

W«m nun im 16. Jahrhundert auch der Satz der Vergütung 
genau vermerkt steht, so ersehwert diese Institution doch 



^ Bücher, Die Entstehung der Volkswirtschaft. 189H. 55. Bev.2o0, 

- Tagebuch von 137'2 und 78. (Ges. 1 ) nr. 46. No» alle vnder- 
kautier vnde winknechtc hand in truwen giubet vude zud heilgeo gesworn 
der Staid alle Samstage den dritten phniif in die Rechemmge iiio ent- 
Worten von allem dem daz sir vcidit imml 

ibid. fol. 13 Die vnderkaufler au den gesal» zen fysßchen ... alle 
Samstase der Staid den andirn pbennig in die Kechenunge entwurteu. 
Die vnderkauifer an den fassen. . . . alle Samstage den Tirden phennig 
TOn allem dem daz sie verdienen in die Kechenunge sft entwurten. 

fol. 14^ Die vnderkauffer an der Spiczerye. . . . den dritten 
phennig alle Sametage von allem dem daz sie yerdienen ynsewendig 
mde vswendig der messz in die Reclienunge zu entwurten. 

Hb. 1373 enthält zum ersten Male die llubhken der Koblenmes£er, 
Salzniesscr u. a. gesondert. 

• s. u. s. IS Anm. 6. 

« Kb. 1567. 
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die Übersicht Aber die Gesamteinnahme UDpemein. Da aber 
im 14. Jahrhundert der Unterkauf teilweise rar eine Fftuschal- 

summe verpachtet worden ist, läfst sich eine Yergleiehung 
rlei BruttoeinkUnfte weder in allen Einaelposten noch in der 

Gesamtsumme für jene Zeiten vornehmen. Eine bloi'se Gegen- 
überstellung der aus den Quartalsübersichtf n gewomienrn 
Resultate würde zu nichts helfen, und eine Errechnung der 
wirklichen Einnahmen ist für die früheren Zeiten unmöglich» 
Das rrinzi[) der individuellen Nutzungsvergütung 
tritt uns allerorten entgegen, z. B. bei der Heranziehung der 
Anlieger zu den Unterhaltunc^kosten der städtischen Brunnen^ 
und des alten Stadtgrabens'. Es löst sich die Bevölkerung 
in viele Interessentengruppen auf. Die Gemeinschaft üherliefs 
es den einzelnen Interessierten, den betreffenden Beamteu 
ihre Mühewaltung zu lohnen. Das hat auch Geltung, wo es 
sich um Aufsichtsbeamte handelt. Zöllner usw., gleichsam als 
ob der Inspizierte diesen zu besonderem Danke verpflichtet 
wäre. Und wenn der Stöcker (Züchtiger, Henker) gefälschten 
Safran vernichtete, muiste der schuldige Kaufmann die Arbeit 
bezahlen ^ 

Alle diese Summen, die doch als Einnahmen der Stadt 
hätten gebucht werden müssen und dann in der Ausgab» 
wieder abgeführt, bleiben unverreehnet. 

Manchmal wftre eine solche Aufzeichnung auch mit 
Schwierigkeiten verknüpft gewesen, nämlich da, wo die 
Tributzahlunp^ in natura erfolgt ist, wie z. B. noch im 
16. Jahrhundert bei den Fischbeseliern^, wie im 14. bei dem 



^ Vgl. Ugb. B 87 ur. 19. Beim Neumachen oder Ausbessern von 
Bnmiien soll gelten, „das dan yederman darzn eehorende freben sal nach 
gepurnus vnd anzale alsdan gelegen ist, Dol-Ii wero selbst In synem 
Eusz oder hol eigen borne hette, der seit halb als viel geben, als Ime 
Bunst gepurt bet zugeben. Wan man aber die borne feget oder sunbt 
bessert ann Ketten Seilenn oder eimem oder eymer machet oder 
snnst daran placket daria sal yederman geben der des tegelich ge- 
brächet". 1422. 

Item was Neuwes an den Bornen gemacht ist, das sollen die be* 

zalen, der der eigenthumb der hnser ist, was aber daran geplackt wirdet 
sollen die bt'zalenn die Inn den Imsen sit/.enii an dem schlissende gesckir 

Item einer der Inn seinem zinszhusz sitzet, sol zu Gruntbuwenn 
angeben nit s« huldig synn, 

Itern welche huser ledig steenn, vnd sich des Bomes mit (!) brachen 
soUeun kein egegelt zugeben schuldig syna 

' Venseicbnns der Jenigen so aQs ihren Behausungen in den 
Graben durch die Statt Profay, Sesz, Stüil, Wasserstein ynd ander» 
haben darvon sie iherlichs vft Cathedra Petri Zinsz erlegen. Anno 1581 
vffgehcht vud vff Petri 1610 ernewert. Desgleichen Wasz die Juden 
iherlichs zugeben schQldig Anno 1589 angefangen. Attch dessen so die 
Ji'idon zü reinigung der gasscn in der Statt erfegen soUen in Anno 1587 
angefangen vnd 1610 ernewert. 

• Im Mittelalter war es nichts Ungewöhnliches, daß der Hin- 
anrichtende seinen Henker belohnte. Bücher Haushalt a. a. ü. 13. 

* Ugb. B 86 nr. 26. £ben&o beim Zöllner am Main : Gesetsbuch V. 160K 
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Marktmeister ^ Derlei Einkünfte waren reclineriseh nicht 
leicht 211 erfassen. 

Selbst bei eingehender Berncksiehtignng aller einschlägigen 
Tragen wird man also uiemals zu absoluter Gewißheit kommen 
können, welches die Bruttoeinnahme der Stadt gewesen ist. 
Und doch ist uns mit der Kenntnis des NettoeinkomTnens nicht 
gedient, da ja dann viele Ausgaben, die zur Unterhaltung der 
Stadt gemacht worden sind, unbekannt bleiben. Den Umfang des 
Stadthaushalts wird man daher nicht genau bestimmen können. 

Noch andere Gründe sprechen dagegen, eine Vergleichung 
der jährlichen Einkünfte und Ausgaben durch die Jahrhunderte 
nach den Quartalsrechnungen vorzunehmen. Man gewinnt 
leicht auf solche Weise ein falsches Kid von der Stadt- 
entwicklung. Manche Ausgaben früherer Tage fielen sp&ter 
ganz fort, ohne dafs dies aus den Rechnungsübersichten her- 
vorgeht, so z. B. die Geschenke bei Turnieren ^. Auch die Ab- 
gaben an den Schiiltheifs^ waren später unnötig. Andererseits 
wurden manche Kinnahmen später nicht mehr erhoben*, 
weder in gleicher noch in ähnlicher Form, so z. B. die Ge- 
winne bei der städtischen Depositenbank um 14(K)*, ferner 
die von dem Spielhause zum Heiisensteiu, aus dem der Stadt- 
säckel manchen Gewinn gezogen hat*, und „von der Slyff- 



> Vgl. Rb. 1878 fol. 144 ^ Wiscet liebin berren das man mir ggt 

eynen tornos von eyme groszin hundert eycr vnd von eyme karren fol kese 
auch eynen tornos vnd von eyme hundert parskese odir von anderhalb- 
hi^ndert da gyt man mir eynen kese von Tnd yon zwein huudertin beches 
dry hll vnd von eyme zintener welcherleye iz sy Es sy smer odir vnslit 
odir bodir odir smaltz Da wirt mir worlichin nit mc von dan dry heller 
Tnd von eyme zintener oleys dry hll daz vn messet zu yder sitin vnd von 
evner donnen oleys eynen Engolz vif yeaer sitin md Ton enne safkme 
olevs zwen Engelisclic vfT yeder sitin auch liehiti lierren bidain ich vch 
üislichin daz ir vch nit zornet ob ich cynic verkeuti'te zwoy malder kese 
-odir drü daz ir vch dar vmrae nit wollet zornen wan ich iioftin daz ich 
Tch darvnime keyne lecbenunge solide dOn ob er mir eynen kese gebe 
da von vnd von cynor donnen honiges eynen Engclischin zu yeder sitin 
vnd von eyner wage krydin vff yeder sitin eynen heller Liebin herren ich 
fregin vcb wan ich eynen Kanllman (vgl. zn dieser Bezeichnung Bücher 
Yolkswirtschaft a. a. 0. 48) zft dem andern brengen ynd sie danne m i i e^n 
ander nit gekeuffin können vnd wan ich danne von yn kommen, So keuftin 
sie hinder mir hervmme bidden ich vch liebin herren daz ir mich vuder 
wisin wollet dez ob sie mir mynen Tnderkauff da Ton ieht schuldig sin« 
^ Hb. 1357. Item zu schenckene den herren Rittirn, knechten vnd 
iremedin Luden züm Thorney 86 Ib vnd den hantwerken. 

• Z. B. Rh. 1364 fol. lb\ Item X Ib den» bchuliheiszen liir die 
Stede die Stede (!) die zol fry sint. Vgl. u. 

* Bothe, Steuer a. a. O. Beil. I, 28 n. 24. 

* Speyer, Die ältesten Kredit- u. Wechselbanken in Frankfurt a. M. 
1888b 24. T. Inama-Sterneffff, Deutsche WirtsehaftsgeschSclite in 
den letzten Jahrhunderten des Mittelalters 1901. 3, 2. 492. 

• Kriegk, Deutsches Bürgertum im Mittelalter. 1868. 428. 

Ugb. B 64 Zzzz. 1379. Item Ingnomen vom spiel uif dem heissen- 
stein In der alten mem I« fl. Also nicht erst, wie Kiiegfc meint, seit 
im S. 0. S. & 
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molen" (1452)*. Auch das Hausgeld kam in Fortfall, die 
Abgabe vom Lagern fremder Waren in Häusern zu Mefszeiten*. 
Ebenso wurde im 14. und 15, Jahrhundert der Aufwechsel 
der Geldmflnseii etftdÜBeherseits verpaditet*, während seit 
dem 16. Jahrhundert die Juden ihn gans an sich sogen. 

Andererseits traten yersteckt einige Einnahmeposten in 
den späteren Rechenbüchern nen auf, wie der Husenstammer 
ZoU^ oder die Weinstener vom eigenen Gewäehs*. 

* Hierüber, über den Kupferhammer u. die Würzmühle vgl. 
Bfleher, Bev. 703. 

3 Vgl. Rb. 1360 fol. 49 ff. Man kann danach gut die Häuser mit 
geräumigem Unterstock kennea lernen. Es zeigt sich, dals viele Patrizier 
einen schönen Gewinn von dem Fromdenzufluls hatten. Rb. 1861 aind 
es Herbst 118, Ostern 74 Häuser. Daninter z B. Item zum grossen 
Koufthuse XXXII s Item II Ib IX s minus II hll von dem KouflThuse 
zur Summerwunnen. Item frawe Drüde Clabelouchiu XXX Ib III hü. 
1867, fol. 52^ franwinstein Illb. tz lympurg vz dem Romer XVI Ib minos Y b. 

Einen BefrrifT von dem Warenstroni , der sich in Mcfszciteu nach 
Frankfurt ergofs, kann man sicli machen, wenn man erkennt, dafs sich 
die Hunderte von Gulden Hausgeld aus einer Unsumme von Heller- 
abgaben für die Niederlage grolaer Warenballen snzammentetaen. Vgl. 
BfOL nr. 1 und 2"». 

Als Seltsamkeit maß Uber die Erhebung des Uansgeldes folgender 
Yennerk registriert werden. Rb. 1861 fol. 6i^. Item zum wydel VI Ib 
in fl des ward 1 Ib zwein nunnen die das vnd andir geld vffliubin. 

* Rb. 1367. (Vorn innen auf dem Umschlag.) no" die wezseler vor 
der n&wen Messz von den wagin anno domini MCCCLXVIII feria quinta 
]H>St Oculi 

Item lieilman zum Rodinkoiipe XXIII s minus III hell 

Item heintze wezseler von frideberg XI hell 

Item berthold sazsinstein VI Ib minus I anglic 

Item Else zum Schnchnsi IIIVs Ib minos I ■ 

Item brün XIII V«s 

Item gude vezselem Oll s 

Item hebel Jnngin lUh Ib II s 

Iteiu lu intzen wezselern dochter III Ib II s 

Item lächel wezselern brudir dolde 11 Ib IUI s 

Item iiaiis von borg XXVllI s 

Itrm Martin poltsmeid II Ib VIII 8 

Item Cunne goltsmedin XXXIII Ib 

Item die frawe zum Ölegil VI s 

Item Ortho Ton bommorsheim XXVI s 

Item herman zum burgraffin X Ib 

Item Clawes appinh (eimer) XXVllI puldin 

Item II guldin von eyme Mentzen an die brücken 
sa. C Ib mVi Ib VII V2 s 

Vpl Orth, Ausführliche Abhandlung von den berühmten zwoen Reichs- 
messen zu Frankfurt a. M. 1765. 384. Speyer, Kreditbanken a. a. 0. 19. 

* Rb. 1375 fol. 43^ Item vierdehalbh&ndert ph&nd hell hn heini(ich) 
Ton h&senstam vmb den zol an dem Moyne den he in der alden Messs 
piaig zä hobin vnde Sted z& widderkaoffe nach des brieffiM sag» den 
wir dar vbir von yme han, 

* Rb. 1668 Terceichnet 651 Foder, 4 Ohm, 15 Viertel neuen Wein, 
der den Bürgern der Oberstadt u. Sadisenhausens gewachsen, Fuder 
5 ""i Ohm 4 xlaf- Sur Niederstadt u. Neustadt, also über 1200 Fuder 
eigenes Wachbtum. üb. 1515 Eiuzeieiuuahme: llldVa Fuder a 4 ü Ab- 
gabe, 186 g 14 B 8 h — 228 Ib 18 • 8 h. 
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Leicht kann mau auch veranlafst werden die „Steinfuhr" 
als eine neue Abgabe anzusehen, da die Mtestmi Zeiten diese 
Rubrik nicht in den Redienbüchern kennen. Es ist aber 
4amals statt des 1 Groschen, der seit Karls IV. Privileg^ 
von jedem Fuder fällt, ein Wagen Steine zum Stadtbau ge- 
fordert worden, worin man ein getreues Beispiel aus der 
natural wirtschaftliclien Zeit vor sich hat. Ein Inbeziehung- 
setzen des Ertrages mit dem späterer Zeiten ist natürlich 
nicht möglich. Es war diose Bealleistung noch ein Über- 
bleibsel der primitiven Zustruidc wie sie sich auch noch in 
«inigen anderen Aufzeich nun gen der KechenbUcher linden. 
So sind zu erwähnen die Schenkungen in natura an die 
Brücke Uber den Main. 1356 lautet es im Rechenbnehe 
<fol. 18^): Item Lyne heintzen frawen von Ouenbach die 
saste eynen mantel an dye brücken ffir ire Sele der galt 
-3 Vi Ib. Item C(Ue Steinmetze XVI s von zwein Steynen 
von zwein zyhorien* zu des von Scinvartzburg für sine Sele. 
<fol. 19«.) Item dominica Oculi XVa Ib vnd XIII s fUr 



* 1858. Privilegien nr. 112. Pergamenturkunde mit grofseni MajestätS- 
Siegel. Cielbes Wachs, aohangend an weiGser Seide, gut erhalten. Htlck- 
seite : K Ilei twicus. von der steiDfare Kaiser Karls Freiheit für 1 fader 
fiteine ein grosäen alten Tornusz. 

'Wir Karl von ^ots gnaden Komischer Ketsir zu allen Zeiten merer 
des Kichs vnd Kunig zn Beheim Bekennen vnd tun knnt Tflbnliche mit 
disem briue allen den die yn sehen odir hören le^en . wann von wegen 
der Bürgermeister, des Rates, vnd der Burger gemeinlicUe zu trancken* 
fnrt, vnsir vnd des heiligen Kichs lieben getruwen, vns gesaget ist, das 
sie von alders hcre bracht buhen, wer ein fasz mit weine von francken- 
fnrt füret, das der von f!) erst ein fuder steine derselben Stat zu yrer 
notdorft füren sulle vnd wir von yren wegen gebeten sin, das wir ver- 
ben<ren wullen, vnd vnsir gehengnizze dar zu geben, das ^<ie voridiches 
fndt r steine, das man abo füren sulde, einen groszen alden Tumos vff- 
hebcn vnd uemen mögen, wan iz yn fuget zu nemen vnd ouch die soliche 
steinfnre tnn solden, den Tnmos gerne Tnd willicliche gebent. Dar Tmb 
han wir angesehen der Kouf lute bestes, und das sie die(!) soellicher von 
State komen, vnd ban den egen(anten) Hurgermeisteren dem Rate vnd 
Bürgern von franokenfurt, mit wolbedachtem mute, mit rechter wisze, 
vnd von vnsir keisirlicher macht erlenbet, vnd erlenhen yn, gnedirliche 
an disem briue das sie vor iclich fuder steine, das man yn schuldig ist, 
nach derselben stete gewonheit zufurcn, einen groszen alten Turnos 
nemen vnd vffheben mögen, wan is yn fuget zu uemen vnd ouch die 
soliche steinfnre tun suUen, mit gntem frien willen den Tomos gerne 
geben, vnd sal di^e vnsir gnade weren als lange bif=i wir odir vn^ir nach- 
komeu an dem Riehe das widirrufen, Mit vrkunt ditz briues versigelt 
mit vnsir keisirlicher Maiestat Ingesiegel, Geben zu Snltcbach nach 
Cbrists geburte Dratzenhundirt Jar vnd dar nach in dem Acht und 
fnnftzifiistein ,I:ire am neliisten Sonabent nach gotsliebamstag, vnsr 
Kichc in dem zw eil ten, vuü des iveisirtums in dem virden Jare. 

per dominum Imperatorem 
Rrtdol])bus de frideberg. 

Senekenberg. Selecta iuris VI 588. Orth, Reichsmes'^en 631. 
1866 war die Zahl der bteinfuhren 1194. L gb. B 85 F. = Beil. 10. 

* Sakramentshinschen. A. Malier, Lexikon des Kirchenrechts. 
1838. 1, 490. 
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eynes mensschen Sele für cyneu Rok. Item VIT Ib VII s 
dominica die pasce vm eyiien mantel den Jutte von Steden 
dar saste der galt vonfl" pfünd vnd für ander Cleyder die Lude 
dar gesast hatten für ire Sele^ 

ImmerhiD steht hier ja der Geldwert dabei yerzeichnet. 

Das ist nicht der Fidl bei der Abgabe der Juden bei 
ilirer Verheiratung. Dieselbe bestand bis Ende des 16. Jahr* 
hnnderts in einer messingenen R6hre zum springenden Bronnen; 
dann erst wurde sie in 4 g umgewandelt^. 

Noch öfter kommen derartige unberechnete Einnahmen 
vor. Hierher gehört die Heranziehung der Bürger zum 
Wachtdienste ® und zum Feuerlöschen, die Lieferung lederner 
Feuereimer an die Ztlnfte*, die den Orten mit Burgrecht 
auferlegte Verpflichtung zur Schanzarbeit^ und die unbezahlten 
Leistungen der Bürger in Kriegs- und Friedenszeiten für die 
Wehrbereitschaft der Stadt, so die Waffenhaltungspflieht und 
4er Auszug auf die „Reise". 

Die unteren Dienststellen waren ferner von der Stadt 
gegen eine Abgabe verliehen. Jeder Ileinzler, jeder Sack- 
träger, jeder Tucbstreicher mufste jährlich ein Gewisses an 
die Staiitkasse liefern** ftlr das Hecht seineu Beriif ausüben 
zu dürfen. Auch jeder Höcker mufste seine Gerechtsame 



1 BObmer-Lao» Codex diplomtticns HMnofrancofarttniia. I. 

1901. nr. 775. 1800: Ablab für den erteilt, der zur ünterbaltuiig der 
Brücke beitrug. Becker, Dir relitrinsr H^ibMitung des Brückenbaus 
im Mittelalter mit besonderer Beziehung auf die Frankfurter Mainbrücke. 
Archiv für Frankfurter Gesell, n. Kanst. N. F. 1869. IV, 1. 

2 Gesetzbuch V. 1583. 
» Vgl. Beil. nr. 21. 

. * Bgb. (Bürgerbuch) YIII. VertzeichnüSi wie das Bürger vnnd Aimer 
<3elU hinroro in der Cftntzley gefordert rnd genommen werden solL 

Bftrgergeltt 

Ein frembder, So vber 1000 g im vormojien Soll Treben. .... 20 g 
"Wenn si< h aber ein solcher an eines Burgers Tochter oder Wittiben 

verliLiuatet 10 g 

Ein frembder, So vber 500 g im vermögen, Soll geben 10 g 

Wenn Ii abi r ein solcher an eines Bargers Tochter oder Wittiben 

verheuratet, Soll geben 5 g 

Ein frembder, So geriDgern, vnd vnder 500 g im vermögen ... 6 g 

Der sich aber an eines Bürgers Tochter oder Wittiben Terbenratet 3 g 

Eines Borgers Sohn lg 

Aimer Gelt 

Da auch vnder solchen Personen Einer zunfftig gibt Er den Aimer 
der Zuuät oder Ilandtwerck, Da Er aber nit zunmig, Soll Er in der 
Oantsley noch femer geben 16 s. 

Cond u SU m in Senatu Marlis den 30. Jannar^ Ao 1610. 
Vgl. Bücher, Bev. a. a. 0. öOÖ. 

• 8. 0. 8. 6. 

• Rb. 1500. 7 Sackträger, jeder 1 g „von sinem ampt", 7 Ileinzler, jeder 
1 Ib. Hellerkarrcn, „so diso messe pearbeit han", 7 g 11 s 5 h aufser 6 s, 
dem Aufheber u. 20 h demj,6nut im Bruckeholie usz snaden zuuerdrincken". 
Rb. 1549. 14 Streicher (Tnehstreicher) messentUch jeder Vs g. 
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kaufen Manchmal kamen nun auch hier Leistungen in natura 
vor. Davon steht dann natnrlieh nichts im Rechenbuehe'« 

Ein anderes eigentOmliches Verfahren, das auch der 
Berechnung entgegensteht, bemerkt man im 14. Jahrhundert 

V\h. 1358 I fol. No» eyner istJohan fürstmeistirs Knecht 
mit uanien genand Gerlach von Büue der hat vns geantwortit 
IX niarg penn vff eyne halbe raarg geldis dü he bürger 
wart. IIb. l:3r)S II. fol. P». No« dominica Esto mihi Hartmüd 
beckir von AUliustat hat vns gcgebin VIII marg phen vmb 
eyne halbe mark geldis die sal Ime gefallin vff vnser frawen 
dage der leystin alz lange biz he eyne halbe marg geldis 
bewisit so sfille wir auch dan Ime die achte marg phen 
widdir gebin. Es war dies eine eigenartige Besitzerwerbung 
des neuen Bürgers in Form einer Rente'; ein eigenes Besitz- 
tum zu erwerben war für viele wegen der gestiegenen Preise 
nicht mehr angängig*. Der Rat begnügte sich daher mit 
dem Nachweise eines llentenbesitzes auf Frankfurter Liegen- 
schaften und nahm bis zur Erwerbung einer bolchen Gülte 
das Geld in Verwahr. Wie soll man aber solciio Einnahmen 
auf Zeit berechnen bei tinoi \ eigleichung verschiedener Jahre? 

Doch damit nicht genug: manche Einkfinfle der Stadt 
sind auch nicht richtig in Ansatz gebracht Ich denke da 
namentlich an die Pacht fQr Gärten und Wiesen, die, zur 
Almende gehörig, an Beamte der Stadt zum Nutzniefs gegen 
ein geringes oder ohne irgendwelches Entgelt gegeben worden 
sind. Ebensowenig ist die Dienstwohnunj]: verrechnet^. Das 
waren Teile der Besoldung, der Betrag hätte also in Ein- 
nahme und Auspibe gesetzt werden müssen. So hat auch die 
Stadt Häuser und andere Verniögensobjekte von Privatpersonen 
an sich gezogen, wenn sie ihren Besitz für die Besteuerung 
falsch deklariert hatten ^ Von solchen Einnahmen kann man 



» Rh. 1500. 6 Apfelhocken, halbjährlich 3 s. Rb. 1612. Mark- 
meister liefert von 82 Obsthocken, die in der Herbstmesse feilgehabt 
haben, für jede 12 s, nach Ab/.iig von 1 g für sich, 16 g. Kb. 1611. 
Murkmeister u. Bechenrichter liefern von den 57 Schmerhocken, die sie 
von Haus zu Haus gehend gefunden Ii si rn, je 2 g. 110 g. 

2 Bgmb. (Bürgernieisterbuch) 1474 fol. 61*. Item meister peter 
amhrosters son, an der Stede Dinste zu behalden vud sal man Ime geben 
XX g als sineni vatter BO sei er VII gute *rmbi(ii6te) geben. 

* Bücher, liev. a. o. 0. 343. 

* Lamprecht, Deutsches Wirtschalisleben im Mittelalter 1885. 
n, 619. Tab. 5. 

<^ Piriiili. 1407. Zettel, hinten eingeklebt portener an Bockenheymer 

porten hau .lerli. Iis von der pforten 
Item alle ürtul Jars 1 Ib XVII s 

Item Jars Eyn cleidt als andern poiteneni igUchen VI elen portenern 
dachs 

Item wau man au den porten üffszlusbet die stocke gibt mau dem 
dem portener eyn sehllling Eunerdrlnken 

Item den sest«c. 

* Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. 1, 4ä> und 1480. 
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aber nichts in den Rechenbüchern nachweisen. Dagegen steht 
die Hergäbe von 2ü Gulden vermerkt, die der bteuerdefraudaat 
sich vom Rate aasbedungen hatte, um eine angelobte Wall- 
fahrt 2I1III heiligen Blute nadi Aachen and Worms unter- 
nehmen oder für sich durch andere vornehmen lassen zu können. 

Handelt es sich in den meisten der erw&hnten Flllle auch 
nur um verh&Itnismäfsig kleine Summen, so machen viele Wenig 
(loch ein Viel aus. Ich habe nicht alles angeführt, was liiltte 
hierher^^ezogeu werden können. Ks soll das Gesagte nur 
einige, wie ich meine, wegen ihrer Eigenart interessierende 
Beispiele dafür bringen, wie schwierig es ist, einen genauen 
Überblick über die Einnahmen und Ausgaben der Stadt zu 
geben, und wie viel schwieriger noch eine Yergleichung weit 
voneinander liegender Zeiten unter diesem Gesichtswinkel. Die 
Orientierung nach den Quartalsahrechnungen mufs stets un- 
genau bleiben, selbst wenn man von den Sonderrechnungen und 
von der Tatsache absieht, dafs bei gröfseren Aufstellungen 
die Summen häufig nicht richtig addiert sind. Wenn es freilich 
nur darauf aiikonunt, welche Summen realiter in dieser oder 
jener Zeit auf Grund der Einkünfte zur Verfügung der Stadt 
standen, sind die Angaben der Übersicht ausreichend. Denn 
mit den dort gegebenen Daten wurde kalkuliert. 

Etwas anderes ist es auch, wenn es sich um die Yer- 
gleichung elnzdner Posten handelt, die in einem l&ngeren Zeit- 
räume stets gleichmftfkig verzeichnet und rechnerisch riditig 
wiedergegeben sind. Ihre Betrachtung wirft öfters ein helles 
Lieht auf den kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklungs- 
gang, den die Stadtbevölkerung durchlaufen hat. Natürlich 
mufs mau beim Ziehen einer solchen Parallele vorsichtig sein. 
Man darf sich nicht begnügen, die korrespondierenden Posten 
einander ^aginüberzustellen , und meinen, daraus den Fort- 
schritt oder Kückschritt einer bürgerlichen Tätigkeit, die Zu- 
nahme oder Abnahme der Bevölkerung folgern zu können. 

Es würde das ebenso irrig sein, wie wenn man die Bede- 
9ummen verschiedener Jahre ohne Rflcksicht auf die ver- 
änderten Steuerordnungen ihrer Höhe nach vergleichen und 
daraus Schlüsse auf ein Anwachsen oder Abnehmen der Ver- 
mögen ziehen wollte. 

Würde man z. B. beim Mahlgelde nach den Ziffern für 
die Jahre 1411, 1540, lüijo (3910 Ib 3 h; 3700 Ib 13 s ti h; 
49G9 g 19 s 8Va h) die Zu- oder Abnahme des jährlich aus 
der Stadt geführten Korns bemessen, so wäre dies nicht 
richtig. Denn im 15. Jahrhundert wurden 2<) Ii, 1540 25 h*, 
1560 4 s Mahlgeld erhoben. Wohl aber gibt es zu denken, 
wenn der olngen Einnahme von 8700 Ib far 1540 unter dem 



< Das nfartoibiieh. Ugb. B 85 F iir. 1. Beil. 10. Kirchner, 
Geechichte to Stadt Frankftrt A. M, 1807. 1810k H, 616: 1585 Artikel 9. 
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gleichen Mahlgeldsatae für 1525 nar 2920 Ib 13 s gegenaber- 
stehen oder den 4969 g von 15(iO im Jahre 1593 anter gleichen 
Bedingungen 6707 g 7 s 6 4. 

Ebenso verhält es sich mit dem I'iigelde von Bier und 
Wein. Ks war dies vom Kaiser an den Mainzer Erzbischof 
verpfändet worden. So wurden denn auch z. B. 136(5 580 Ib 
an den Kurfürsten gezahlt'. Von ihm hatte die SUxdt 1341 
diese Gefälle gepachtet*. Später ist das Ungeld dann an die 
Stadt versetzt^ worden unter Vorbehalt des Wiederkaufs. 
Erst 1540 verzichtete Mainz auf dies Recht ^. Anfänglich war 
das 12. Mafe als Ab»ibe Torgesehen; dann wurde das 8. er- 
hoben, und vor der Revolution von 1612 mufete das 4. Mafs 
dem Stadtsäckel bezahlt werden, also 25 "/o des Wertes. Man 
mufs sich daher boten, Falsches zu folgern aus dem Umstände, 
dafs 1480 nur 4115 Ib 4 s 7 h an Unjjeld einkamen, 1515 
3141 Ib 7 s, 1525 4097 Ib 4 s 5 Ii, 15()U 5029 g 4 s 4 h, 
1580 aber 10812 g 5 s 3 h, 1593 19225 g lo s 8 4, 1607 
gar 22072 g 12 s 8 4. Gewifs ist es wahr, dafs sich die 
Bevölkerung von 15(m» — 1(300 etwa verdoppelt hat, wie ich 
unten des Näheren ausftlliren werde. Auch hat sich die Triuk- 
freudigkeit im 16. Jahrhundert nicht verringert. Aber nicht 
vergessen darf man neben diesen Momenten die Eisteigerang 
des Abg^bensatzes*. Vor allem aber mufs man den ver- 
änderten Preis des Weins in den verschiedenen Zeiten be- 
denken; denn nach ihm richtete sich die Höhe der Steuer. 

Wie vorsichtig man sein mufs mit dem Inbeziehungsetzen 
der homologen Sttlcke von weitauseinanderliegenden Jahres- 
rechnungen, dafür ist die variable Natur der Finanzoperationen 
ein sprechender Beweis, wie sie sicli im Laufe der Zeit ent- 
hüllt hat. An Leih formen kommen in der städtischen Rechnung 
vor: das Darlehn auf kurze Frist ^, das man meist in Zeiten 



' Rb. 1366 fol. 35^ Nota daz geld daz wir vnsirm herren von 
Mentze gebiti alsz von des vngeldis wegin 580 Ib. 1360 wAren es 760 Ib 
gewesen; Kb. toi. 47 

' Orth, Reichsmesseii 650—61. Beichssaclien 1887 nr. 168, 

(Archivbcz.) 

' Priv. nr. 67. 

* Ugb. B 58 nr. 106. Orth, Reichsmessen 661. 
^ Auch noch andere Momente sind zu berücksichtigen, 80 die ver- 
schieden hohe Belastung zur selben Zeit: Kb. 1401 Item von vngelde 
uff den fritag 3226 Ib 10 s> 4 h; Item von dem gelde uflf den Diustag 
mit nnmen swimt nie rW alt nff den fHtag 6418 Ib 8 8. Rb. 1400 Freitag 
3722 11. 15 s 8 h; Dinstau 7182 Ib 14 8 5 h. Vgl. Bpftter das Schats- 
geld „vf die dinstair'*. Heil. nr. 2''. 

■ Rb. l-'3/>8 II aul dem vorderen Deckel innen sind 16 Schuldposteu 
eingetragen, die zusammen 3800 g u. 350 Ib. h. ausmachten. 

Rb. 1354 fol. 20 >. Item die der SUd geld gelnhen hatten md der 
Stede bryle hatten Die sind gelost 

Item heintse anangist XX Ib 
Item heintzen von frideberg C Ib 
Item Jungen wezselem XY Ib 
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einer plötzlich auftretenden grofsen Inanspruchnahme des 
Stadtsiickels einging und zu dem im Mittelalter besonders 
die Juden und die Geistlichkeit herangezogen wurden*; die 
Wiederkauf»- und die LeibgedinggUlte*. Je nach der Vor- 
liebe der einzelnen Zeiten fOr diese oder jene Leihform muftte 
auch die Rechnung ihr Aussehen erhalten*. Die Leibrente 
erbrachte z. B. im 16. Jahrhundert doppelt soviel „Pension" 
als die Wiederkaufsgülte*, nämlich 10 gegen 5"'o. Im 14. Jahr- 
hundert dagegen differierte sie zeitweise wenig. 1357 betrug 
der Zinsfufs der Wiederkaufsrente 10°/o, der der Leibrente 
12Va*^/o*. Dagegen 1474 konnte der Rat den Reclieumeistern 
befehlen, 10—12000 g zu 4^'o aufzubringen*. Und noch 1515 
wurden Wiedel kaufsgUlten mit 4, Leibgedinggülteu mit lü ^lo 
Terxinet, Audi um 1600 war ideder Geld genug zu haben; 
2. B. hat der Bischof von Paderborn dem Rate 100000 Reichs- 
taler zu 4^/o angeboten. Und der Gulden ewiger Zins sollte 



Item heintze Jungen XX Ib 
Item Johanne Hl Sonnenberg C Ib 
Item walthcr zun vlner XY Ib 
Item Tbunies X Ib 

Item Sytse sam Swartsen herman X Ib 

Item henne weckirlins sone XXX Ib 
Item frawfMi pedirsen LXXV Ib 
Item hcimanne Goldsmiiiuu \XV ib 

Item an den gelde d» die brTfe gelost wurden verloien 

XVII Ib Ulfs an vorwezsel 
1 ügmb. 1474, fol. 26 > Item mit der geistUcUkeit Item mit der 
Jndescheit zo Reden (wegen eines Darlehns). 

• Beil. nr. 5. — Rb. 1356 Item XIIII'' Ib die wjirden geantwurtit 
von den Lüden die Lyngedinge gekoufft ban vff der Stad vnd die seibin 
XIIII ^ Ib fiirwert würaen gescbenkit vnsirm herreu dem Keyser vnd der 
Keyserinoe Tnd aft dem ersten male dü he Keyser was wfirdin. Rb. 1410. 
Ratsherren, deputiert, um Leibgedinge aufzunehmen und Wiederkanfs- 

Sülten abzulösen , haben aufgenommen 6400 g. Damit z. B. 1800 g der 
ungfrauen zu St. Katherinen abgelegt, 100 g Wiederkaufsgeld (—S^t^/o). 
Nenmann, (leschichte des Waehers in Deutschland. 1865. 266. 

* Im 14. Jahrhundert bevorzugte die Stadt die Leibgiilte. 1381 he- 
Uefen sich die renjsionen für diese auf 6847 Ib, die fUr Wiederkauiüguite 
auf 2194 Ib 8 s. 1411 war die Ausgabe fikr Leibrenten 14428 Ib 19 s, 
für Wiederkaufspension nur 680 ib 9 s 3 h. Dagegen waren schon 14S0 
für erstere nur 2639 Ib 12 s, für leUtere 2900 Ib 10 s nötig. Über die 
weitere Entwirklung s. Beil. ur. 5. 

* Schmoll er, GnmdriA der allgemeinen Volkswirtaelialtslehre. IL 
1904. 201. 207. 

Vgl. Hb. 1358 U. fol. Item h heiur Süderman von dorpmündea 
XVIc güldin rmh II« gftldin geldis lipgedinges (= 12V«^s). Rb. 1868 
fol. 1» Michel appteker gibt 100 g — 4 g. Dafür erhält er 12 g Geld 
„die he gekoufft hat sines Kindes Groden lebetage vnd nicht lenijer" 
(« 12V9°/o.) Das Alter war wohl maCsgebend. v. Inama-Stemegg W. 3, 2; 
494. Rb. 1560. lO^lo, „auf beider Leib* 8>/sO/o. Doch Irommen auch 
schon 1:^4 5'"o bei Wiederkaufsgülte vor. Uj^b. B 64 Zzzz Item 
fl. dt V her von Trier vnd halt dar vmb V<^ä. widderkauf vom Rat kauift 
gehabt. 

• Bgmb. 1474. foL 26« Vgl Speyer, Kreditbank a. a. 0. 6. 

2» 
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mit 25 g abgeldBt werden ^ Vorher waren 6®/o gemeinüblieh 
gewesen 

Man erkennt, wie sehr sich der Leihverkehr im Lavfe 
der Zeit erleichtert hat. Die Schulden der Stadt niufs man 
also im 14. und im U). Jahrhundert auf verschiedenem Wege 
errechnen, wenn mau die j&hrlich fällige Zinslast zum Aus- 
gangspunkte nimmt. 

Man darf sich aber auch nicht gar zu sehr auf die 
Korrektheit der Einträge verlassen. Nicht immer ist alles 
in der Rubrik verzeichnet, in die es gehört^. 

Und manchmal sind Einnahmeposten «t verschiedenen 
Zeiten anders benannt und anderwärts notiert worden. So 
stehen die EinkOnfte an der Stadtwage zuerst mit den Hans- 
Pachtgeldern der Stadt unter „der Stede Cinse", z. B. 1861, 
dann unter Einzeling Einnahmen, später allein. Ähnlich ist 
es mit dem Salzmessen und dem Heringszolle. Als Standgeld 
in den Messen wurde im 15. Jahrhundert „Martrecht" und 
„FufsgeUr erhoben. Was auf der „gemeinen Strafse", auf 
„des Keichs Strafse", stand, gab 9 h Marktrecht und von jedem 
Geviertfufse der Krame oder Tische 12 h. Au den Häuseru 
«anhangende doren laden finstern*' gaben nur 9 h Marktrecht. 
Sp&ter sind die Krame »nach Gelegenheit* verliehen worden ^ 



I Der Stadt Frankfurt a. M. erneuerte Reformatioil. 1611. 257. 
l)urch ilio Revolution (l'U'-' — 14) ist der Zinsfufe sehr !iestte?en, so dafsman 
kein Gehl gegen 10*^/o zu bekommen fürchtet. Katbprotukuü 1615. 15. Sept. 

* Vgl. Öothein, Die oberrbeinitchen Lande vor and natb dem 
eOjäliri^en Kriege. Zeitschi. f. Gesch. des Oberrheins. N. F. I. 1886. 11. 

' Z. B. }{h. 1515. In der Fastenniesse sind an Ungeld u. Nieder- 
lage von Fremden am Main 95 Ib 17 s 4 h eingenommen; verzeichnet 
steht das aber unter EinzeleinnAbme. Kh. hWi ff. foL 53. Bumeyster in 
der alden Stad. fol. 54 IJumeyster in der Nnwen Stad. Aber foL 26 
Item Ym gebackin steine zu Buckixiheimer t&rne Yll Ib + 1111 s. 

* Martrechtbüch. Ugb. B 86. nr. 20. 1472. Man kann sich danach 
genan das Aussehen der Messe ausmalen. Die Kr&me wurden nach Lage, 
urölse und „Köstlichkeit'* der \Vare besteuert. Einige Beispiele: Jede 
Ubsthocke mu&te 9 h, jede Hahnerhocke 2 s entrichten ; jeder Kisekarren 
gab 2, jeder Kftsewagen 4 s; die beimischen Hntmacner muAten 4 • 
cahlen, die fremden f> s. (Vgl. Ugb. B 64 Z?.-/.-/..) 

Item wer ^'runen Ingwer, wissen wyrauch, vnd aiukr Köstliche wäre 
im fassz oder sost, vnder den Kremen, sollen geben nach uberkomen de& 
Richters mit Ine. 

Item der Kremer gein den beckim über zu Vs tl. VIII s VI B nach 
dem die KauÜmannschaft ist vnd groBz vnd cleyn kreme han. 

Item die swerti'eger ydea faaie II i. 

Item die schuwemecher von franckf(ort) iglicber Uli 8» 

Item die fremden schuwemecher zu VI s. 

Item Johann von melen VI s. (Vgl. Bo the , Steuer a. a. 0. Teil 11 ^ 2.) 

Item der Krame mit den gemalten dncban Uli ti. 

Ausgenommen sind des Rats kreme by sant Niclas by den bar- 
fttsszen vnder vnd vmb die fareporten die vnd andere kreme der Richter 
verlihet, die ^eben nit me dan souil als sie verluhen sin vnd werden. 
Vgl. I'gb. B 7o F 11. ca. 1480. Die Abcntuerer vor dem Römer 14 g 
6 8. Im Römar 10t( g 16 s etc. 1515 sind an Martrecht eingeliefert: 
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Auch ist zu berücksichtigen, dais einzelne EiDnahme- 
und Attsgabepostmi eines Jabres entsprechend der ,budget- 
loaen Wirtschaft" (öfters der Vervollständigung aus den nftehsten 
ReehenbOchem bedürfen. Bei der Bede ist z. B. öfters die 
fällige Summe erst im Verlauf mehrerer Jahre eingeliefert, 
je nachdem die rückständigen Steuern einkamen. Andererseits 
haben manchmal Inhaber von Ämtern der Stadt stillschweigend 
die in ihrem Amte nötigen Gelder vorgeschossen und sie dann 
nachträglich wiedererhoben ^ Es mufs daher vor blofser 
Hinnahme der Quartalsdaten gewarnt werden. 

Auch darin liegt eine Erschwerung der Arbeit, dafs öfters 
die vei-schiedensten Einkommen- und Ausgabetitel unter einer 
Rubrik vereinigt sind, in die sie der historischen Entwicklung 
nach gehörten, Inider man sie aber sieheriich nicht soeben wird* 

Letzteres ist der Fall bei dem Schultheifsenamte, das 
erst unter Karl IV. von der Stadt mitsamt den Gefällen er* 
kauft worden ist. Diese Rubrik gibt daher Gelegenheit, zu 
bestimmen, welche Einkünfte dem Reiche bis dahin in Frank- 
furt vorbehalten waren. 

ßb. 1374. fol. 21* no» ynnemen aller gefeile vom Schultbeizzen 
Ampte in der andim Becbnunge' primo Sabbato post Michahel haid ms 



Herbstmesse 30 Ib 15 s 4 h, Fabtenmessc 14 Ib II s 6 h, aurserdem 
17 Ib 3 H 6 h, die ins Schultheifsenamt tielen. Abgezoffcn sind schon 
die Besoldungen der Erlieber. Vgl. um ItiOO Neunhellergeld. 

FuGsgeld kam ein in der Herbstmesse 424 Ib 5 in der Fasten- 
messe 437 Ib 9 s 1 h. Hierzu ist aufser dem Erhebungsgelde noch das 
Standgeld in den Wagen (auch in der Eisenwage), im Körner (z. B. iu 
der Fastenmesse 98 Ib 8 8 7 h) und die Miete der Krime und HAater 
des Rats zu dUilen, z. B. 1516 des Nürnberger Hofs durch Jakob Heller 
„vf dry Ziele erschvn vasten vnd lierbstmesse 1516 Ynd vastenmeBSe 
XYc XVII alle malle XXXllI g XVlll Ib XVI s« 

1 Rh. 1358. I fol. 88. No» die stad ist blebyn sehuldig Syfride toh 
Spyre XXXVIIl Ib VIII s alz von syner Rechennnge wegin. Item Johane 
in dem Sale XVIII '/« Ib auch von syues bürgirmeystirs amptes wegin. 

Rb. 1375 XXXV Vs Ib II s Johann froissche die he vsgegebin hatte 
in Bvme borgermeister Ampte vhit die Lll Ib die he in sin Ampt ▼! der 
Bechennnge entphangen hatte. 

Rb. 1410. fol. 41b. Item XVII Ib XIII s V hll han wir gegeben 
Jobann von Ergershein ale er vns berecbent bat sin Burgermdsteraaivt 
von dem XIIII*' vnd dritten Jar dar Inne sin ynnemen was hundert Ib 
LXXXXVIII Ib VIII s vnd sin vszgebin C Ib LX Ib VIII s vnd vns 
auch berechent hat sin burgenneister ampt von dem XlllI^Ynd uüudeu 
Jar vnd dar Inne sin ynnemen was C Ib LXXXYI Ib XVI s vnd sin 
vßzgeben C Ib LXXXI Ib mynner IUI hll vnd hat vns auch berechent 
als er vormals ?on geheisz des Rads an dem bUwe zu Nyddir Erlebach 
Ingnommen bat XIlll Ib IUI 8 vnd daran Tszgegeben bat XY Ib XY % 
▼nd off solich gelt als er nach lüde der Rechenunce uberig yngnomen hat 
so han wir Iine die vorgfenannten) XVII Ib XIII s V hll gegeben das 
er damide betzalt ist der LX Ib. hll von den zwein vorg(enannten) 
burgermeitter ampten mit namen von ir iglicbem XXX Ib. hll zu lone. 

» Thomas, Der Oberhof zu Frankfurt a. M. 1841. 288 Orth, 
Beichsmessen. 159. 643. 646. Vgl. noch Kh. 1375. fol. 15». 

Item vns sind geentwort II gülden von dren perden die in dem 
forste gephaod worden Tnde dar nnb Yirlnnifl worden 
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jnentwert Give] zum Eber und« sine geielltn tob Marcketredit« in der 
«Iden Messo XXXI Ib II s 

item Uand vns die vorgepanten geentwert von zolle au den portben 
in der alden Messe LXXXXYlII>Ai Ib IUI s 

Item Sabbato post francisri i^t vns geentwert von der Stede iragen 
von der nuwin Messe bys an die alden Messe XLII Ib VIII s 

Item ist vns geentwert XLYIII Ib minus III s von den i)ortben vff 
der brackin zi\ Sassz(enhu8en) von der niWeii Messe bys an die alden Mrate 

Item V gülden sind vns wordin von fimiF cluden ' in der alden Me<;se 

Item Sabbatü post Andree ist vns worden von dem demen^ &l6x 
die Swyne in den Eckim gingen in den bnchwfJd XII Ib 

Item Sabbato post nycolai ist vns worden XIIII Ib andenrerbe Ton 
Kialman zigelern vnde sinen gesellen von dem d^men 

Item Sabbato ^ost Galli band vns geentwertet Joban von holtzhusz 
beinrieb wixbnss Gipel cum eber vnde beinrieb Ton bebim C Ib XXXYII Ib 
▼on busze wegen 

no" daz hie vorgeschr^iben) sted ist berecbfod feria sexta aute 
nativitatem Christi 

no" die dritte Rechenunge ynnemen vom Sdinl11i(eizzen) ampte 

primo Sabbato post Epiphaniaz domini band vns fjeentwertet Gipel zum 
eber vnde sine gesellen von Mercketrechte zusscben saud Mertins daig 
vnde winaebten vi Ib VI s 

Item Sabbato post c oTifvcrlsionem pan^ IlVi Ib II 8 bnsgeld va 
dem wagrnliusc von der alden Messe bys ber 

Item beiiiricb wixbusz vnde sine geiellt n band vns geentwertet von 
der fronen wagen von der alden Messe bys here XLII Ib 

Item vns band geentwertet beinrieb wixbusz Gipel zum eber vnde 
beinrich von bebra III Ib VI s VI hell von burgrechte von dem Jare 
alsz Joban von bolubnsz Sebnltbeiase was 

Item vns band die vorg(enanten) drye geentwertet III Ib von det 
Riebs luden der igliches 1 s phen gibet vnde IIV« Ib von dren morgen 
wegen zu büsz^en) gelegen da/, auch zum Schultb(eizzen) ampte gehöret 

Item vns band geentwertet Joban von boltdiusz beinnch wixhuss 
Gipel ztim eber vnde heinri( h von bebra IP^a«" Ib XXVII Ib minus V'a s 
von busze wegen vom Schulth(eizzen) ampte alsz Johau von holtxhuBx 
Schultb(eizz) waz 

Item Sabbato ipso die Mathie haid vns geentwertet Johan von 

bolt/hii8z III gnlden von des Schnltheiszen wehren zum hen* für VI 
Sommern weyszes die drü Sommern vertalliu waren in dem LXXUIJare 
alss Johan von boltxbnss Scbulth(eizz) waz vnde die andern drft 

Sommern in dem LXXIIII Jare alsc Sifrit von Sjiire Sclnilthiei/z) wnz 
vnde «refellet der weisze von eyme hoffe woUinstaid zum Schalt- 
b(eizzen) amte alle .lar III Sommern 

Item Sabbato ])08t pahnamm C Ib LXXXIII Ib in*/s a ts der 
wagen in der fasten Messe 

Item XII Va Ib 5 s biisgeld in der wapen da selb. 

Das Resultat meiner kritischen Beleuchtung der Rechen- 
bücher ist denmach zunächst, dafs, wie Bücher schon erklärt 
hat^ eine völlige Erfassung des Stadthaushalts unmöglich ist, 
dafs uamentlich die Durchforschung der Rechenbücher dazu 



Item vns ist worden von dem tbäche daz man vernt den scheifin 
aft bösen kauffle daz vbirbleid (t) das wir vorwerter virkaufflen X Ib 
minus V s 

' Lexer^ Mhd. Handwörterbuch I, 1635-=* Gewicht beim Wollhandel. 
* Grimm, B. W. II, 901«decima. Dann: Hast der Scbweine 

durch Eiclirln. 

' Hain, Dreieichenhain. 
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nicht ausreicht Eine bis ius kleinste genaue Vergleichung 
der gesamten Stadtwirtschaft in weit voneinander ahliegeuden 
Zeitrftamen, s. B. im 14. und 16. Jalurhundert, wird daher 
niemals angftngig sein. Aber auch die Abwandlung der 
Einzelposten mufs vorsichtig aufgefafst werden, damit nicht 
Schlufsgebäudc auf den veränderten Daten errichtet werden, 
deren Fundament morsch ist. 

Das Studium der Kechenbücher an sich ist aber äufserst 
interessant und geeignet, in mancher Hinsicht über politische, 
soziale und wirtschaftliche Zustände aufzuklären. Man lernt 
die angstvolle Stimmuog der Gemüter kennen in den von 
Seuchen und Nöten aller Art heimgesuchten Tagen des 
14. Jahrhunderts: der Brtteke aber den Main, einer der 
Menschheit segenbringenden Einrichtung, die als juristische 
Person im Mittelalter behandelt wurde, brachten sie Gaben 
„vmb ire sele". Dann wieder ging es in Saus und Braus; 
himmelhocbjaiichzend , zum Tode betrübt: das war das 
Charakteristikum jenes Zeitalters. Darum müssen häufig 
hohe Strafen verhängt werden über Übeltäter beider Ge- 
schlechter, selbst aus ersten Familien, die Mummenschanz 
getrieben hatten. Es war das „Notten", eine nächtlicherweile 
auf den Strafsen aufgeführte Maskerade, wie ich vermutet 
Aus Italien (nette) wird es herübergekommen sein: mit diesem 
Lande stand man ja damals in Frankfurt in naher Verbindung 
durch den regen Handelsverkehr. Eigentlich sollte das über- 
mütige Treiben noch mit mehr als mit Geldstrafe gebüfst 
werden: die „Verbrecher" miifston eine Zeitlang, etwa 14 Tage, 
^ausschworeu" , d. h. die Stadt verlassen. Doch begnügte 
man sich oft mit einer Bufse in klingender Münze. 

Auch kann mau aus den Rechenbüchern ersehen, wie 
grois die Vorkehrungen waren, die für eine „Reise" getroffen 
wurden. So ist besonders die Kostenberechnung des Auszugs 
im kaiserlichen Dienste gegen Karl den Kühnen äultorst 
interessant*. Viel Pracht entfiüteten die Fahrer der Scharen. 



' Vgl. Neues Frankfurter Museum. 1861. 187. 
Kl). 1475, Ein solcher Kriegszufr brachte grofse Ausgaben. Nur 
einiges mag hier erwähnt werden: Dem Kaiser wurden bei seiner An- 
kunft 5 Foder Wein, dem Henog MsumiliMi 2 Fuder geschenkt ; ferner 
ersterem 800 Achtel Hafer, letzterem 100. Unter den vielen sonstigen 
Geschenken ist seltsam: Item IUI g hertzogen Albrechten von Sachsen 
pyffirn ^eschanckt. Sodann folgen die vielen Aufwendungen für Blei 
and Pfeile, für Kleidung und Leaerzeug, für Rosse und Wagen und all 
das unzählige Kriegrsrüstzeng. Während des Zuges selbst ist dann über 
den vom Kate eingekauften Vorrat an Proviant verbraucht worden: 
foK 44^. «Tertaert in der Reyse Item ML VIII g hat vertsert vnd vssgebin 
Johan von i^auburg vorgenant XXII wochen nenielich X wo( hcn lang 
als der Rat nlt lieberunge gap vnd (l;ir«ach XII wochen lang als der 
Rat lieberunge gap bisz off sin hcrheynic komen für sich sine knetht 
marsteiler knaben kammerknechte priester schriter smit Artzte Reysigen 
Tnd luBzknechten buchsenmeister symmerluden metxler bender vnd becier 
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Wenn der Büigermeister mit ansiog, mofote das Zelt aufs 
prächtigste hergerichtet sein aus kostbaren Stoffen ^ Und 

viele prangende, goldgeziertc und bemalte Banner und Wimpel 
wehten dem Heerhaufen voran ^, der auf grofsen, handfesten, 
mit starkknochiprii Pferden bespannten Uüstwagen an den 
Kampfort geschaht worden war. P^ins aber durfte bei solchen 
Zügen vor allem nicht fehlen: der Rote. Viele Fässer mit 
Rotwein führte man mit, der von einem einheimischen Liefe- 
ranten beschafift worden war, und der manehmal dem Unter- 
nehmen einen bösen Ausgang braehte, wie vor Vilmar, wo 
der Frankfurter Haufen nachts trunken den Schlaf des Ge- 
rechten schlief und von den Belagerten fibermmpelt und 
niedergemacht wurde". Andererseits kann man die Opfer- 
willigkeit der Bürger kennen lernen, wenn es galt, die Stadt 
zu schirmen: ihr silbernes Tafelgeschirr gaben die Patrizier 
her, als im Schmalkaldischen Kriege die Stadt des Kaisers 
Gegnerin geworden war. Diese lohnte aber auch verdienteu 



£r für sich zu zerunge wvder vad Iure vmb vud nach profande, dem 
knehenmeittor mib profanae geben atallmyte beslegeti wagenkneebteii 

vnd wagenpherden über wine kerne bottir habern fleisch gmne vnd dorre 
vud andere profande die Ine der Rat hinahen geschieht (!) hatte." An 
Sold erhielt der Hauptmann fQr jedes Pferd monatlich 9 g, als er selbst 
»eoste vnd zerange" gab, sonst 4 g „vnd off des Rats tpiae Tod liebeniBge 
des taj?ps zwey male vnd tnüsten selbs hauwe vnu stroe haben den 
habern gab der Hat*'. I)ie Fufsknecbte bekamen monatlich 4 g, »jncl 
hatten ire eigen coste", spater wöchentlich 7 s oder 12 s „off des Rats 
spise vnd lieoemnge*. An Rüstwagen waren zu stellen: fol. 49. Item 
der Hat eyn bussenwagen von XXX centner mit VI phenlen vnd sost 
Y wagene itrlicher mit 11 knechten vnd 1111 pherdeo. Ferner hatten zu 
liefern dnrcn Frankftirts Vermittlung: Das Spital snm heiligen Geiste, 
die Ainmsen zu St. Niclas, Kloster zu Erbach, Hain. Kii^'t ltal. Tlirnii je 
I Wapen, Padenhusen, Offenbach, Snl/barb, Sodtn, je V's, lionauies, 
Harheim, Caldebach je Vt, Erlenbach, I)urkehveil je Vs, Rade, Husen, 
Sweinheim je Vs. Sodann sind noch die Löhne bemerkenswert, die dem 
Bftchsennipister , Küchenmeister n. n. Ix'/.ahlt wurden. Ebenso dem 
Priester, der auf keiner „Reise'' fehlte: Mouche item lllVs g hern Johan 
Ton wachtersheim dem monche vmb VIVb elen grae dncbe vnd wiszdache 
dar vnder zu eym Rocke vnd für scherelone vnd macblone Item VI s 
vmb 1 ]iar schuwe Item IUI g Ime vmb duche als die frunde Ime zu 
Collen kaufften vnd machen lieszeu Item VIll g Ime vmb sine muwe 
vnd arbeit geben zu stnre an eym diomale Item II fader wins off die 
XIIII g geachtet dem barfusszer closter zu franckfurt geschanckt Ttrm 
XII s schrodem vnd heitzlern(!) zu lone von des Kuchenmeisters lude- 
wigen vnd der monche winen zu heben vnd in ire keller zu liebem. 

' lü). 1475 fol. 44«. Vgl. Bb. (l^edebiich) 1859 Reisegeld, fol. 10». 
Item M< yster walter vnd heintze vone ( istontzen der Snydere Meistere 
LXlil guldin vmb eyn gezeit Daz doi burgermeister In der reysse 
koMte vor vilmar, an den gftldin wart virlAm III 1b bell vnd in s. 

■ Rb. 1475 fol. 45». Banere. Item XVII g vmb golt zu den baneren 
vnd warzii di s not ist. . Item X g Vlll h dem msier von den aweyn 
baneren zumal en. 

» Kirc hner, a. a. O. 1, 281. Vgl. Bb. 1850 Reisegeld, fol. 11*. 
Item Ruh i lurman MIII Ib vnd Uli 8 vone des Roden f&ders wegin 
daz in die Keyse i^uam. 
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Männern im Dienste der Stadt, wenn Alter oder Krankheit 
kam, mit Dank und schtltzte sie vor Not. So ist ein treff- 
licher Werkmeister der Stadt, Eypspan, im 14. Jahrhundert 
wälurend seiner Krankheit nnterstfltzt worden, und seinen 
Sohn hat die Stadt auf ihre Kosten ein Handwerk lernen 
lassen (1379). Ebenso wurden zu Ende des 15. Jahrhunderts 
die Hauptleute der Stadt, die mit ihren Reisigen fttr die 
Beschirmung zu sorgen hatten, nach Ablauf ihrer Dienstzeit 
lebenslang mit einem Gniulen;2:chalte bedacht. 

Auch manche politischen Faden kann man in den Rechen- 
büchern entdecken und entwirren. Man sieht da oftmals 
hinter die Kulissen des diplomatischen Theaters. Man kann 
gewahr werden, eine wie groi'se Rolle das rote Gold, bei Hofe 
besonders, gespielt hat. Wenn man befUrditete, auf gerader 
Bahn nicht nun Ziele zu gelangen, suchte man es auf 
Schleichwegen m erreichen. Man erföhrt ans den Rechen- 
büchern genau, wie wenig die Wahrheit wog, namentlich im 
lö. Jahrhundert. Die „Handsalbe" war ein probates Mittel, 
um Unrecht in Recht zu verkehren. Es wirkte Wunder. 
Selbst der mifsgünstige Erzbischof von Mainz scheint im 
Jahre 14uu durch seine Kraft bewogen zu sein, der Stadt 
Frankfurt das Vidimus der päpstlichen Bulle mitzuteilen, 
wonach während der Messen sowie 14 Tage vor und 14 Tage 
nach denselben Gottesdienst gehalten werden durfte, selbst 
wenn ein mit Interdikt Belegter innerhalb der Mauern 
weiltet 

Andererseits entfaltet sich vor unserm Blicke beim Studium 
der Ausgaben die ganze Pracht der alten Kaiserherrlichkeit, 

wenn wir von den köstlichen Dingen lesen, die vom Rate 
tieschaift wurden, falls eine Kaiserwahl bevorstand. Man kann 
sich das festliche Gepränge, den Glanz und Pomp ausmalen, 
der die alte Stadt dann überstrahlte. Und das au^^erlesene, 
herrliche Konfekt, das zur Bewirtung der Kurfürsten bei der 
Wahlhandlung diente, sowie der edle Wein, den sie zum Ge- 
schenk erhielten, l&fst den Frankfurter Rat als einen auf- 
merksamen Wirt erscheinen. 

Für eine wirtschaftsgeschichtliche und preisgeschichtliche 
Arbeit sind aber die Frankfurter Rechenbücher eine uner- 
schöpfliche Fundgrube. Die Statistik mufs sich ihrer bedienen, 
um in ununterbrochener Folge das Steigen und Sinken von 
Preis und Lohn und ihr verschiedengeartetes Verhältnis zu- 



^ Rb, fol. 41*». Item 11^ gülden vnszin lirrron von Mencze vnd 
X gülden sinem schriber vnd aX gülden dum iiisschof von Slesewig 
Tmb vnsss herren von mencze vidimas der gnaden vnd Bullen von Tnacm 
gf'istlichen vater dem Babste von Rome daz man in yder messz zu 
tranckfurt vnd XIIII tage davor vnd XIIII tage darnach singen sal etc. 
VgL im: PriTÜ. nr. 27S/4; 1400: nr. 388. Bothe, Steuer tu a. 0. 
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einftBder zu beobachtend Dann bat man eine wertvolle 
Handhabe, um die wirtschaftliche und soaale Entwicklnng 

der städtischen Bevölkeruug Deutschlands an einem hervor- 
stechenden Beispiele darzustellen. Und wenigstens für die 
Städte des westlichen Deutschlands ist Frankfurts Wirtschafts- 
lage, sofern sie nicht durch aiifserp^pwöhnlichr lokale Ereig- 
nisse beeinflufst wurde, als mehr oder weniger typisch anzu- 
sehen. Das folgt aus seinem Charakter als Handelsstadt. 

Und auch die Ausgestaltung und Weiterbildung der 
Stadtwirtschaft läfst sich sehr wohl aus den Rechenbachem 
erffrflnden, Toransgesetzt, dafe man nur die Richtung fest- 
zmegen strebt, in der sieh die Entwicklung bewegt hat, nicht 
also eine bis auf Heller und Pfennig stimmende Etatsabersicht 
ttber eine Reihe von Jahren geben will. Man wird durch 
dieses wichtige Hilfsmittel gar wohl befähigt zu sagen, ob in 
diesem oder jenem Zeitpunkte diese oder jene Steuerforni den 
Vorzug erhalten hat, ob die Schuldenlast der Stadt zu- oder 
abgenommen hat im Laufe der Zeit, ob der wirtschaftliche 
Charakter der Stadtbevölkerung hauptsächlich landwirtschaft- 
licher oder industrieller Natur gewesen ist, ob die Ansprüche, 
die das Reich an die Stadt stellte, an Stadtsteuer und an 
Aufwendungen in Kriegszeiten und bei Krönungsfesten, dem 
sonstigen Geldumsatz angemessen gewesen sind, ob die Stadt- 
regierung sparsam oder üppig und leichtsinnig ffewirtschaftet 
hat. Und das sind doch wahrlich Gegenstände, deren Be- 
trachtung nicht ohne Interesse sein kann. Ich glaube, dafs 
man die Rechenbücher für einen der kostbarsten Schätze des 
Frankfurter Archivs halten mufs. Ihn zu heben wäre eine 
Uberaus dankbare Aufgabe. 



' Ein Versuch im kleinen ist von mir in dieser Hiniicht gemacht 
worden. Vgl. Steuer a. a. 0. Teil III. .\ls Beispiel mag dienen: Rb. 1475. 
Das Streitrofs des Überbefehlshabers des Frankfurter Kontingents zum 
Zuge gegen Karl den Kühnen: 90 g; Küchenmeister: Pferd u. Sattel 
27 g; sinem Knaben vmb 1 pert: lö g 2 s; buchsenmeister: 1 pert 10 g; 
vmb dru phare stegcrayff 8 s; vmb ein Keisebette 1 g; Item I g vmh 
cendel zu evm Keuueieulin; Item I g II s vmb evn tromete; item 

I g VIII 8 sfnen (OUnborgs) pherden vmb II vngeriscn kotze; Item II g 

II s dem smyde vmb 1 krebesz eyn hübe vnd IJiemen daran; Item II''» s 
vmb 11 nuwe wagen; Item XXI s vmb XI Isen oft' «lie we^^ene vnd vmb 
XI blechen banere oflf die wegene zu stecken; Item 11 g Will s von 
XVI dorischen vnd XVIII Schilden zumalen; Item XVllI s uagenknechten 
von XVIII kogeln zumachen; Item I g II s vmb XIX elen zwilchs zu 
brotduchern vud hantwein; Item VI g vmb III nuwe kessele dryfusze 

Sannen vnd von alten dryfusssen tubesaem zn allem bQszrade der von 
em Rathuse komcn ist; Item X s vmb eyn fessem den vngehorsamen 
hendo vnd fnsze dar Inno zu slieszen; Item II g von der lesten fusz- 
kneehteu banereu vnd von ettlichen baneren vnd für bleche off die 
profande schiffe su malen. 
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b. Zur EntwicUnng der Stedtwirtsehaft im 16. Jahr* 

hundert. 

Die Einwände, welche von mir gegen eine Verwendimg^ 
der Jahresrechnungen zur Feststellung des Stadthaushalts ver* 
schiedener Zeiten erhoben worden sind, werden zum Teil 
entkräftet, wenn es sich um einen kleineren Ausschnitt aus^ 
der geschichtlichen Entwicklung Frankfurts handelt, so dafs 
ich mir als Ziel setzen kann, die wirtschaftliche Entwicklung 
Frankfurts im IG, Jahrhundert zu skizzieren. 

Freilich bleiben die von Bücher geäufserten Bedenken 
und einige andere aneh jetzt noch bestehen. Es ist auch 
jetzt noch unmöglich, den ganzen Umfang der Einkaufte 
und Aufgaben aufzudecken. Denn das Prinzip der Sonder- 
rechnungen blieb beibehalten; ebenso haben auf den Ämtern 
die Erheber ihre Sportein von den Einkünften auch damals, 
bekommen, z. T. ohne dafs darüber ein Vermerk gemacht 
worden ist. Bei den andern bedarf es mühsamer Berechnungen, 
um aus all den abgelieferten Nettoeinnahmen den Brutto- 
betrag festzustellen. Auch in diesem Zeiträume darf mau 
bei einem Vergleich der Einzelposten durch die Jahre bin 
nicht Toreiiige Schlüsse ziehen. So sind die Steuerertrftge 
gemAfb der modifizierten Steuergesetze und der Terftuderteu 
Abgabenbestimmungen für Malilgeld und Getr&nke zu beur» 
teilen. 

Immerhin f^Ut dies alles für mein Vorhaben nicht Ina 
Gewicht. Die letzterwähnten Einwände können leicht beseitigt 
werden, da die Steuersätze bekannt sind. Die Sportein der 
Beamten und Diener sind nur von geringer Höhe und sind 
fast in gleicher Projjortion zu Anfang wie zum Schlufs der 
in Betracht kommenden Zeit in Abzug gebracht worden, wenn 
auch freilich durch die Zunahme des Handels die Einnahmen 
der Stadt und darum auch der Beamten gewachsen sind. Und 
die Sonderrechnungen sind eine wandellose Einrichtung 
gewesen: mein Ziel, zu prüfen, in welcher Richtungsich 
Stadteinnahmen und -ausgaben im Verlaufe des 16. Jahr- 
hunderts bewegt haben, wird durch ihr Fehlen nicht uner- 
reichbar. Denn nicht liegt es in meiner Absicht, den ganzen 
Umfang des Stadthaushalts bis ins einzelne genau zu be- 
stimmen. Auch die erschöpfende Behandlung des Themas 
mufs einer späteren, gröfseren Arbeit vorbehalten bleiben. 

Die Ausführung meines Planes wird dadurch erleichtert, 
dafs die Rechenbfläier jenes Zeitraums weit Ubersichtlicher 
sind als die früherer Zeiten. Femer ist eine ^röfsere Gleich- 
mftfsigkeit zu konstatieren, und die Zuverlftssigkeit ist höher 
als z. B. im 14. Jahrhundert. Ich habe aus dem reichen 
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Sehatze der Recheobtteher yorlftutig nur einige Übersichten 
herausgezogen, die aber m. E. doch schon einen bündigen 

Schlufs auf den Gang der Entwicklung zulassen*. Aufserdem 
habe ich Einnahme- und Ausgabeposten, die mir besonders 
i'harakteristisrh und zum Beweise der Richtigkeit mancher 
von mir gezogenen Folgerungen dringend nötig erscliienen, 
ftlr einige Jahrzehnte ausgerechnet*. 

Betrachtet man zunächst die Endsummen der Jahres- 
einnahmen, so wird man leicht die Steigerung dereelben 
erkennen. Nicht blofs nominell sind seit 1525 die Gesamt- 
«inkfinfte von 21590 Ib auf 126359 G im Jahre 1610 an- 
gewachsen, sondern auch unter BerOcksichtigung des Fein- 
gehalts liegt eine Zunahme vor, nämlich von 42624 gr. Fg. 
auf 180 729 gr. Das wären 118900 resp. 504380 heutiger 
Goldmark ohne Beachtun^r der veränderten Kaufkraft. 

Man darf freilich niclit ver^^essen, einige neuengagierte 
Schulden zu berücksichtigen^, aulserdera die auf Pfänder 
ausgeliehen gewesenen Gelder. Diese Summen steigen manch- 
mal ziemlich hoch. Bringt man sie in Ansatz, so war das 
Verhältnis der Einnahmen vou 1525 : lülO = 39622 : 152900 gr. 
Fg. = 110538: 426560 Goldmark. Die Gesamteinnahme war 
also wesentlich gestiegen, so dafs man unwillkttrlieh der An- 
sicht zuneigt, man habe es nach 1600 mit einer glänzenden Lage 
des Stadthaushalts EU tun. In den 80er und 90er Jahren des 
16. Jahrhunderts macht sich offenbar in der stadtischen Wirt- 
schaft ein ganz eigenartiges Prosperieren bemerkbar. Es 
hängt (las zusammen mit der damals erfoljjten massenhaften 
Einwanderung von Welschen und Deutschen aus den Nieder- 
landen*. Damit war ein völliger Umschwung; im Wirtschafts- 
betriebe eingetreten. An Stelle der bisherigen ruhigen Ilaud- 
werkst&tigkeit, die meist mit landwirtschaftlichem Schaffen 

gepaart war, trat das hastige, gierige Errafien der Industrie, 
»amit begann dann freilich der Gewinn reichlicher zu fliefsen, 
aber das Bevölkerungsbild erhielt neb^ erfreulichen Er- 
scheinungen, wie dem Anwachsen der Bewohnerzalü und der 
Verschönerung der Stadt, doch auch manchen weniger an- 
sprechenden Zu?. Eine der häfslichsten Folgen war die Menge 
der durcli die hohen Lohne im PosiiTnenterie-, Färberei- und 
Diamantschleifereigewerbe hereingelockten Mittellosen, die ein 
armseliges und in Zeiten der Geschalls&tockung gefährliches 
Proletariat bildeten*. 



» Beil. nr. 2b. 
« Beil. nr. 3—8. 
' Beil. nr. 4. 

* Bothe, btüuer a. a. O. Teil II und III. Val. u. 

* Hiervon ist unten eingehender gebandelt. Ich mnb nber ab imd 
zu sc hon in diesem Abschnitte auf die später geflchUderte wirtschaftlich- 
soziale Lage der Bevölkerung Bezug nemnen. 
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Weiiii man nun die Einzeltitel der Einnahmen ins Auge 
fafst, fallt die Menge von Beschweruugeu auf, die auf die 
Getiftnke gelegt worden waren. Zunädist ist das Ungeld 
.vf die fritag von wein vnd bier" zu nennen, dann daa 
Schatzgeld „vf die dinstag**. Es sind erkleckliene Summen, 
die allein schon diese beiden Abgaben mit der Zeit erbrachten» 
Im Laufe des Jahrhunderts sind die Einnahmen aus dieser 
Steuerqiielle ganz gewaltig angewachsen: von 3141 Ib = 
t) (313.159 gr. Fg. (Feingold) = 18448 Goldmark im Jahre 1515 
auf 22000 g 28982 gr. Fg. = 80850 Goldmark im Jahre ltJü7. 

Wenn mau bedenkt, dafs das eine Mal das 8., das andere 
Mal das 4. Mals erhoben worden ist, wird mau sich nicht 
wnndem über dies Verhältnis. Denn im Laufe des lü. Jahr* 
Iranderta hat der Preis des Weines zugenommen', und aofser- 
dem ist die Beyölkerungszifier eine weit höhere geworden ; auch 
der Fremdenstroin, der in den MeflBzeiten Frankfurt zuflofs^ 
ist am Ende des Zeitraums stark angeschwollen. Schon za 
Beginn des Jahrhunderts niufs aber der Verbrauch von be- 
rauschenden Getränken einen groisen Umfang besessen haben; 
freilich muls man bedenken, dafs die Summe von 1515 auch 
das Schatzgeld „vf die dinstag" enthält, das höhere Ein- 
nahmen brachte". 

Das Zeitalter der Renaissance hat die Menschen in den 
oberen Kreisen der Bevdlkerung daran gewöhnt, sieh aus- 
zuleben; der nnverkommerte LebensgennflB ist mm Lebens- 
prinzip geworden. So hat sich auch eine starke Trinkfreudig- 
keit in jenem kraftvollen Geschlechte herausgebildet Und 
diese war dann auf die übrige Bevölkerung übergegangen, so 
dafs ein Schwelgen im Genufs, ein gieriges Schlürfen am 
vollen Becher der Lust die allgemeine Signatur jeuer Zeit 
geworden war. 

Aufser den genannten Abgaben belasteten noch viele 
andere ' Wein und Bier. So das Siede rluggeld von Wein *, 
das von dem eingekeUerten, sp&ter das Lagergeld, das von 
dem am Mainufer aufgestapelten Weine erhoben wurde. Dazu 
kamen noch die von den Visierern, Weinstichern 
und Weinknechten bezogenen Gelder*, das Ohmgeld» 



^ Bot he, Steuer BeiL lü, & 
« S. o. 8. 18 Anm. 5. 

' Bücher, Uaushalt a. a. 0. 17. Vgl. Beil. nr. 10. 

* 1400 sind nicht 11000 Ib davon eingekommen, wie KrieKk» 

Deutsches Bürgertum I, 316 behauptet, sondrni nur 2997 Ib 17 s 7 hj 
1401: 4193 Ih 15 s 5 h. Alle Folgerungen Kriegks. dafs über 9200 
Fuder Wein jährlich eingekellert seien, dalä der vVeiuhaudel ganz un- 
gehener grofs gewesen sei, sind damit hinfUlig geworden. Ygl.Bothe, 
Steuer a. a. 0. Teil W 

* Orth, Keichsmessen a. a. 0. 221. Vgl. Hb. 1358 IL Vorderer 
Deckel innen: Von dem Weine, der geschenkt ist nach der alten Messe 
n. beaalt soU werden nach der nenen Messe. 
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■schliefslich die Weiu Steuer und das 4. MaTs vom eigeuen 
Oewächs der Bürger S so dalls nicht weniger als acht Auflagen 
auf dem Weinbandel und dem WeinsehaDk ruhten. Freilieh 
flind einige derselben erst späteren Datums, w&hrend anderer» 
seits das Ohmgeld und die Erhebung wegen der Weiuknechte 
keine stetige Belastung gewesen sind. Dafür hat aber noch die 
Steinfuhr dauernd den durch die Stadt geführten Wein yer- 
teuert^ 

Als weitere indirekte Steuer ist das Mahlgeld zu 
nennen. Alle aus der Stadt geführte Frucht, Koru, Weizen, 
Hafer usw., niufste versteuert werden, mochte man sie zu 
4en Mühlen hinausführen, um sie vermählen wieder in die 
Stadt zu bringen, oder mochte sie nach ausw&rts ▼erkauft 
worden sein« Nur das Saatkorn cur Bestellung der Felder 
vor der Stadt war befreit. Hierher muTs man außerdem die 
Abgaben an der Mehlwage stellen. 

Auch die Versteuerung der potrockueten und gesalzenen 
Fische^ darf nicht unerwähnt bleiben. Kann mau doch m. E. 
gerade an dieser Rubrik den Zustand der dkononiischon Lage 
in der Stadt gut studieren. Denn gerade die unteren Schichten 
fiind es gewesen, die ihren Mundbedarf gern mit Fischen 
deckten*. In Jahren des Aufschwungs war der Umsatz in 
dieser Ware gering (1580, 1593). Sobald aber eine wirt- 



' Ist schon altor Uü; die Jahresrechnungen sagen. Sie steht früher 
unter „F'.inzeloinnahme'*, z. ß. Rb. 15C1 „vomi den burgorii vnd luwoneru 
diser Stat vonu wein vnd hier vom 18. Noveml)ri> a GO l)isz vff deu 
9. Juni a" 61 za steuergelt" nach gebührendem Al)ziig für die Erheber 
VM2 (; '20 s; vn.,1 n. fnm bis 6. Dec. 61 1191 (i 3 s 5 b. „Aigen ge- 
wechsgelit" „vüu deu burgern vnod luwouern diszer Stat^ im Jahre 
1561 125 6 20 8 S h. Rb. 1560: Weinstener 1260 6 10 a 8 h (24. Oct. 
1559 — 6. Mai 1560). 1110 G 21 s A^'-j h :30 G 19 s (6 Mai — 18. NovA 
Kb. 1562 975 G 22 s 1 b + 1156 G 4 s 1 h. Orth, Reichsmessen a. a. 0. 
219. Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. 1, 23. Ugb. B 86 ur. 5: 1610: Bürger 
dfirfen eigenes Oew&chs Temhenken nach Aiuneldung bei der Weinstener. 

• S. o. S. 14. 1400 sind 311 Ib 16 s 8 h, 1401 244 Ib 8 s 3 h cin- 
genomiueu; 1411: 266 Ib 10 s, 1480: 72 Ib 15 s 3 h. Letztere Zahl ist 
wohl ein Beweis für das Nachlassen des fremden Weinhandels in hiesiger 
Gegend wegen des Anbaus grober AckerHachen mit Wein. Gesetebnch 
Iii, fol. 61b. Hot he, Steuer a. a. 0. Teil 1. 

' Beil.nr. 10, fol. 30. Am Autaag des Jahrhunderts steht der Unter- 
kanf an gesalzenen Fischen noch unter Einxeleinnahme, i. B. 1515. 
Fist hbeseher-Roll Ugb. B 86 iir. 26. Als gesal/.eno.s Fischwerk sind ver- 
zeitliiicr: Heringe (die Deventerscbeu waren nur zugelassen, wenn die 
Rei lic]uiu i.^ti r es bei grofeem Mangel gestatietenK Rheintisch, gruu 
Plateisen, Weitling, Maifisch* Lachs, iSalni, Bolcht Hecht, gesalzen Ele 
<Ale), Vsell, Stor, Hausen. Ölfische und Birsungen sollten nicht feil- 
gehalten werden dürfen. Au anderen Fischen werdeu noch genannt: 
ifibeckische und deventersche Stockfische , Königsloben, gemein Loben, 
Racktiscb, Lott6scb, Halbwachs, Kröpfling, Titling oder JungfSranenÄsch» 
Kotscher, dürre Tlatcisen, Bleking. I/gb. C. 26 T. 1521. 

* Nasse, Über eine volkswirtschaftliche Schrift aus der Zeit der 
Preitierolation in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. Zeitschr. f. d. set. 
Staattwiss. 186S. 19. 886. 
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schaftliche Krise drohte, setzte der Mehrverbrauch ein, 
namentlich weil die Fleischteuerung grofs geworden war 
(1607, 1610). 

Hierher gehOrt weiterhin die Einnahme von der Safran- 
schau und vom Salzmafs. 

Andere Titel betreffen auch eine Belastung des Handels 
und damit des Konsums. So zunächst die Zölle und das 
Wegegeld. Wenn auch die Bürger selbst nicht damit be- 
schwert gewesen sind, — oder doch wenigstens nur in seltenen 
Ausnahmefällen — , die Waren, die auch für sie auf der 
Messe zu Kauf standen, wurden dadurch naturgemäfs im 
Preise gesteigert. Ebenso verhält es sich mit dem Kiakn- 
gelde. 

Darava, dafs aich in den Jahren ISlS-^ieiO das Zoll- 
und Wegegeld verdreifacht, das Erahngeld mehr als verdoppelt 

hat, kann man die aufserordentliclie Entwicklang erkennen, 
die Handel und Verkelir im lö. Jahrhundert genommen haben. 
Denn hier kann man aus den Zahlen unmittelbar Schlüsse 
ziehen, weil die Abgaben nominell dieselben f^eblieheii sind. 
Beim Ungelde dagegen richtete sich die Geldhölie der Abgabe 
nach dem jeweiligen Werte von Wein und Bier. 

In einer Aufwärtsbewegung sind auch die Einnahmen im 
Leinwandhaase^ begriffen. Und die GefiUle bei der 
Stadtwage' sind ganz wesentlidi gestiegen. 

Unter den „gemeinen Einnahmen" stehen u. a. die 
Einkünfte vom Rofszoll, vom weifsen Leder, von der 
rauhen Ware (Pelzwerk) und von Branntwein und 
Essig. Sie alle zeigen am Ende des 10. Jahrhunderts eben- 
falls eine steigende Tendenz^. Letzterer Posten kann vielleicht 



* In den Messen von 100 Ellen Leinwand vom Käufer 8 h, e])en55o 
vom Verkäufer. Zwischen den Messen vom Bürger G h. Aufserdeni 
Hans- und Mefsgeld. Ugb. B 86. nr. 15. 

* Zu Beginn des Jahrhunderts unter Einzeleinnahme. Orth, 
Reichsmessen a. a. 0. 300. Rb. 1364 fol. 10. Item von der wagin in 
der aldin Messz da man alle ding vff wyhegit C Ib XXXIII Ib XII s. 
1521 wurden in der Herbst (Fasten-) messe erhoben: bei der Kfftmer- 
wage an Wiegegeld 250 Ib 7 s 6 h (255. 19. L), bei der Schmerwage 
150 Ib 14 ä 8 h (113. 9. d ). 1544 fielen in der Uerbstmesse au der Krämer- 
waf^ 857 Ib 18 B 6 h, an der Schmenrage 271 Ib 6 s 5 Ii. In der Herbst- 
messe 1546, wo „kein fremd Volk onderlich hie gewesen", k:inicn an 
der Krämerwage 56 Ib 13 s, an der Schmerwage 118 Ib 9 s ein. Ugb. 
B 86 nr. 14. An der Krämerwage war 1 Zentner = 100, an der Schmer- 
wage — 108 Pfd. Es waren beidemal j^Wagenpfnnde" zu 88 Lot Aufter- 
dem wurde Hausgeld bozahlt. 

* KofssoU: Erneuerte Ordnung von 1608. üffb. 86nr. 7. In den 
Messen ron jedem Taler oder Gulden des Preises 6 diiTon 4 ^ dem Rate, 
2 ^ dem Unterkäufer. 1521: Herbstmesse 36 Ib 4 s 7 h Unterkauf (+ 5 G) 
+ IIb 18 s 2 h Zoll (Rats '/s); Fastenmesse 50 Ib 14 s 2 h + 2 Ib 'A s 4 h. 
1565: H. 230 G 3 s; F. 282 G 14 8 6 h (zu des Rats '/a, d. h. nur die Hälfte 
kam znr Rechnei, aie andere Hälfte blieb den Erhebem). 1585: H. 348 G 
5 s; F. 548 O 14 8 5 4 (sn des Rats >/•). 1528: H. 1896 8 a; F.821 0 
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noch in anderer Hinsieht au8(B;edeutet werden. Im Lebendig- 
machen der toten Zahlen liegt ja der Hauptwort Roleber 
Statistiken, wenn man sich anch vorsehen muT^, der Phantasie 
SU sehr die Zügel sclüefsen zu lassen. Der firanntweingenurs 
scheint in ei-schreckendem Mafse gestiegen zu sein. Namentlich 
in den Zeiten, wo die Industrie brach lagV nach 1595 und 
nach 1(508 ist ein enormes Steigen des Branntweinkonsums 
zu verzeichnen. Dies scharfe Getränk wurde besonders von 
Frauen auf den Gassen feilgehalten. In den Zeiten der guten 
Konjunktur war der Wein an seine Stelle getreten. Durch die 
lebhafte Branntweiuzufuhr wird das obige Ergebnis der Ver- 
gleichnng des Ungeldes bestätigt: man kann vom Vorhandensein 
einer um 1600 besonders stark ausgeprägten Trnnkliebe reden. 

Das Neue Kaufhaus hat ftlr den Stadts&ckel ein 
schönes Snmmchen jahrlieh abgeworfen K £s muTate dort ein 



16 s 8 4. 1600: H. 275 G 20 s 8 a^; F. 301 G 6 2 1602: U. 265 G: 
F. 256 G. 1611: H. 163 G 3 s 3 F. 172 G 5 s 3 4. 1613: H. 212 G 7 » 

3 1^* ^- I^ic Fastenmesse ist immer die des mu h.sten Jahrs. Das 
Rechnungsjahr begann mit dem 1. Mai, dem Tage des Ii eamten wechseis. 

Weifses Leder: Ugb. B 86 nr. iü. 1521: Zoll: H. 5 Ib 2 s; F. 

5 Ib 8 8 2 h (ni des Rats ^kX Unterkaaf: H. 6 Ib 8 s 4 h; F. 6 Ib 10 s 

6 h (zu dos Rats V«). 1548: II. 7 G 13 s (zu des Rats Vi). 1555: II. K» (I 
19 8 4 h (ZU dos Rats V's). 1565: H. 2M (; (zu des Rats "2). 1575: II. 29 G 
22 8 b h (zu des Rats * s). 1585: II. '^4 G 9 s 14 (zu des Rats ^n). 
1598: H. 27 G 23 s 1 4; F. 27 (, 14 s 4 4. 1C02: H. 16 G 6 s 3 4; 
F. 25 G 20 s 6 4; 1611 H. 22 (; 17 s 5 4; F. 24 G — s 4 4. 

Rauhe Ware: 1521: Zoll: kl. 1 Ib 10 s 4 h (zu des Rats ^/i); 
F. 2 Ib. Unterkattf: H. 2 Ib 5 s 7 h (ku des Rats *|4); F. 4 Ib 10 s. 
1548: H. 4 G 7 8 6 h (zu des Rats '/4). 1555: H. 2 G 4 s 6 h (zu des 
Rats '/4): F. 8 G 18 s. 1565: IL 3 G 21 s 4 Ii. 1575: H. 17 G 9 s I h 
(zu des Rats «/»). 1585: H. 10 G 6 s. 1596: F. 18 G 2 s 6 4. 1598: 
H. 25 G 14 s 6; F. 35 G 20 8 8 4. 1608: H. 10 G 10 B 6 4; F. 45 G 
5 8 7 4. 1606: F. 49 G 8 s. 1607: F. 53 G 15 s 3 4. 1610: H. 20 G 
22 s 2 4; F. 41 G 17 s 3 4. 1611 : H. 17 G 2 s; F. 65 G 22 s 3 4. 
Ugb. B 86 Bb. 1573. Unterkauf, Rats «'s. 

Branntwein u. Essig (Lagergeld): 1521: IL 44 Ib 7 b 8 h; 
F. 25 Ib 15 8. 1548: IL 99 G 3 s: F. 116 G 4 s 5 h. 1565: H. 159 G 

5 s 8 h; F. 243 G 4 B 7 h. 1595: U. 106 G 16 s: F. 114 G 22 8 5 4. 
1598: H. 187 G 6 8 8 4; F. 186 6 21 s. 1600: H. 288 G 7 s 8 4; 
F. 224 G 21 8. 1602: IL 89 G 4 s: F. 107 G 5 s 2 4. 1609: IL 261 G 

6 s 5 4; F. 290 G 10 s. 1611 : 11 379 G 1 s 2 4; F. 276 G 9 8 3 4. 
1613: IL 313 G 7 s 8 4; F. 183 G 16 s 7 4. 

> S. u. 

« U^b. B 86. nr. 6. 1590. /. I!. 1 Kiste Samt ans Luccn, 1 Rallen 
roher Seide, 1 engl. Öaum- oder Gewaudbaiien, 1 Bursat, Arres oder 
Machairballen 8 s, Dornecker Bombasin 4 s, 1 Limbnrger GewandbaUen 

4 6, 1 Schleierkiste 4 s, 1 Ballen Spezerei, 5 — 6 Zentner oder 8 S&cke 
Ingwer oder Tfefler 3 s, 1 Fardel Baumwolle 2 s. Vgl. Ratschlagungs- 
protokolle 1585 , 4. Juni; 1587, 24. Mai; 1590, 18. Febr. u. 4. Nov. 
Die Kinnahmen waren 1590: 1562 G 8 s 6 4; 1691: 1M6 G 1 s 8 4; 
1592: 1830 G 23 8 7 4; 1593: 1674 G 17 s 4 4. Dagegen 1603: 1401 G 
8 8 3 4; 1604: 1882 G 15 s 8 4 : 16u5: 1397 G 14 s 4 4 : ^^06: 1321 G 
15 8 1 4; 1607: 1828 G 21 s 7 4; 1608: 1335 G 3 s 5 4; 1609: 1411 G 
22 8 2 4; 1610: 1271 G 16 8 8 4; 1611: 1805 G 18 8 8 4$ 1612: 9790 
18 8 8 4 1 1618: 1352 G 4 8. 
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Hausgeld von den zum Verkauf gebrachten Waren gezahlt 
werden. Feiner rauis die Akzise von V'a Erwähn un^; finden, 
die von den Faktoreien der Fremden erlegt werden mulste. 
Sie besonders ist ein sicherer Mafsstab für die Zunahme des 
Mershandels ^ Auch die Einkünfte, die von den Maklern, den 
KaufTerailttlern, geliefert wurden, sind dafUr gut zu ?erwertenf • 
Mit der Errichtung des neuen KaufliauseB war aber niefit 
etwa jeder andere Verkauf unmöglich gemacht Es handelte 
sich dort nur um die groften Ums&tze an Mefsgütem. Schon 
das Fortbestehen des Leinwandhauses und der Stadtwage 
rauls darauf hinweisen. Ebenso die vielen speziellen Wein- 
abgaben und die besondere Einnahmenrubrik von Kleider- 
hocken. Es war mit letzteren der Vertrieb von altem Haus- 
gerät verbunden®. Dafs die Einnahmesummen von diesem 
Titel stiegen, als die Konjunktur der Frankfurter Wirtschalt 
günstig stand, ist keine Abnormit&t. Im Gegenteil : es wurde 
damals von den reicheren Schichten vieles dem Trödler über- 
geben, was zu anderen Zeiten noch lange seinen Zweck erfbllt 
hätte. Für die Armeren, die es unter den zugewanderten 
Industriearbeitern in nicht unerheblichem Mafse gab — der 
Zurückgang des Fischkonsums darf dagegen nicht geltend 



* Verzeichnet unter „Gemein Einnahme". 1592 : 359 G (I.Januar — 
1. Dez.); 1594: a. Ilerbstme&se mit) 235 G; b. (=» Fastemuesse mit) 
371 G 20 8 4 4; 1595: a. 577 G 23 s 4 4; b. 471 G 3 b; 1600: a. 552 G; 
b. 378 G 7 s: 1603: a. 181 G 19 8 8 4; h. 367 G 16 s 5 4: 1604: 

a. 284 G 1 4; b. 311 G 12 s; 1605: a. 273 G 10 s 7 4; V.. :^20 G 9 s; 
1606: a. 267 G 20 8; b. 268 G 12 s; 1607: a. 257 G 6 s 8 4 ; b. 319 G 
18 b; 1S06: a. 268 0 15 s? b. 887 6 17 b; 1609: a. 186 6 10 b; b. 206 G 
11 8 7 4; 1610: a. 225 G 13 s 6 4; b. 259 G 20 s; 1611: a. 365 G 
22 s 2 4; b. 259 G 17 ^ 6 4; 1612: a. 161 G 11 s 5 4; b. 69 G 2 s 1 4; 
1613: a. 41 G 15 s 6 4; b. ~; 1614: a. — ; b. — . Vgl. ügb. Ii 73 Ccc. 
Herbstmesse 1602 biB Ostermesäc 1603. Bastian de NouiUe zahlt von 
14876 G, Rulandt von Cassel voji 8^116 (i, Johann Mahieu von 3200 G. 

* Seit Beginn des 17. Jahrhunderts treten die Italiener unter den 
Maklern snrOck, die KorddentBcben und Kiederlftnder dominieren. 
1582 waren in der Fastenmesse noch 1 Florentiner u. 1 Lucces«- neben 
2 Nürnbergern, 1 Augsburcfpr, 1 Strtifsburger, 1 Frankentaler, 2 Antorlem 
und 3 Kölnern, in der Herbäimesse 1 Florentiner, 1 Genuese, 1 Luccese 
neben 8 Nftrnbergem, 2 Kdlnentf 1 Antorfer, 1 Aageburger, 1 Londoner. 
Dagegen Herbst 1603 waren von den Maklern 24 K(Wnf r, 2 Amsterdamer, 

I Hamburger, 4 Nürnberger, 1 Augsburger, 1 Siader, 1 Aachener und 
10 Ein^'osessene ; Italien war nicht mehr vertreten, ebensowenig wie in 
der Fastenmesse. Und so war es in den übrigen Jahren auch. 
Ugb. B 75 G. 1585: a. (Herbstmesse) 231 G 19 s; b. (Fastenmesse) 200 G 

II 8 2 .^j 1590: a. 306 G 16 s; b. 374 G l s 5 4; 1592: a. 560 G 8 s; 

b. 5050 20b; 1694: a.SSOO 11 8 7 4; b. 5640887 4; 1595: a.5146 
8 s; b. 484 G 22 s 4 4; 1598: a. 381 G 4 s 8 ^; b. 392 G 11 s 1 4: 
1600: a. 3.33 G 5 s 8 4; b. 301 G 9 s 5 4; 1002: a. 384 G 18 s 3 4; 
b. 460 G 13 s 5 4; 1611: a. 197 G 1 s 8 4; b. 204 G 16 s 4 4; 1613: 
a. 142 6 22 8 2 4 ; b. 245 G 14 b 2 4. Hier, wie überall, sind Abalkge 

r macht. So für (Tie Bürgermeister (10 VA.) und die Kanslei (5 0, Bp&ter 
Rt> Orth, Reichsmessen a. a. 0. 494. Kats V4. 

* Ugb. B 86 nr. 8. 

Botk«, Mtviff». 3 
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gemacht werden, da natürlich die höheren Industrielöhue für 
die Fleischbeschaffang ausreichten, — waren diese ausrangierten 
Stacke von vornehmen Haushalten noch gut geeignet zur 
Verschönerung des Heims und aar Ansstaffiemng der äufteren 

Erscheinung. In Zeiten der Ermattung mufste jedoch die 
Forderung einer Abgabe von dem Altmaterial drückend und 
als Ausnahmebesteuemng der Schwachen, mithin als soziale 
Härte erscheiuen. 

Von Eiunahiiien aus bestimmten Berufstätigkeiten ist dann 
vor allem noch die Akzise zu nennen, die von der Passa- 
luenterie- und der Färheindustrie erhoben wurde. 
Es war das eine einträgliche Auflage, die ja auch in deu 
Zeiten der industridlen Slfite nicht sonderlich drückend ge< 
wesen sein kann. Wohl aber mufete sie dies werden, sobald 
die Hausse vorüber war und die Krise ihre grauen Fittiche 
regte*. Und dafs in der Tat im ersten Dezennium des 
17. Jahrhunderts die Hochkonjunktur einer starken Depression 
Platz gemacht hatte, davon belehren uns die Zahlen. Es ist 
ein gewaltiger Rückgang zu verzeichnen, trotzdem die Ab- 
gabeptlicht dieselbe geblieben war^ 

Daun kommen noch die Einnahmen aus den Bufsen der 
Handwerker in Betracht, unter denen auch die von den 
Fremden durch die beaufsichtigenden Inquisitionsherren er- 
hobenen Strafgelder eine Zeitlang verzeiennet sind. Später 
stehen sie unter „Gemein Innam"'. Nicht verseichnet sind 
die Metzger- und Fischerbufsen , die die Bürgermeister als 
Akzidentiale erhielten, trotzdem sie sie selbst verhängten. 

Weiter ist die 1575 zuerst tliefsende Eifinahmequelle des 
10. rteiinigs zu nennen. Es sollte durch die Verpflichtung, 
beim Wegzuge den zehnten Teil des \ erniogens auf die 
Rechnei zu liefern, das häutige Aufsagen der Bürgerschaft 
seitens reicher Bürger veiiiütet werden. Besonders viele 
Niederländer waren, wenn sie in Frankfurt zu Wohlstand 
gekommen waren, wieder auf und davon gegangen. Mit 
Mainz, Worms und der Pfalz wurden später Abmachungen 
getroffen, die den Abzug in jene Gebiete und das Überführen 
von Vermögen erleichterten, die im Erbgange an Untertanen 
jener Territorien gefallen waren. Selbst den Juden wurde 
diese Nachsicht zuteil, wenn sie unter Mainz siedelten. Da- 
gegen waren die Welschen von jeder Vemünstigung ausdrück- 
lich ausgenommen. Freilich schlössen nun die Reichsten von 



' Hierüber 8. u. 
• Beil. nr. 0. 

" ir,08: 160 G 15 8 4 4; 1609 : 280 G 19 s 7 ^, 1610: 882 O 9 s 
3 4; 1611: U9 G 15 s 8 4; 1612: 379 (i 18 s 4. Ks waren das 
z. T. Bu&en dal'ür, dafs jemand Fremde, namentiicli Welöche, ohne £1^ 
Uubnis des Rats beherbergte. Zur Rechiiei kam nar die HiUte der 
gefallenen Strafgelder; die andere Hüfte erliielten die InqniaitionsheneiL 
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diesen, ehe de Bich niederliefsen, mit dem Bäte einen Vei*- 
trag, wonach ihnen nach Erlegung einer meist Terh&ltnis- 

m&fsig niedrigen Pauschsumme der Abzog freistehen solltet 

Von den in den Quartalsrechnnngen namhaft gemachten 
Einkünften ist dann besonders noch die Bede und das 
Wachtgeld von Wichtigkeit. Naehdem im Anfange des 
1(3. Jahrhunderts jahrzehntelang die direkte Besteuerung ge- 
ruht hatte, setzte nach einer einmaligen Erhebung 155ü und 
151)7 im Jahre 107ü die jährliche Steuer in zwei Raten ein. 
Und 1599 trat noch das Wachtgeld hinzu, das dem Kate er- 
möglichen sollte, eine gröfsere Zahl yon Söldnern zn halten. 
Die Bedesummen sind am Ende des Jahrhunderts stetig an- 
geschwollen, was ja bei der Zunahme der Bevölkerung und 
bei dem Ansammeln groHser Vermögen besonders in den 
Händen der Niederländer erklärlich ist. Bemerkenswert ist 
aber, wie die direkte Steuer gegenüber den indirekten Ab- 
gaben immer mehr in den Vordergrund tritt: ein Umstand, 
der bei der eigenartigen Form der Erhebung die Ärmeren 
besonders stark belasten mufste*. 

Von den Dorf Schäften kam verhältnismiliöig wenig 
ein. Freilich mufs man zu den in den Rechnungen genannteu 
Summen die bei den Bedeeinliünften der Ober- und Nieder- 
stadt mit eingerechneten Steuern der Dörfler hinzuzahlen*. 

Vom Mfknzwesen hei auch ein ziemlicher Gewinn*. 
Freilich ist um löOO jahrelang nichts davon verzeichnet worden« 
Man mufs hier mit dem bösen Charakteristikum der Zeit um 
1600 rechnen: der Teuernis des Silberkaufs. Aber es waren 
auch viele Beamte untreue Haushalter. Gar manche städtische 
Einnahme verschwand in den Taschen von Ratsherren und in 
denen der Uuterbeamteu, wie dieser Umstand überhaupt da- 
mals bei der Beurteilung des Rückganges mancher Posten 
mit in Backsicht gezogen werden murs. 

Dafe kein Gewinn vom Aufwechsel genannt wird, wie 
dies z. B. in den Bb. um 1400 ständig der Fall ist, hat seinen 

* Darum gibt eine Übersicht kein genaues Bild der ausgeführten 
TenaOgensmengen. ImiiH rhiu kann man ungefähr die Zeiten grofser 
Auszüge erkennen: 1577: 474 G 1 s 7 h; 1581: 131 G; 15«2: im G; 
im-, 590 G 2 8; 1584: 912 G 4 1585: 311 G; 1586: 517 G 5 s; 
1587: 858 G 20 b; 1588: 781 6; 1589: 598 6 9 8 8 ^; 1590: 801 G; 
1591: 295 G 10 s 5 4; 1592 : 2975 G; 1593: 1074 G; 1594: 1168 G 2 s 3 4; 
1595: 1062 G 15 s 7 /^i; 1603 : 239 G 8 s; 1604: Itill G 12 s; 1605: 
1790 G 12 s: 1606: 417 G; 1607 : 588 G; 1608: 1694 G; 1609: 2294 G 12 »: 
1610: 1761 G 12 8; 1611: 1072 G 20 s; 1612: 1884 G. 

* Bothe, Steuer a. n. 0. Teil II n. III. 

« Vgl. Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. II, 2 und 11—14. Ugb. E 54 L 

* Rb. 1516 Gemeine Einnahme: Item IIIlc LXXXV g 1 s sijit dem 
Bade an der Silbern niontze an alt thorues vnd hellern von walpiirifis X 
Anno XV'' XVI bisz vtf walpurgis anno XV <" XVII furge^tanden von 

IM iic XLII marck IX XVs g leius Silbers vermuntzt wurden nemlich 
an alt thornes IUI marck lU 4 XYUI Va g an heller II« XXX marck 
y 4 XVI g Cacit an pkund V« LXXXU Ib 1 8. 

8* 
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-Grund. Während früher der zu Mefszeitcn unerläfsliclie 
Wechsel von der Stadt an einige zahlungskräftige Männer 
verpachtet wurde, hatten sich im Vk Jahrhundert die Juden 
seiner bemächtigt. Sie hatten sich in den 100 Jahren von 
1500 — lüOO ganz ungewöhnlich vermehrt und hatten den Handel 
mit Edelmetall und den Wechsel vollständig an sich gezogen. 
Von der vergrorserten Judenschaft hatte die SUidt freilich 
erhöhte Einkünfte. Auch hier sind die Steuern aus den 
verzeichneten Bedesummen zu entnehmen. Der direkte 
pekuniftre Vorteil, den die Stadtkasae von der kopfreichen 
Jndensehaft gehabt hat, ist aher doch verhftltnism&ftig klein 
zu nennen ^ Es steht die geringe Steigerung der Abgaben 
von 1580— 1()12 zu dem starnen numerischen Wachstum nicht 
in rechter Beziehung. Der Hrund für ihre relativ schwache 
Belastung lag darin, dafs die Judeuschaft dem Rate in anderer 
Weise noch hilfreich zur Seite stehen mufste. Infolge ein- 
getretener Verschuldung war der Rat gezwungen, öfters die 
Bewohner der Judeugasse um finanzielle Unterstützung an- 
zugehen. Auch hatte die entsetzliehe Mfinzverschleehterung 
jener Zeit das allmähliche Schwinden aller guten, groben 
goldenen und silbemen Geldsorten im Gefolge gehabt. Da 
aber der Rat zur Zinszahlung solches Geld gebrauchte, schickte 
er die von der Bürgerschaft bei der Steuererhebung ein- 
genommenen unzähligen Taiisende von Pfennigen in grolsen 
Bütten in die Judengasse mit dvv Weisung sie umzuwechseln. 
Und zwar berechnete er dabei die guten Sorten ziemlich 
niedrig, so dafs die Juden keinen Vorteil, sondern Schaden 
gehabt hätten, wenn sie nicht die Pfennige in der Zwischen- 
zeit bis zum Zahlungstermine gegen hohen Zinsfufs aus- 
geliehen hatten. Es bat demnach die Judenschaft damals 
eine wichtige Rolle im Frankfurter Haushalte gespielt. Der 
Rat konnte und wollte sie nicht mehr belaste. Auch das 
Geschenkegeben hat seine Schuldigkeit getan. Denn ein Teil 
der Patri/i'^r war solchem Entgegenkommen sehr zugänglich ^. 

Es harrt nun liesonders noch ein Kinnahmeposten der 
Erledigung, der seltsamerweise nicht in den Quartalsrechnungen 
namentlich aufgefülirt ist. sondern unter der ^Eiuzeleinuahme'* 
mit den heterugeusteu Dingen zusammen verzeichnet steht: 
es sind die Einkünfte von den Messen. 

' ügh. E 54 Tom. I. S. 53 tt. nr. 15. Die Inquisitoren hatten ge- 
meint, die grofse Anzahl Juden seien doch zweifelsohne „ein statlicher 
nutzen, sodas/ die Verluste dadurch reichlich erstattet würden". Vgl. 
(Jesetzluu h V. 158H, IG. A])ril. Die Zunahme erfolgte nnmentlich, seitdem 
den Kecheuherren 1594 wieder freie Hand mit der Aufnahme gegeben 
worden war. 8. n. Vgl. s. B. Rb. 1872 nn^ der Joden xiiif Hartini. l4Posten, 
zahlen 487 g no° daz die Juden gaben aki man myt yn Tbirqnam tzweye 
Jar zü Sitzen: 21.30 g. 

* Schon 1587 erklärt Achilles von Holzhausen, er könne nicht mehr 
länser neben Leuten im Rat sitzen, die Geschenke nftlimen. Rat- 
schiagnngsprotokoile 1687, 24. Dea.; 1588, 25. Juli. 
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Für die Stadt kommt da hauptsächlich das Standgeld 
in Betracht. Sein Ertrag war 1521 in der Herbstmesse 
719 Ib 16 s 4 h, in der Fastenmesse 737 Ib 8 s 5 h. Im 
Jahre 1548 waren die entsprechenden Daten H. 1122 G 1 s 

8 h und F. 1040 G 0 s 2 h. 1555 H. 1144 G 7 s, F. 1174 G 

9 s 8 h; 1565 H. 1542 G 2 s 1 h, F. 1595 G 15 s 3 h; 1575 
H. 1902 G 12 s 6 h, F. 1943 G 19 s 3 h; 1585 H. 2115 G 9 s 
6 4, F. 20526 10 B 2 ^; 1595 H. 2575 Q 4 8 6 F. 3029 6 
17 8 1 >i ; 1598 H. 2886 G 20 8 2 4, F. 3188 G 15 8 3 ^; 
ItiOO H. 3360 G 14 8 5 4, F. 3318 G 5 s 3 ^ ; 1602 H. 3503G 
21 s 5 F. 3554 G 23 s 3 ; 1011 H. 3391 G 13 s 4 4, 
F. 340r^ G 13 8 7 >^ ; 1612 H. 3432 G 14 s 5 4, F. 3368 G 18 8 
1 4 ; 1613 H. 3680 G 8 s 1 4, F. 87S7 G 12 s 2 4 ^ 

Wenn man mit dieser Übersicht vergleicht, was der Hat 
unter Einsichtnahme von Kreiskommissaren in die Rechen- 
bücher über den gesamten Ertrag der Messen im Jahre 1577 
behaupten durfte zur Erlangung einer Moderation der Reicbs- 
abgaben, so wird man den Aufschwung gewahr, den der Mefs- 
handel am Ende des 17. Jahrhunderts genommen hat*. Denn 
die gesamten GefMle in beiden Messen einschlieralich des 
Standgelds haben 1562 7972 G betragen. 15nn 7408, 1564 
7828, 151,5 7935, 1566 8402, 1567 5323, 1568 5619, 1569 5943, 
1570 0216, 1571 6623, 1572 5922, 1573 ÜÖ28, 1574 7077, 1575 
<>482, 1576 6455 G. 

Demnach erbrachte um 1600 allein das Standgeld nominell 
mehr als in der Mitte der 70er Jahre die Gesamtgefälle ergaben. 
Freilich wird wegen der fortischreitenden Geldeutwertung eine 
ziemliche Modifikation dieser Behauptung erforderlich. Immer- 
hin ist eine aufsteigende Entwicklung des Mefeverkehrs nicht 
zu leugnen. Andererseits wird man den Ratsherren beipfliditen, 
die vor den seitens des oherrheiuischen Kreises verordneten 
Inquisitoren, Doktor Johann v. Glauburg und M. Johann v. 
Rehe, erschienen, wenn sie 1577 bei der Moderationshaudlung 
sagen, der Nutzen der Messen sei für den 8tadtsäckel ziemlich 
gering. Zum mindesten werden die, „so dieser Statt gelegen- 
heit nit grundlich wissen", ein ganz anderes ^treffliches grofses 
Einkommen Von den zween Messen" vermutet haben. Freilich 
darf mau die anderen Vorteile, die die Bürgerschaft aus dem 
Meftverkehr zog, nicht aufser acht lassen. Viele Häuser, 
Scheunen und Stallungen sind fttr ganz annehmhare Summen 
vermietet worden, so dafs die vielen leeren, wüsten Geh&udei 
die es his zur Mitte des 10. Jahrhunderts in Frankfurt stftndig 



' Bei (lerBerechnnng sind die geringen Einnahmen von den Käsekarren, 
Obsthocken u. a. durcligehends fortgelassen worden. Ö. o. S. 20 Anm. 4. 

* Vff». E 54 Tom. I, 76. Lersner, Chronfk der weitiberBbmteii 
freien Reichs-, Wahl- u. Handelsstadt Frankfurt a. M. II, 1. 260. VgL 
Ugb. 8 75. AI: Die Mefsbcsucher der HerbstmeMe 1604 u. ikre Zahiiing. 
Die Kölner und Nürnberger überwiegen weit. 



Digitized by Google 



— 38 - 



gegeben liat ^ daun Nutzen trugen. Und der Warenumsatz, 
namentlich von Lebensmitteln, ist in den Meiszeiten sehr 
lebhaft gewesen. Dazu kam, dafs die Handwerker selbst ihre 
Erzeugnisse bei dieser Gelegenheit leichter an den Mann 
bringen konnten. Eine eigentliche Handelsstadt ist freilich 
Fnuikfart bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts nicht gewesen, 
y< d. h. es war „khein sonders grose Handtierang, gewerb oder 
khaufmanshandel bey den Bürgern Inn der Stett**, wie dies 
bei Strafsburg, Köln, Lülnck oder Hamburg der Fall war 
(1577). Das wird auch schon 1565 in einer Beratschlagung 
geäufsert^. Und die grolseu Geschäfte in den Messen wurden 
,durch frembde ausländische schier durchaus verrichtet". 

Auch dadurch winden die Mefseinnabmen geschmälert, 
dafb viele Fürsten und btädte vom Zolle befreit waren*. 
Namentlich ergab das bei den Straftburger und NQmbergw 
Kanfleuten einen ^ofsen Ausfall. Diese handelten »mehrer* 
teils mit grobenn Waharen Und in groser Anzal**, so dal^ ein 
einziger Kürnberger Bürger „vber der Thansent stuckh 
waharenn freyzeichen" gebrauchte. Dies Vorzugsrecht einiger 
Städte wurde von schlauen Geschäftsleuten p:iündlich aus- 
gebeutet; z. B brachten viele Italiener in und aufser den 
Messen ihre Waren zollfrei herein, indem sie Bürger zu 
^'ürnl)e^g wurden. Und doch wurden von ihnen „Jede Mesz 
vmb etliche thonuen golts werth Sammet vnd seyden alhie 
ver bandelt*. 

In den 70 er Jahren hatten die Messen zu Leipzig und 
Frankfurt a. d. 0. neben denen zu Strasburg und Worms dem 

Frankfurter Mefsverkehr erheblichen Al)liruc]i getan. Von 
den Polen, Böhmen und Preufsen, die früher Frankfurts 
Märkte beschickt hatten, handelte „schier gar niemandts 
alher". Audi die Ungarn hatten früher ihr Tuch hier ge- 
kauft und Pferde zu Markt gebracht. Das hatte aufgehört. 
Besonders aber hatte der Krieg in den Niederlanden den 
Handel lahmgelegt. Denn von dorther war derselbe „am 
maisten vnd statlichsten" gepflegt worden. 

Am Ende des Jahrhunderts war ja dann freilich ein 
grofser "Wandel eingetreten. Von nun an gab es eine ganze 
Reihe namhafter Groi^kaufleute in Frankfurts Mauern \ und 
aueh eine Industrie mit regem Export hatte sich eingebürgert. 
Die eingewanderten Niederländer hatten durch ihre Wirksam- 
keit diesen Umschwung hervorgerufen. Ihnen war das un* 



' Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. II, 6^ u. 7». 

> Ugb. B Dr. 4. Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. I, 2a. 

* Ugb. E 54 Tom. I. 8. m 

* Vgl. 0. S. 33. Schon 1592 Fastenmesse sind neben 26 Kölnern, 
2 Antorfcrn, 1 Frankental»>r, 2 Nümbergem, 2 Aachenern, 1 Strafs- 
burger, 3 Stadern, 1 Augsburger, 1 Luccesen, 1 Cremouesen, 1 Yeuetianer 
anca 5 dm Makler, 1606 Herbst logar Mhon lOi 
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gewöhnlich lebhufte Florieren der Messen zuzneehreiben. Und 
dafs der Stadtsäckel über gröfsere Einkünfte verfllgte, war 
demnach auch ihr Werk. Bat wie Bürgerschaft wären ihnen 
daher zu grofsem Danke verjitiichtet gewesen. 

Vorzüglich die Tuch- und Seidenbranche hat die 
Messen beherrsclit Aber auch andere Artikel , nament- 
lich das Kupfer, haben grufsen Umsatz gefunden. Über 
die Giulse dieses Handels orientiert uns folgende Unter- 
handlung. 

Am 17. April 1617 erkundigt sich Kaiser Matthias heim 
Frankfurter Rate^ wie er den verschleife des Kupfers von 
Neusohl in Ungarn mit mehr Nutzen als bisher anstellen 
könnet Er will gern 10—20000 Zentner Kupfer jährlich auf 
den Markt werfen. Der daraufhin tibersandte Bericht sagt, 
dafs die Eisleber, Sangerhäuser und Neusohler Kupfrrplatten 
eine Zeit her sich im Verkauf zu Frankfurt „gestossen und 
sehr abgenommen" hätten. "W egen des „uiiruhi^^en W esens"* sei 
der Hauptmarkt nach Hamburg verlegt worden. Dort würden 
jährlich 3— 4 mal soviel Platten jetzt vejrkauft als in Frank- 
furt. Denn von dort könnten sie mit germgen Kosten zu Schiff 
nach Amsterdam* und Spanien versandt werden. Besonders 
in letzterem Lande gehe das Kupfer noch gut, weil man 6e- 
schätze daraus mache, ferner wohl, weil dort die Verkupferung 
der Münzen schon viel weiter vorgeschritten war als in 
Deutschlanrl. Früher waren in Frankfurt jährlich 4000 Zentner 
Neusohler Kupfer allein gehandelt worden, seit der Revolution 
1612—14 nicht mehr 2000. Es könne aber in Zukunft wieder 
einen starken Vertrieb in ungarisrlien Platten gehen. Der 
Preis könne dann wohl wieder auf 2() G Wechselgeld steigen, 
während er damals auf 24 G stand. Die Versendung geschehe 
▼on Frankfurt aus nach Köln, Aachen, Amsterdam auf Gefahr 
des „Kaufmanns* ohne Risiko des Verkäufers. Am besten 
schlage man aus dem Kupfer breite Bleche, so dafs jede 
Platte 3V2 Schuh hoch und 2Vt Schuh breit wäre : das wOrde 
den Handel sehr vergröfsem. Auf des Kaisers Anfrage, wie 
das erlöste Geld „ohne Wechsels Verlust"" und ohne Unkostf^n 
remittiert werden könne, schlägt der Rat folcendes vor: Wenn 
Kupfer von Wien nach Frankfurt geschickt werde, könne man 
zu Wien des Wertes antizipieren und dem Faktor die 



' S. u. 

2 Kaiserbriefe Bd. 18. 

• Holland hatte um 1600 schon Kupfergeld. Scbmoller, Über 
die Ausbildung einer richtigen Scheidemtinzpolitik vom 14. bis 19. Jahr- 
hundert. Jahrb. f. Gesetzgebung, Verwaltung u. Volkswirtschaft im 
Deutschen Reich. 1900. 24. Heft 4. S. 13. Auch der Verkauf des 
Hftnsfelder Knpfert der Steinacbergesellschaft, mn die es sieb in dem 
Brominschen Seigerbandel drebt (vj^. u. S. 45)» ging fiber Aneben nneb 
Holland: lö54f[. 



Digitized by Google 



— 40 — 

Sendung avisieren. Als Vermittler des kaiserlichen Kupfer- 
handels schlägt der Rat den Ratsherrn Johann Spiefs vor, der 
fast alles Kupfer „faktorierte", namentlich den Nürnhergern 
in Mansfelder Kupfern diente, aber auch Neusohler verkaufte. 
Für 4000 G Kupfer sollte der Faktor dem Zeiger des Wechsel- 
briefs in der nächsten Messe aus der „Kupferversilberung" 
3000 G bezahlen. Den Kest habe er nach Wien zu remittieren, 
-wenn das Kupfer verkauft sei. Zur Antizipieruiig der Gelder 
in Wien werde es naeh Aussage det Kaufherren, die nach 
Österreich handelten, namentUeh des Johann du Fay, nicht 
an Gelegenheit fehlen, wenn man nur sicher sein könne, daOi 
die Wechselbriefe akzeptiert wtirden. Denn die dortigen 
Kaufleute gebrauchten weit mehr Geld in den Frankfurter 
Messen, als die Kupferversilberung jährlich ausmachen werde. 
Andernfalls könnten ja auch Wechsel auf Nürnberg genommen 
und dem dortigen Faktor aufgetragen werden, sie für die 
nächste Messe auf den Kupferfaktor zu nehmen. Von Nürn- 
berg giugen die Wechsel reichlich. Denn Primo Juni fange 
man dort an nach Frankfurt zu wechseln, zahlbar in der 
Herbstmesse. Der Faktor habe nichts su befürchten. £r 
bezahle nichts, bis er das Kupfer empfan(o;en habe; dann zahle 
er aus der Versilberung ■/4, die ihm seien trassiert worden, 
und remittiere den Rest. Wenn dann einmal, wie bei dem 
seitherigen Geschäftsgange nicht zu befürchten sei, Kupfer 
unverkauft bleibe, könne der Faktor soviel Geld in Deposito 
nehmen, um die Wechselbriefe zu bezahlen und den Kredit 
zu halten. Es würden sich genug reiche Leute timien, die den 
Kupfervorrat bis zu a oder des Wertes beliehen. Denn 
Kupfer sei sehr gefragt. Wurde doch Eisleber Kupfer 
damals mit 4 fachen Unkosten gesucht, wie Caspar von üffieln, 
einer der gröühten Frankfurter Verkäufer, mitteilte. Als 
Deposito von einer zur andern Messe galt 3, 3'/« bis 3' 2^ 0. 
Der Verkäufer erhielt l*^/o; die Wechsel bis ultimo Juni 
standen auf 3— 4"/o. 

Hier sehen wir den Kaiser als Verkäufer einer Ware, 
die gera(ie damals den Wohlstand Deutschlands von Grund 
aus ruiniert hat. Denn die Versetzung der Silbermünzen mit 
Kupfer hat die Preise der anderen Waren, namentlich der 
Lebensmittel, immens in die Höhe getrieben. So trug der 
Kaiser in dem Bestreben, Geld zur Bekämpfung des ^türkischen 
Erbfeindes" (oder vielleicht der Böhmen?) herbeizuschaffen, 
mit dazu bei, dem deutschen Wohlstande sein Grab zu 
schaufeln. 

In dieser Episode ist eingehender von den Wechsel- 
geschäften die Rede gewesen. Frankfurts Messen waren 
ja die Termine, auf die die Wechsel allerorten gezogen 
wurden. Die Bezahlung der auf der Messe erkauften Waren 
geschah auch gar häufig durch Wechsel, die in der nächsten 
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nesse fUlig wurden. Die Eaufleute der verschiedensten 
Nationen traten zusammen und maebten mit den «vomelimsten'' 
Maklern den Konto ^. 

Nnr selten kam es vor, da(^ der Zahlungstermin der in 
der Frankfurter Messe fälligen Wechsel hinausgeschoben 
wurde ^. Ein Beispiel dafür, wie schwierig und unerhört ein 
solches Beginnen war, wie genau demnach die tinanzieile 
Maschinerie funktionierte, mag hier seinen Platz finden ^ 

Am 1. Oktober (st. v.) KJOö schrieb der Reichspfennig- 
meister Mattheus Welser dem Rate, Wilhelm und Aluis 
Wertemanns Sei. Erben seien im letzten Pommer dem Kaiser 
mit 700000 Gulden für den Torkenkrieg beigesprungen und 
hätten dadureh dem gemeinen Manne sehr gedient. In der 
jetsigen Herbstmesse sollten aber den Wertemanns 100000 0 
anrftckbezahlt werden; jene hatten auch ihre Berechnung 
darauf angestellt. Aber die Messe sei „so betrübt" zugegangen, 
dafs von den schuldigen Erlegungen der Reichshilfen wenig 
eingekommen sei. Welser bittet daher dpii Hat um ein Dar- 
lehen von 00 000 Talern, damit er die Wertemanns bezahlen 
könne. Kurpfalz allein sei nicht viel weniger als 50000 G 
verfallenes Geld schuldig. Das und anderes solle dem Rate 
faeimfallen. Für den Rest wolle er und die Wertemanns sich 
verobligieren: es solle in der nächsten Fastenmesse besahlt 
werden. Aber der Rat mulä es absehlagen; er wendet „des 
Senats Ungelegenheit" vor. 

Doch schon am 2. Oktober erfolgt ein zweites Schreiben 
W^elsers. Da von der in Frankfurt herrschenden Infektion 
ein grofses Gerücht in die Lande gegangen sei, wären in der 
Messe viel weniger Leute erschienen als seit langen Jahren. 
Auch sei an Barschaft ein unerhörter Mangel. Wenn dem 
Kaiser nicht geholfen werde, würde ihm die Kommodität, in 
der Frankfurter Messe Antizipationen auf die Reichshilfe der 
Stande an&unehmen, durchaus benommen werden, und mancher 
ehrliche ansehnliche Mann wfltrde zu Spott und Schaden 
kommen. Das einzige Mittel zur Verhütung grofser Zer- 
rüttung und ^rofsen Untergangs des gemeinen Wesens sei, 
dafs der Rat noch am Vormittag: desselben Tages einen öflfent- 
lichen „Beruf" ergelien lasse, dafs die Wechselzahlung auf 
drei Wochen verliingert werde, da man mit der Zahlung 
diesmal wegen allerhand eingefallenen beschwerlichen Läufen 



' Ugb. A 66. (1625.) — Ostern 1625 stand der Wechsel nach 
1. Venedig 183, 2. Amsterdam 87, 3. Antorf 83, 4. Lille 82 «Z«, 5. Lyon 94 Vt, 
6.K01D 85 V4, T.Hambarg 101 Vt, 8. Augsburg 101 •/4 oder 101 «/t, 9.Nani- 
berg ebenso, 10. Leipzig; 102'/4, 11. Deposito 3^'*. Im Herbst war der 
Stand: 1. i:^; 2. 86'/8; 3. 83'/4} 4. 83V4} 5. 95; 6. 85; 7. 101 »/4; 8. lOS; 
9. 103; 10. 102»;'a; 11. 3. 

* Orth, Reichsmessen a. a. 0. 463» 

• Kaiaerbriefe Bd. 17. 



Digitized by Google 



— 42 — 



bis zum Eode der Messe nicht fertig werde. Wenn man 
ezeeutitis processibus su verfahren gestatten wfirde, werde 

Schlimmes erfolgen. Der Hinausschub dagegen diene dem 
Commercio und allen Hantierenden zum besten. Er habe ein 
gründliches, unfehlbares, umständliches Wissen von der Sach- 
lage; er könne behaupten, dafs die, welche etwas einzufordern 
hätten, von der Verscliiebuug hohe Satisfaktion haben würden. 
Es sei dieser modus in den Niederlanden, in Frankreich, 
Italien und Spanien vielfach zur Erhaltung des Gewerbes 
und zur Verhütung des Untergangs ins Werk gerichtet worden. 
Wenn der Rat sieh nidit dazu verstehe, würde eine grofte 
Konfusion erfolgen, und die, welche dem Kaiser und dem 
gemeinen Wesen mit grofseu Treuen und Darsetzung alles 
Sires eigenen und ihrer Befreundeten, auch anderer ehrlicher 
Leute auf Kredit aufgebrachten Hab und Guts gedient hätten, 
würden ge^-türzt werden. 

So entschliefst sich denn der Hat schweren Herzens dazu 
am 22. September {^t. n.) durch ein Edikt die MelVzahlungen 
zu ])n)longiereu. trotzdem zu Beginn der Messe auf Ansuchen 
der Kauf- und iiandelsleute die späten Melt-zahlungeu ver- 
boten wordm waren. Auf einem Täfalchen ,uf der Butsz" 
wurde die Publikation TOijgeMNumen , die vom Kaiser mit 
gnädigem Dank begrOM wird. 

Aber am 19. Oktober schreibt Welser aufs neue von 
Augsburg her. Wenn er nach Ablauf der Frist von etlichen 
ungeduldigen Kreditoren um Exekution gegen die "Werte- 
raannschen angerufen werde, möge der Hat zugute sprechen 
und verbieten, (iafs bei den Kotaren ein Protest ausgefertigt 
werde ohne vorherigen Bericht an den Rat. Es sei die 
Nachricht gekommen, dafs die Wertemauns in Trag „eine 
starke Summe", bis in die 100000 G., erlangen würden. Sie 
k()nnten aber nicht sur rechten Zeit in Frankfurt sein. 

Aber trotzdem der Kaiser selbst sich noch einmal beim 
Rate verwendet, da es eine „liochangelegene Sach" sei, möge 
er „sich gutherzig und willfährig finden lassen", glaubt der 
Rat dies Ansinnen .,mit Fug abschlagen" zu mttSvSen. Er 
antwortet dem Kaiser, die Handelsleute hätten sich wegen 
der Prolonpation der Wechselzahluug schon sehr beschwert. 

Der Kaiser hat inzwischen die Wertemanns in seinen 
kaiserlichen Schutz genommen, und für die Osteiniesse 16()(i 
läfst er ihnen einen Geleitsbrief zugehen. Die Mehrzahl der 
Kreditoren hat sich verglichen zu warten. Die Minderheit 
mosse, so schreibt Welser, wie ablich, dem accordo sich fOgen. 
Es sei daher verboten eingehende Schulden oder Waren der 
Wertemanns mit Arrest zu belegen. Aber der Rat lehnt es ab 
in dieser Sache so zu entscheiden. Die Kreditoren würden 
von ihren GliUibigern dann auch Dilation ])egehren. Dadurch 
würde eine Konfusion der Zahlung „und nit geringe Zer- 
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rtittung der Messe und cousequeuter aller Commerden" ein- 
treten. Er könne nicht i)ure versprechen, keine Arreste gegen 
die Wertenianns zu gestatten, da er nicht wisse, aus was für 
erheblichen Ursachen der Kreditor auf Zahlung zu dringea 
befngt Bei. 

Man sieht: die Frankfurter Mefszahlung war eine ftufserst 

wichtige Ader des GeHkreislaufs, die nicht unterbunden werden 
durfte, auch nicht auf kurze Zeit, ohne dafs grofse Störungen 
im wirtschaftlichen Körper befürchtet werden nnifstcn. 

Als daher der Kaiser 3 der reichen niederländischen 
Kaufleute ohne Angahe des Gruiules an seinen Hof zitierte, 
walirscheinlich, um bei ihnen eine Anleihe zu machen, wie 
städtische Gesandte vermuteten und wie nach dem soeben 
Besprochenen nicht unglaublich klingt, teilte der Rat den 
kaiserlichen KommiBBaren mit, die Kaofleute im gansen Reieh 
seien stutzig geworden und hätten an ihre Faktoren, Korre- 
spondenten und Negozianten deswegen geschrieben^. Die 
Messe werde, wenn der Hat die 3 d^ Kaiser sende, grofsen 
Schaden leiden, womöglich könnten die Kommerzien im ganzen 
Reich geschmitlert werden. Denn das (lewerhe könne durch 
„Zahlung aus Hand in Hand" nicht erhalten werden, sondern 
beruhe vornehmlich auf Anweisung und Wechseln. Besonder 
aber werde Frankfurt den Ausfall der Einkünfte schmerzlich 
emptiuden, da es „von Land und Leuten" keine groisen In- 
traden habe. Das ist ja nun etwas Ohertrieben. In solchen 
Verteidigungssehieiben wird ja gern das Mftntelchen nach dem 
Winde gehängt Freilich hatten die Messen inzwischen ein 
ganz neues Gesicht bekommen, so dafs reichere Einnahmen 
auf der Rechnei zu verzeichnen waren. Aber doch brachte 
auch die Bürgerschaft direkt ein nettes Sümmchen zur Tnter- 
haltung der Stadt auf. Dnd auch der Meisverkehr war nicht 
mehr üur auf äufsere Eintiüsse zurückzuführen. 

Trotzdem die Schöpfer dieser Blüte des Mcfsverkehrs die 
einheimischen Niederländer waren, arbeiteten ihnen einige 
geheime Kräfte bei der deutschen Bevi^lkerung eifrig entgegen. 
Die Prediger yerabBcheuten sie, weil sie, wenigstens zum 



' Reiclissachen Nachtrar^o. (Archivbnz.) 1609. EvocatiOD und Citatioa 
etliiher Frankfurtischer Bürger an Kais. Hof zu Prag. Die 3 sind: 
Peter Ruland, Peter v. Overbeck, Heinrich v. Eden. Sollte vielleicht der 
Kaiser Rudolf iiDter dem Ausdruck „Sachen halben Uns lelbBt betreffend" 
die Vorstreckung von Geldern zum Vorgehen in Böhmen gemeint haben? 
Oder truff sich der weltabgestorbene bonderling wirklich mit grofken 
Handelspfftnen? Oder war die andere Vennotun^ richtig, dalk jene S 
gestraft werden sollten, weil sie in der jülich-klevischen Streitsache die 
Gegner des Kaisers mit Geld unterstützt hätten? Es mufs dahingestellt 
bleiben. Jedenfalls ist sicher, dals alle 3 grufäe Vermögen beäaC>eu. 
Vgl. Bothe, Steaer a. a. 0. Teil II. Ruland war besonders im Kupfer* 
handel tätig. Eden war Kapitän. Möglicherweise hatten sie sich in der 
Aachener Sache kompromittiert. Kp. 160tf, 23. Nov. etc. Bgmb. 1610» 
6. u. 13. Febr. 



Digitized by Google 



— 44 - 



grofsen Teil, Calvinisten waren.' Der Rat sah ihre wachsende 
Pinanzmacht mit banger Sorge: er fürchtete aus dem Sattel 
gehoben zu werden. Und die BQrgemhaft blickte mit Wut 
«uf die von den Fremdlingen eingefftbrte neue Arbeitsform 

der Stockarbeit mit Akkordlohn. Sie erkannte, dafe ihrer 
.zOnftischen Burg die Vernichtung drohte*. 

Das Ende vom Liede war der Fortzug eines grofses Teiles 
der betriebsamen Fremden und die Gründung von Neu-Hanau. 
Bald folgte darauf der Rückgang in der Stadtwirtschaft. Wenn 
auch die Rechenbücher dieser IVriode, von 1505 an, verloren 
sind, so ergibt sich dies doch aus den Diurnalen, den Kon- 
zepten des Rechenschreibers, aus den Supplikationen, Rats- 
protokollen, Ratschlagungsprotokollen und Bürgermeister- 
lifichem. 1(K)1 mute der Rat den Calvinisten. das 1595 
•entzogene Exercitium religioois zurlkckgeben, weil er be- 
fürchten mufs, von Hanau überflügelt zu werden. Wurde 
-auch dadurch nicht alles wieder gutgemacht: eine Besserung 
der wirtschaftlichen Lage der iTürgerschaft wie der Stadt 
stand zu erwarten und ist auch erfolgt. Dann kommt aber 
1(308 ein nochmaliger Vorstofs gegen die Welschen. Und sofort 
mit dem erneuten Wegzuge vieler treuer Calvinisten setzt der 
Rückgang der städtischen Wirtschaft wieder ein. Der Aus- 
fall, der in den Einnahmen von den rassameutiereru , den 
Maklern, der Akzise entstand, mufote dann durch gewalt- 
sames Beitreiben der rückständigen Steuern von der lieben 
Arnnit gedeckt werden. Das konnte aber nicht helfen , das 
üskalische Schiff wieder flottzumachen, das gründlich fe^tsafs. 
laicht erst der Zusammenbruch der Seidenindustrie hatte es 
4iuf laufen lassen. 

Schon 1577 befürchtete man eine Katastrophe; denn das 
Unvermögen des Ärars sei teils „landkündig", teils „stattlich 
erwiesen". Nicht weniger als 47 500 (dulden mufsten in jenem 
Jahre von der Stadt als Zins gezahlt werden®. 

Wodurch war Frankfurt in solche Notlage gekommen? 
Zunächst hat ja sicherlich die Beteiligung am Scnmalkaldischen 
Kriege das ihrige getan. Zur Bezahlung des Bürenschen K riegs- 
volks sind nicht weniger als 139 8G2 G 4 s 2 ^ erforderlich 
gewesen. Aber doch erreichte der Zins 1549 erst eine Höhe 
von 15450 (r. Woher stammen die Schulden, zu denen die 
übrigen 32 UUU G Zinsen im Jahre 1577 fällig ^yarenV Zu- 
nächst kommt der zweite Krieg, die „Markgratische Belagerung" 
von 1552. in Betracht. Die Bezahlung des Kriegsvolks allein 
beanspruclite 54853 G 4 Batzen 10 Aber noch 1554 war 
■die Zinssumme erst auf 19300 G angewachsen, so dafs immer 
noch eine grofee Differenz zu erklären bleibt. 



1 8. vu 

* Beil. nr. 5. Vgl. Beil. nr. 7. 
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Da ist veiter zu vermerken, daÜb grofse Bauten eine ge- 
waltige Summe Geld verschlangen, nämlich von 1550 bis 
157Ö 383 55Ö G 23 s 8 ^. Einige Bauknechte wurden 1577 
von den Inquisitoren verhört'. Ein 80 Jahr alter, der vor 
40 Jahren Baudiener powesen war, erzählte: Vor der Be- 
lagerung zu Sachsenhausen war in der „Vorstadt vber dem 
Wasser vor den Mawern nur ein doppell Hayugraben ohne 
Wasser, mit einem Khamm, In welchem Jegen dem Veldt 
zu , ein Bteckhen Zaun gewesenn** ; „alles das Vberig , ausser- 
halb der Innern Stattmawem sey seither erbawet wordenn." 
Desgleichen seien die ^BoUwerckh, Pasteyen, Streichwehren, 
erhoung der Erdenn vor den Grftben, vnd ande augenschein- 
liche Newe Vestungen zuuor nit gewesen, vnd mehrertheilt^ 
vor Vnd nach der Statt belegerung auf beiden Seiten dei^ 
Wassers allererst aufgeftihrtt vnd erbawet worden". „Viel 
Jar hero" hätten „wöchentlich ein grose Anzal leuth an 
beuestigung der Statt gearbeitet**. Es sei „der statt ein 
Merckliche grose Summen gelts darvf gegangen", „dieweil 
mehrertheils Inn der eyl, Von wegen Vorstehender gefahr, 
hett mflssen gemacht werden*. 

Immerhin waren dies alles Ausgaben, die von der Not 
aufgezwungen worden waren und zum Teil der Stadt zum 
Vorteile gereichten. Aber ein Posten ist gar seltsamer Art» 
Er ist aus Leichtsinn der Stadt aufgebtlrdet , die an ihm 
schwer getragen hat und schliefslich seinetwegen in der Re- 
volution Gefahr lief Freiheit und Existenz einzubtlfsen. Es 
ist dies die Frucht des „Saigerhandels**. Ein hochangesehener 
Patrizier, Claus Bromm, hatte seine Ratsgenosseu bewogen 
sich au der Ausbeutung der Mansfelder Kupferbergwerke zu 
beteiligen. 110000 G wurden In den Handel gelegt. Aber 
die Stadt hat dies Kapital samt seinen Zinsen verloren'. Bis 
1577 war die Summe schon auf 372850 G angewachsen. Man 
hatte der Verlockung nicht widerstehen können, durch den 
reidien Spekulationsgewinn mit einem Male alle durch die 
Kriege entstandenen Schulden loszuwerden. Ohne grofse 
"Überlegung, ohne sachliche Prüfung an Ort und Stelle hatte 
man in tibergrofsem Vertrauen auf Claus Bromms Geschäfts- 
kenntuis Gelder auf die Stadt aufgenommen, um sie in das 
Unternehmen zu stecken. Die Bürgerschaft wurde in den 
VerSchreibungen für haftbar erklärt*. Es war das ein straf» 
lieber Leichtsinn der Patrizier, fllr den die Enkel beim Aus- 
bruch der Reyolution 1612 Terantwortlich gemacht wurden. 

Da das selbst erst geliehene Geld verloren war, mul^te 



' S. 0. S. 87. 

* Botbe, Eine milsKlückte BergvNeiksspekiilation der Keichästadt 
Frankftirt a. M. vor 350 Jahren. Frankfurter Zeitung. 1904 , 23. Nov. 

* Es stand damit noch gans wie im Mittelalter. Bücher, Bev. 
a. a. 0. 328. 
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die Summe verzinst werden. Es wuchs deshalb die jährlich 
«eitens der Stadt zu zahlende Zinsabgabe. 

Am Ende des 16. Jahrhunderts, in der Zeit der grofsen 
Oewinne, bleibt es durchgehends bei der hohen Zinszahl von 
rund 40000 Gulden. Und zwar war nach und nach von den 
Patriziern eigenes Kapital der Stadt vorgestreckt worden, 
während man zQn.lchst bei Fremden gej^en hohe Verpfändung 
finanzielle Unterstützung hatte buciieu müssen. Der (iruud 
für den Wechsel der Gläubiger war das Bestreben seitens 
des Rates, die unwürdigen Bedingungen loszuwerden, unter 
denen sie fremdes Qeld erhalten hatten. Auf selten der 
Patrizier aber war mit der Zeit jedes Bedenken gewichen 
wegen der Sicherheit von Kapitalien, die man der Stadt lieh. 
Hatte diese doch ein ))1 übendes Aussehen erhalten, seitdem 
die Grofsindustrie der Seidenbranche ihren Sitz darin ge- 
nommen hatte und seitdem die Messen in Flor standen Auch 
war die Anlage nicht zu verachten. Zahlte doch die Stadt 
den Ratsmitgliedern und ihrer Verwandtschaft 5"ü; alle 
anderen mufsten sich mit 4 — 4^'a°'o begnügen, wie ausdrück- 
lich auf eine Anfrage der Rechenmeister wegen der armen 
Bttrgerswitwen beschlossen worden ist*. 

Diese Mehrbelastung in der Zinszahlung h&tte fflglieh 
unterbleiben müssen. Denn die Schuldeulast der Stadt war im 
Vergleich zu dei au> Beginne des Jahrhunderts ganz gewaltig. 
Hatten doch z. B. 1515 nur annähernd 130n Ib als Zins ab- 
gegeben werden müssen, wobei noch zu vermerken ist, dafs 
damals bei weitem der gröfste Teil in Leibrenten irezahlt 
wurde, zu einem niebr iils doppelt so bohen Prozentsatze als 
wenn es Pension auf Wiederkaufsgülti ii gewesen wäre^. Und 
noch 1545 belief sich die gesamte Ziussumme auf 3500 Ib. 
1540 hatte man nur Vm der Jahresausgabe zur Vendnsung 
benötigt; 1580 aber war 1 :2,4 der Oesamtausgabe Schulden- 
zins, 1590 gar 1:1,9. Im Jahre 1607 war das Verhältnis 
1:2,4, 1610 1:2.5, li>ll 1 : 2,75. 

In den 80er Jahren hat die Schuldsumme ihren Höhe- 
])uiikt erreicht: aber doch ist die Abnahme der Last in den 
nächsten Jabrzehuten nicht grofs. Freilich stellt sich das 
Verhältnis der Zinssummen zueinander etwas anders dar, wenn 
man den Feingehalt und die Kaufkraft des Geldes heruck- 
sicliUgt, als wenn mau nach den Nominaldateu die Sachlage 
beurteilt Aber sicherlich entspricht die Eatwicklung nicht 
den gesteigerten Einnahmen. An eine konsequente Abzahlung* 
dachte man zu Rat nicht trotz erheblicher Jahresaber8chüS8e^ 



> 6. Apnl 1(K)2. Kecheumeisterprotokoll S. 91. 

• 4 wä 10*/o. 

» Reil. iir. 6. 

* Beil. nr. Ö. 
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die 68 hätten ermöglichen mfissen, in einigen Jahrzehnten der 

Sanzen Schuld ledig zu werden, wie ein Führer der Revolution, 
er reiche Kaufherr Hans Knauf, mit Becht auasprach. Ja, 

es haben sogar die Rechenmeister zu Zeiten, wo sie einer 
Anleihe gar nicht bedurften, viele Tausende von Gulden auf- 
genommen S weil sie von Patriziern angeboten wurden, und 
haben sie dann als tot^n Kapital in den liechneischrank ge- 
legt, während die Stadt sie verzinsen mufste. 

Noch in manch anderer Hinsicht kann uns die Übersicht 
über die Jahresausgabeu von der ungesunden Entwick- 
lung des Stadthaushalts überzeugen. Nicht so schwer ina 
Gewicht ftllt dabei der Posten ^Stadtbau*. Wenn auch 
viel Bauten aufgeführt worden sind, die bei der schlechten 
Finanzlage hätten vermieden oder eingeschränkt werden 
können^, wenn auch der Vorwurf nicht mit Unrecht erhoben 
wurde, dafs von einem Bauherrn wieder niedergerissen worden 
sei, was der vorige mit vielen Kosten aufgeführt habe, — 
man lebte in einer gefährlichen Zeit. Das Mifstrauen im 
Beiciie war von Jahr zu Jahr gewachsen: man mufste auf 
der Hut sein vor einem Gewaltstreich. Glaubte mau doch 
an Aachens und später an Donauwörths Schicksal zu erkennen, 
wohin das Streben bei Hofe gehe. Darum kann man auch 
die w&hrend des letzten Jahrhunderts stark aufgeschwollenen 
Ausgaben für das Zeug mei ster (Schützenmeister-) amt nicht 
beanstanden, ebensowenig wie die hohen Kosten, die durch 
das Halten von einer Anzahl Soldaten dem Ärar erwuchsen, 
welche anstelle und im Bunde mit den Bürgern die Wacht ver- 
sehen sollten. Es ist ja auch dementsprechend etwas an den 
Wächter löhnen gespart worden. Wohl aber ist eine Mehr- 
l)elastung des Etats durch die gesteigerte Schöffen- und 
Batspräseuz zu konstatieren. Und wenn man nun erfährt, 
dafil immer vom neuen über den schwachen Batsbesuch und 
über die lässige Art, die Prozesse zu führen, geklagt wird, 
und weifs, dafs später besondere Bestimmungen getroffen 
werden mufsten, um den Rat längere Zeit zusammenzubehalten, 
während sich sonst die Ratsherren nur kurze Zeit hatten 
sehen lassen, um ihre Präsenz zu erlangen und dann auf ihre 
anderen einträglichen Ämter, z. B. an der Falirpforte, ab- 
zugehen, — so sieht man, dafs die damaligen Leiter der Stadt 
dies wichtige Amt teilweise nur als Sinekure betrachteten^. 

> Beil. nr. 4. 

« Bothe, Steuer Beil I, 23. Punkt 23: 1565. 

^ 1400. ächoäenpräsenz 121 Ib 18 s; Ratspräsenz 5:3S Ib 12 8. 
Schultheiftenamt 55 Ib 7 s 5 h. 1401. S. 188 Ib 6 s; R. 510 Ib 8 s. 
Schulth. 55 Ib 7"« s. 1590. S. 250 g; R. 634 g 17 s 8 4. 1591. S. 406 g 
16 s; R. 623 g 18 s 4 lo92. S. 460 g; R. 787 g 1 s 2 1593. 
S. 320 g; R. 845 g 12 s 3 4. 1594. S. 266 g 16 s: R. 930 g 9 s 1 4. 
1.595. S. 320 g; R. 966 g 4 s 3 z^. 1604. S. 426 g 16 s; R. 927 g 12 3 7 4. 
1605. S.854g Ss; R. 905g 20s44. 1606. S.1280gi S.959gia824. 
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In diesem Glauben mufs uns noch der Umstand bestärken, 
dafe notorischerweise auf den Ämtern der Stadt am Ende dea 
16. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts ein Schlemmen und 
Vertun der StadteinkQnfte durch die aufsichtführenden Rats- 
herren im Schwange gewesen ist. Davon Oberzeugen uns die 
Aussagen der Stadtdiener im Fettmilchprozefs , davon gibt 
uns auch hie un<l da das Ratsprotokoll Kündet Es war 
üblich geworden , dals sich die patrizischen Geschlechter ftlr 
die Regenten der Stadt, die Bürgerschaft für die milchende 
Kuh hielten. Drum wurde auch bei allen offiziellen Gelegen- 
heiten darauf losgewirtschaftet. War auf dem Lande irgend 
eine Besichtigung Torzunehmen oder ein Geftll zu erheben, so 
fuhren die betreffenden Ratsherren mit Kind und Kegel hinaus 
und liefsen sichs Wohlsein, wie sie sich denn ttberbaupt ge- 
wöhnten, die Dörfer als ihre Landgüter anzusehen. Und 
wenn der Ämterwechsel eintrat , wurde ein Walpurgisgelag 
gehalten, das von Jahr zu Jahr höhere Summen verschlang*. 
Eine ausgeprägte Koteriewirtschnft machte sich im Stadt- 
regimente breit: viel Verwandte safsen im Rate; es wurde 
gleichsam die Anwartschaft auf einen Uatssitz bei der Fest- 
stellung des Heiratsgutes mit in Anschlag gebracht. Man 
hat es mit denselben MifsbräucheD zu tun, wie sie bei der 
aristokratischen Klassenherrschaft im 14. Jahrhundert aller- 
orten zutage getreten sind. 

Aus der gleichen Quelle entsprang die ganz ungewöhn- 
liche Mehrausgabe an Belleten um die Wende des Jahr- 
huTidprts-. Es waren dies bleierne Münzen, auf denen ein 
Beciier abgebildet wnr, aus dem eine Traube heraushing. Sie 
sind verwandt worden als Trinkgelder der Bürgermeister für die 
Diener, namentlich für die Bürgermeisterknechte'. Erklär- 
lich wird aber die gewaltige Steigerung, die dieser Titel er- 



1607. S. 746 g 16 s; R. 1229 g ^ 4 ^. 1608. S. 1280 g: R. 2050 g 2 » 
7 ^. 1609. S 1013 g 8 s: K. 1924 g 1 s 6 ^. 1610. S. 1066 g 16 s: R. 
ISOe ff 9 8 2 4. 1611. S. 1280 g; ft. 2288 g 1 s 6 4. 1612. S. 800 g; 

R. 3(®8 g 15 s 5 4. 1613 /usammen 4627 g 6 s 5 4^. Freilich hat 

diese Yergütnnjr bis 1608 nicht den veränderten Gcldvcrhältuissen ent- 
sprochen; aber nel onlier liolcn die eintragliihen Sportelu der Ämter. 
Vgl. Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. III, 5 l!''. 

' So z. B. Bp. (Ratsprotokoll) 1605. 10. April 160C: „das vielfältige 
Fressen vud Saufen am Zoll der Fahrpforte". Bgmb. : Bei Fremden 
gebe es „ein seltzames ansehen"; »der gemeine nutz" werde „nit bedacht*. 

«Bothe, Steuer a. a. 0. »»iL III, 5 II\ 

" Vgl. früher den Rechnungsposten: das Schenkegelt z.B. Rb. 135811 
fol. 33. 393 Ib. Kb. 1360 fol. 41 b 478 Ib 8 8. Darunter stehen aber 
auch udere Sachen, z. B. IS68 I, fol. SS: donrinica post Oalli XXX Ib h. 

Die würden virschang Dft vnse horre von li.iyiiowe vnd andir? vnso herren 
hy waren vmb eynen lanttreden zu tedingin hiz vfT sant Mich. dag. 
Aber auch der rosten „Weiubcheukeu" kommt schon früh vor; so 
Rb. 1400: 501 Ib 11 s 4 h; Rb. 1401: 428 Ib 10 8 5 h. Vgl. damit Bothe, 
Steuer a. 0. Beil. III, 5 U\ 



Digitized by Google 



- 49 -r 

fahren hat im Laufe der Zeit, nicht durch die Hereinnahme 
des Ausgabepostens „Gefangenen um Brot", wie die Geschlechter 
in der Kevolutioaszeit entschuldigen wollten. Vielmehr liegt 
hier eine Erscheinung vor, die so recht kennzeichnend ist für 
die damalige Denkweise in den höheren Gesellschaftskreisen. 
Denn die Bürgermeister verteilten ganze Hftnde voll von 
diesen Bleiniünzen unter die versammelten Gäste, wenn sie 
zu einem Mahle geladen waren ^, zu dem übrigens der Wein 
auch meist aus des Rats Keller in grofsen, eigens zu diesem 
Zwecke verfertigten Flaschen lierungeschleppt wurde. Die 
Bolleten wurden dann auf der Redinei gegen Geld um- 
gewechselt, und jedes Stück mit 12 h bezahlt Meist waren die 
den Bargermeisterdienem geschenkten in den Weinstuben schon 
vorher in Flüssigkeit umgesetzt. So kommt es denn, dafs in 
den Quartalsrechnungen die Rubrik lautet: Weinschenken. 
Diese brachten sie in grofsen Mengen zur Rechnei. Bei ihnen 
suchten darum auch manche Ratsverwandte ihre zahlreichen 
Bolleten umzutauschen. Bei der Rechnei hätte ja ihr Ein- 
wechseln seitens eines Ratsherrn seltsam anmuten müssen. 
Zum mindesten war es diesem peinlich, wenn man ja auch 
annehmen mulüs, dal^ namentlich die Rechenherren und der 
Rechenschreiber Ober die argen Vorgänge im Finanzwesen 
orientiert waren. Mit einem Worte — das Gebahren des 
Rates in finanziellen Dingen war um die Wende des 16. zum 
17. Jahrhundert ein unentschuldbar leichtfertiges: der Stadt- 
baushalt war gröblich Temachl&ssigt. 



^ Vgl. schon die Klagen 1568. Orth, Reichsmessen a. a. 0. 184. 
Kais. Komm. Akten. 1612 ff. Bd. 28. 



Bothe. fi«itrig«. 
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Zur wirtschaftlichen und sozialen Lage 
der Frankfurter Bevölkerung im 16. und 
zu Beginn des 17. Jahrhundert 



Um prüfen zu können, welchen Weg die wirtsehaftliche 
Entwicklung eines Bevölkeningskomplexes genommeD hat und 
solche soziale Schichtung innerhalb desselbcHQ Stt ^eraehiedenen 
Zeiten bestanden hat, ist es nötig, zu untersuchen, wie es 
mit der jewoilipen Gröfse der l^evölkerung bestellt gewesen ist. 

Bürhers^ Eröffnungen über die mittelalterliche Be- 
völkerung Frankfurts haben ihrerzeit grofses Aufseilen erregt. 
Man hatte sich von einer Stadt wie Frankfurt , die als das | 
celeberriuiuui eniporium im Auslande gepriesen wurde, und 
die nach der Matrikel von 1471 durch die Höhe der Truppen* i 
gestellung unter den meistbelaeteten Reichsstädten rangierte*, 
ein anderes Bild ausgemalt Volkreich und voll bunten 
Treibens hatte man sich die berühmte Mefsstadt vorgestellt, • 
und zwar nicht blofs zu Mefszeiten, ftir die ja sicherlich diese 
Auffassung berechtigt gewesen ist. So hat man denn anrh 
versucht, die Resultate der exakten Untersuchungen zu be- j 
anstanden, indem man die Fundamente, auf denen sich der ' 
Bau erhebt, erschüttern zu können glaubte®. Aber man wird 
nicht umhin können, die Richtigkeit des gewonneuen Ergeh- « 
nisses anzuerkennen, dafs nämlich am Ende des 14. Jahr- 



' H iicher, Bev. 

Kriegk, Frankfurter Bürgerzwiste im Mittelalter. 1862. S. 296. | 
V. I uama-SterneffK» Wirtsch. II, 25. Ugb. E 54 1. 

" Höniger, Die Yolkszahl deutscher Städte im Mittelalter. Jahr- 
buch für Gesetzgebung, Verwaltun? und Volkswirtschaft im deutschen 
Reiche. N. F. 15, 103 Lamprecht, Zur Sozialstatistik der deutschen 
Städte im Mittelalter. Archiv für soziale Gesetzgebung und Statistik. 
I, 496. Schönlank, Eine Randglosse cur mittelalterlichen Sozial- 
Statistik. Archiv für soziale Gesetzgclumg und Statistik. III, 659 ff. \ 
P aase he, Die stIUltische Bevölkerung früherer .Jahrhunderte. Jahrb. ^ 
f. NationalOkonomfe und Statistik. 38. N. F 5. 3081F. Rei euer, Die i 
Einwohnerzahl deutNcher Städte in früheren Jahrhunderten. Sammlung 
nationaldkoaomischer und statistischer Abhandlungen. Bd. 36. 1903. 1^ 
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hunderts etwa 10000, in der Mitte des 15. etwa 9000 Ein- 
wohner innerhalb der' Stadtmauern gelebt haben. Dafür 
spricht schon die niedrige Zahl der Steaerentrichter in den 
Bedebfiehern. Obgleieh alle ansKssigeD Barger, arme wie 
reiche, auch alle Witwen und die Waisen verzeichnet sind 
und obgleich von den Siechten und Mägden, unselbatAndigen 
Dienern und Dienerinnen auch alle eingeschrieben waren, die 
Ober einiges eigenes Vermögen verfügten, beläuft sicli die 
Gesamtzahl der in den Bedebücliern von 1475 Verzeichneten 
nur auf 2922, die aber bei weitem nicht alle als Haushaltungs- 
vorsteher zu betrachten sind Auch die Gotteshäuser und 
Geistlichen, sowie die Zunfthäuser sind dabei. 

Gebraucht mau aber noch Stützen für die Behauptung, 
Frankfurt sei eine schwachbevölkerte Stadt gewesen und sei 
nur zu Ostern und im Herbste von einer Hochflut von Mefs- 
besuchem gefallt worden, so mag man zunächst das Schreiben 
des Stadtpfarrers Peter Meyer ^ an den Kaiser einsehen. Wenn 
man da erfährt, dafs er sich darüber beklagt, ^das serhs 
dausend menschen die zu franckfurt weil seyn vmd mehr 
alszo vcrseumpt seyn in irer seil selikeit" durch die 
schlechte Bestellung des Pfarramts, wird man zugeben müssen, 
dafs Meyer als Stadtpfarrer noch am ehesten befäliigt war 
zum Beurteilen der Grofse seiner Gemeinde, wie sehr üble Er- 
fahrungen man auch sonst mit dergleichen Schätzungen ge- 
macht hat, z. B. bei den 80000 Kölner Webstühlen, die vor 
der Forschung nicht standhielten und auf 600—1000 reduziert 
werden mufsten^. Hier ist die Wahrscheinlichkeit, dafs die 
Schätzung dem Sachverhalt nahekommt, weit gröfser. Nament- 
lich ist es wichtig für unsere Darlegungen , dufs es Meyer 
darauf ankommen mufste, eine möglichst grofse Ziffer dem 
Kaiser zu nennen. Andererseits ist kein Zweifel, dafs mit 
den 600U Seeleu nur die gemeint sind, die zur Absolution 
gehen konnten, d. h. nicht die kleinsten Kinder, sondern nur 
die Überzehnjährigen etwa*. Denn der Pfarrer spricht von 
einer «Versaumung* der Seelen, weil ein exkommunizierter 
Geistlicher nicht absolvieren könne. Immerhin wird man auch 

' Rothe, Steuer a.a.O. Beil. 11, 6. Nach Sch6nl>erg, FinanÄ- 
verhahnibse der Stadt Basel im 14. u. 15. Jahrhundert. 1879. 517. 520 
gab es dort iai Jahre 1429 in 2500—2600 Haushaltungen, die ihnlich» 
wie ohen von Frankfurt berichtet >^ ordeii ist, nicht alle als Familien sa 
verateheu smd, etwa 7800—10400 Kopte. Keisner 19. 

* Beil. nr. II. Es ist besonders noch interessant wegen der Aos- 
führungen über die Gründung Frankfurts u. die Einrichtung der Pfarrei. 
Ob in der Tat Bomheim älter ist als Frankfurt, ist natürlich nicht so 
ohne weiteres zu bejahen. Aber der Bodengestaltutig nach ist die 
MCgtichkeit nicht ansgesehlossen , da Bornheim, hoch gelegen und mit 
einem Born ausgestattet, gut als Rastort dienen konnte, falls das Maintal 
überschwemmt und die Furt unpassierbar geworden war. 

* Jahrbuch für Nationalökonomie and Statistik 26, 244. 

* Bacher, Bevölkerung a. a. 0. 19. 

4* 
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so als Gesamtzahl der Eiuwohuer uicht Uber 10000 ansetzeo 
könnsn. 

Dafllr, dafB das beginnende 16. Jahrhundert noch lange 4 
nicht das ganze Stadtgebiet für die Wohnungen der Einwohner 
benötigte, dafs also die Annahme einer dichten Besiedelung 

von vornherein ausgeschlossen ist, erbringen 2 Verzeichnisse 
den Beweis, die hjehufs der Veranlagung zur Bede aufgestellt 
sind ^ Leider ist bei beiden nur die Niederstadt und Neu- 
stadt erhalten, bei dem einen mit Anschlufs der Judengasse; 
die Oberstadt und Sachsenhausen fehlen. Aber das Vorhanden- , 
sein der beiden Exemplare ist doch von grolser Wichtigkeit. | 
Denn sie stammen nicht aus denselben Jahren, sondern das ' 
eine, welches ohne Jahresaugabe ist, von mir als b bezeichnet» j 
ist sicherlich vor a, idso vor 1509 abgefafst worden, wie 1 
daraus hervorgeht, dafs in b Männer noch als lebend genannt 
sind, deren Witwen in a aufgeführt werden, z. B. am Schlüsse 
Niclas r.obels Witwe; ebenso am Anfang Nr. 20 Heun Strol- 
bergks Witwe, Nr. 59 Eigen Dil JSchitTknechts Witwe. 
Andererseits stimmen die Häuser und die Zahl der Bewohner 
mit ganz wunderbarer Einhelligkeit übereiu. so duis man die 
Gewifsheit gewinnt, dafs beide Listen sehr sorgfältig geführt 
sind und dai's man wirklich den baulichen Zustand der Stadt 
nadi diesen Aufseichnungen ins Auge fassen kann. 

Da mufs man sich denn darober wundem, dafe sogar in 
der Altstadt viele Häuser als „wttst" oder .leer" bezeichnet ' 
sind; bei vielen andern steht „vacat**. Von der Fahrpforte 
bis zur Schnecke am Mainzer Turme sind 50 Häuser vermerkt. ' 
Davon waren nach a 4 wüst, 1 leer, 6 vacant, nach b 7 wtist, 
() leer. 5 vacant, also einmal 12, das anderemal 11 im ganzen. 
In der ganzen Niederstadt und Neustadt sind nach a 953 Häuser 
oder Hausplätze einschliefslich der Ttlrme und Schnecken > 
gewesen. Die Niederstadt hatte nach a 508, die Neustadt ' 
443 Häuser, Scheunen, St&Ue, Gftrten und Hauspl&tze. Davon 
waren in der Niederstadt 9 Häuser wflst, 15 leer, 27 vacant; 
in Summa 51. In der Neustadt waren es 9. Aufiserdem gab 
es in der Niederstadt 2, in der Neustadt 1 leeren Stall, in 
der Niederstadt 8 wtlste und leere Flecke und Hofstätten, in 
der Neustadt 2. so dafs von den 05:] Hiiusern und Hausstätten ( 
08 ausscheiden. Dabei sind aber nur die gezählt, bei denen 
„wüst" oder „leer" vermerkt ist, nicht die, welche auch 
wahrscheinlich unbewohnt waren, weil keine Bewohner an- 
gegeben sind, so z. B. Nr. 337, 338, 345. Auch noch andere 
sind wohl nicht bewohnt zu denken, so z. B. Nr. 36, wo es 
heifst, dafs es dem Bender Sip zust&ndig sei. 



' Registrum platearum, domonun nec non incoltrom de anno ISOO. 
Bei deo Bedebttcoem. 
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Wichtig erscheint ferner, daA gar selten Mitbewohner 

der Häuser genannt sind. Vergleicht man die Endsnmmen 
mit den Bedeposten vom Jahre 1495^, so wird man gewahr, 
dafs sie noch hinter denselben zurückbleibeTi. Es kann sich 
die Bevölkerung also keinesfalls vermehrt haben in der 
Zwischenzeit, da sonst die Zunahme sich besonders in der 
Neustadt hätte geltend machen müssen. Und weil die einiger- 
mafsen begüterten Knechte und Mägde mit zur Steuer lieran- 
gezogen worden sind, selbst wenn sie keinen liegenden 
Besitz hatten, matß uns die Einwohnerzahl gering erscheinen. 
Denn es steht uns in dem Bedebueh von 1495 ein guter 
Fahrer bei der Berechnung der Bargerschaft zur Verfügung. 
Am Ende des 15. Jahrhunderts duldete n&mlieh der Bat 
keinen selbständigen Ansässigen, der nicht Bürger wurde und 
an der Steuerlast mittrug®. Wir haben demnach die gesamte 
selbständige Bevölkerung, sämtliche Familienvorstände, 
die Vormünder von Unmündigen und die Mompare von Aus- 



* Von den Mtanem wohnen 4x2 zaMmmen, 1x1 mit 1 Frtu, 

1x2 mit 1 Frau (Schwester), 1x8 snsaiiUBen. Von den Frauen o. W. 
1) X 2 zusammen, 1x1 mit 2 Männern (dabei 1 Bruder), 2x3 zusammen, 
1x1 mit 1 Mann. Bei den MiLnnern ist 2x ungewifs, ob nur das 
Hans als ihr Besitz gemeint ist. Dann waran 6s also 2 weniger. Vgl. 
Srhmidt, Strafsburger Gasigen- und Häu^^omamen: ISSO gßb es dort 
S61Ö Häuser. Re isner 27: Rostock; 33: Dresden. 

' Rothe, Steuer a. a. 0. Beil. II, 7. In der Niederstadt wai*en 
475 (+ 47), in der Neustadt 499 (+ 27) Steuerzahler, in der Oberstadt 
979 (+ 106), in Sachsenhausen 391 (+ 17). Aufserdem waren insffesamt 
52 .Treuenbänder" verzeichnet. Hierbei sind die Beginen und Bekarten 
noch nicht mitgesihlt (99 + ^ femer die Rosenberger Einnng. 

' Bücher, Rev. a. a. 0. 183: 1525 wollte der Hat „wissentlich keynen 
inwoner halten, der nit burger sy". BürKernieisterlnich 1495 fol. 89. 
Jacob Uffsteiner soll Bürger werden oder .in e) u od'en herberge ziehen''. 
«Deegleicbea soll es mit 9(jm igUehea genalten werden.* Beisner 22. 
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leuteu mit liegeudeiii Besitz vor uüä, die es damals iii Frank- 
furt Oberhaupt gab. Aufterdem ist unter den Verzeichneten 
eine unbestimmbare Anzahl von Unselbst&ndigen. Es sind 
die Endzahlen also als Maximaldaten aufzufassen. Nicht ver- 
zeichnet sind nur die Fremden, die sich in offenen Herbergen 
aufhielten, d. h. vorübergehend anwesend waren. 

So erhält auch das Häuserverzeichnis von 1509 ein er- 
höhtes Interesse, insofern es uns beweist, dals auch zu Beginn 
des H). Jahrhunderts Frankfurts Bevölkerung klein gewesen 
sein mufs. 

Selbst im Herzen der Stadt standen viele Häuser leer, so 
hinter Goldstein 3, 2 neben der goldenen Rose; das Salzhaus 
war wOst, 4 Häuser neben dem Schornstein waren leer. 

Nach dem Verzeichnis b war der Prozentsatz der un- 
bewohnbaren und unbewohnten Behausungen noch erheblich 
gröfser. Freilich sind dort noch viele Scheuem, Bäcker- 
ställe usw. aufgeführt. Es stoben in der Neustadt allein 
nicht weniger als 37 wüste und leere Stätten verzeichnet. 
Auch hatte öfter eine ganze Anzahl von Hausern denselben 
Besitzer ^ So hat z.B. der Keller von Uüs.selsbeim mehrere 
Gebäude. In den Messen werden sie zum Unterbringen von 
Waren und Fremden gedient haben. Auch waren die Höfe 
der Neustadt grOfstenteils im Besitz Yon Patrizier&milien, die 
in der Altstadt wohnten. Nur ein Hofinann safk darin, oder 
sie standen ganz leer. 

Der Zustand der Stadt, wie er uns aus dem Register 
von 1509 entgegentritt, ist nichts Absonderliches. Vielmehr 
bieten uns die Steuerbücher des ausgehenden Mittelalters 
dasselbe Bild des Verfalls und der Verödung dar. 1475 sind 
aufser den vielen verwahrlosten Ställen, Scheunen, Weiu- 
kanimern und Gärten nicht weniger als 3()7 Häuser und Höfe 
iilb „wüst" bezeichnet, und 1495 sind es immer noch 273 

Folgendes Beispiel ist charakteristisch w^en des Zu- 
sammenwohnens vieler Armer, mit der Minimalsteuer Belegter, 
neben wüsten* Häusern'. 

Bockenheyner gass^ 

Der Stialeuberger hofi Getzen Conto dt VI 8 

Arnolt swartzembergs hofl' Rulc dt VI s 

Peter schölle reder dt VI s Heyrt dt VI 8 

Jorg froiscben hoff Connt won Bödingen dt nxor VI s 

Johannes bronners garten Hanns von Büdingen dt uxor VllI s 

Mathern Smit dt VI s Virich scboberern dt VI u 

Lise vurtzpurgern dt VI s Kremer wigel dt VI s 

Kidas Ulr hofemaDS Sone dt VI s Kesselhenne by Ime dt nxor VI ft 

* Bot he, Steuer a. a. 0. Beil. I, 85». 

• Bothe, Steuer a. a. O. Beil. Ii, 6^ und 7». 

• Andere Beispiele Bothe, Stmr a« a. 0. T«Ü II. 

* Bedebach 1485 ^iederaUdt. 
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Oetzen heinrich dt X g 

Peter etwan zun Kaden laden ge» 

west dt XII 8 
vaat husz 

Else msekeln dt VI • 

Kefferhenchin dt YI s 
Sin Swester by Ime dt VIII s 
Kathrin von friedberg dt VI s 
Liebenhen Ir Sone 

Geyn dem backhuse nber 
Hanns stroscbnyder dt Ylll 8 
Gerhart des Roden peters Sone dt 

VIII 8 

Die Korbern dt VIII s vnd III h 

für XVI s zu wissen frauwen 
Peter winschroder von gynheym 

dt VIII 8 
Michelhenne dt VIII s vnd XV h 

far 8 6 gelts zun wissen frauwen 
Bechtolt Koch lor der wissen Rosen 

dt VIII s 
Wigel Sperber dt VI s 
Cents von nldenstat dt TI s 



Grahenns witwe dt XIIII s vnd 
V h tm XVIII s vnd 1 sommern 
körn zun wissen frauwen 1 h für 
'/a achtel Koro zum heiligen geist 

Mergentheims witwe dt Vi s 

Mollerhenne dt VI s 

Cleynhennc barchenwober dt VI s 

wust schuwer 

wast hasts 

wust husz Salehoif 

Peter von TKriedel] batsbach dt VI s 

Irmel dt vT s 

Peter Scherers w(itwe) dt VI s 

Else dt VI s 
Evle dt VI 8 
Wast gerth walstoHb 

wust hitszs 

aber wust huszs 

Ciliax von friedberg dt VI 8 

wust huäzs 

Goffridt vfi dem thorn dt VI s 
Wicker vff dem Snecken dt VI s 
Franck vif der warth dt XII s. 



Ein weiterer Ubelstand, der in der Zusammensetzung der 
mittelalterlichen Bevölkerung schon oft beobachtet worden 
istS fällt bei der Betrachtung der Liste von loOü ins Auge: 
es ist dies der grofse Überschufs des weiblichen Elements. 
Neben 695 männlieheii HaushaltimgSTOTStftndeii stehen 165 
weibliehe; von 947 erwachsenen Steuerzahlern sind 223 Flauen 
«28,5^/o. Auch hier scheint ein konstantes Verhältnis die 
ganze Zeit Ober geherrscht zu haben. Denn wenn man die 
Beginen in den Gotteshäusern, in die der Frauentibertiufs sich 
verteilte, mitrechnet, wird man dasselbe Mifsverhältnis be- 
obachten können, wie es 1495 bestanden hat. Damals sind 
von 2498 selbständigen zur Bede veranlassten Steuerzahlern 
mindestens 612 weiblichen Geschlechts gewesen, wobei man 
berücksichtigen muls, dai's die gewifs zahlreichen vermögens- 
losen alleinstehenden Hoffrauen und Mägde nieht mit auf- 
geftthrt sind. Das ist ja auch der Grund for die seltsam 
niedrige Zahl der Dienstboten in unserem Verzeichnis. Es 
sind nur diejenigen als solche benannt, die nach ihrer Ver- 
mögenslage zur Steuer veranlagt werden mufsten. Auch alle 
dienenden, die selbständig in ihrem Hauschen wohnten, Hof- 
frauen usw., sind nicht ausdrticklich als solche bezeichnet. 

Jedenfalls wird man sich des Eindrucks nicht erwehren 
können, dafs zu Anfan^j des It). Jahrhunderts die Bewohner- 
zahl noch äufserst gering gewesen sein mufs. 



^ lUichi r, Bev. a. a. 0. 41. — Id. Die Frauenfrage im Mittel- 
alter, Zeitschr. f. d. ß:es. Staatswiss. 1882. Schönberg, Finanz- 
Verhältnisse der Staüt Basel. Ib79. ÖÖ4. Paasche, Bevöikerang a. a. 0. 
847. jABtrow, Die Tolketahl dentsclier Stidte sa Ende des Mittelatten 
oad sa Beginn der Neaieit 188S. 20. Bothe, Steuer a. «. 0. BeiL II| 16. 
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Belegt wird diese Behauptung dorch ein Vemiehnis aus 
der Mitte des 16. JahrhuDderts ^ Alle Bürger, BÜTgerinneiL 
und ylBwohner*' müssen den Tfirkenzins abliefern und \v erden < 
unter Mahnungen und Drohungen sur Zahlung angehalten. 

Auch alle Vormünder sollen den Schofs erlegen für die 

Mündel. Für die Knechte und Mägde soll die Herrschaft die 
Steuer erheben und nblipfern. Die Bevölkerung ist strafsen- 
und hc'luser weise aufgezeichnet. So ergibt sich ein gutes Bild 
von der damaligen Eiuwohuer.schaft. Nach Abzug der Zunft- 
häuser usw., der 7 Fremden und t>9 Juden ist die Zusammen- 
setzung folgende: 
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Demnach wären an Familien, die einen gesonderten 
Hausstand ausmachten, in Frankfurt vorhanden gewesen 1826, 
einschl. Sachsenhausens 2180, im ganzen Frankfurter 

Gebiet 2708. 

Bringt man die Durchschnittszahl 5 für die Familie in 
Ansatz, so würden als Maximal/alil. selbst die verwitweten 
und verwaisten Faniilien für voll gerechnet uüd alle Frauen, 
ob Witwen oder nicht, verheiratet gedacht, noch nicht 14 000 
den Familien zugehörige Tersoueu in Giofsfrankfurt vorhanden 
gewesen sein. In Wahrheit waren es noch weniger. Rechnet 
man die 389 verwitweten und die 106 verwaisten Familien zu 



1 Gemeine Pfennig 1542. (Bei den Bedebadiem.) 

* 1x2 zusamiaen. 

• 1 ist „hinweg". 

* 1 Witniann. 

• + 1 Kind. 
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4 resp. 3 Köpfen, so sind es nur noch 13 045 Personen. Aber 
auch hierbei kann man noch nicht stehen bleiben. Ein Witmanu 
ist benannt; es werden aber natttrlich noch mehrere anter 
den obigen Familienhäuptem £u Buchen sein. Die Angabe 

fehlt, da sie unnötig war. Der Steuersatz blieb der gleiche, 
ob die Frau am Leben war oder nicht. Aufserdem sind 
4 Männer als Söhne bezeichnet, abgesehen von den unter den 
Hausgenossen aufgeführten. Ob sie verheiratet waren oder 
nicht, bleibt im ungewissen. Auch Priester (14) und 1 Mönch 
sind oben als Faniilienhäupter mit verrechnet worden und 
bind in Abzug zu bringen. 

Bei den Frauen mUfsten auch die üoffraueu und Mägde 
abgezogen werden, von d«ien eini^ seibat die Steuer zahlten, 
also wohl eine höhere, unabhängigere Stellung einnahmen. 
Man kann da nieht ^enau nachweisen, welche von ihnen ver- 
witwet waren, also vielleicht Familie hatten. Femer müssen 
wir unter den Frauen eine Pfründnerin ausscheiden, die doch 
wohl sicherlich ohne nnerwachsene Kinder war. 

Zu den überschüssigen Frauen kommen noch die 
in den Einungen lebenden; darunter siiui wieder verschiedene 
als Witwen bezeichnet. Es sind zu nennen: Im Gotteshaus 
bei den Predigern 4, der Rosenberger Haus (ohne Angabe), 
Herr Justinians Gotteshaus 3, im andern Gotteshaus daneben 3, 
Gotteshaus neben Buchenau 4, Gotteshaus «vflf dem Sehliehta- 
hof* 4, Joh. Neubausens Gotteshaus 3, Job. v. Glauburgs 
Gotteshaus 1, Jorg Weyfsen Gotteshaus 7, Gotteshaus Unser 
Frauen Stift 4, Grofs £inung (ohne Angabe), Jorg Weifs 
Gotteshaus 3. 

Es werden demnach mindestens 40 meist wohl alte Frauen 
zu obiger Zahl hinzuzurechnen sein. 

Auch die meisten Hausgenossen waren Frauen, nämlich 
88 unter 132, von denen die Liste 13 als Witwen bezeichnet. 
Es waren deren aber sicherlich noch mehr darunter, da noch 
Yorschiedene als Matter oder Schwiegermtttter benannt worden 
aind. Nähere Angaben weisen auf: 10 Mtttter, davon 1 als 
Hoffrau, 13 Schwiegermütter, 7 Schwestern, 9 Töchter, davon 
1 Witwe, 1 Stieftochter, 1 Schwägerin, 1 Schnurch (Schwieger- 
tochter). 2 Geschweihe (Schwägerinnen), also 44 als verwandt 
Bezeichnete, von denen wohl die Mehrzahl als alleinstehend 
zu denken ist. 

Bei den männlichen Hausgenossen sind 1 Priester, 8 Brüder, 
1 Vetter, 12 Söhne, 2 Schwäger, 2 Eidame, also 25 Verwandte 
und 1 Priester. Auch hier werden manche unverheiratet 
gewesen sein. 

Die Zahl der Hausgenossen ist sehr gering. Man mulh in 
der Tat die Familien sich meist als Bewohner eines ganzen Hauses 
vorstellen. Noch um 1600 ist dies der Fall, trotzdem damals 
die Einwohnerzahl wesentlieh gestiegen war und daher die 
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Znsammensiedliuig eher mr Notwendigkeit hätte werden 
mttssen. Die H&user Fettmilchs, Genigroft* und Schopps, der 
vennögensannen Führer im Aufruhr, warden von ihueu allein I 
bewohnt von unten bis oben, trotzdem es 3 stöckige Häuser 
waren. Der Rauintibertliirs im alten Frankfurt war innerhalb 
der Wohnungen weit gröfser, als man hätte vermuten sollen. 
Erklärlich ist ja ein solches Verlangen nach einem geräumigen 
Heim: war doch die Stadt an sich eng eingeschnürt und 
waren doch die Strafsen schmal. Es wird Bücher ein leichtes 
sein, aus dem Häuserverzeichnis von 1438 den Wohnraum im 
mittelalterlichen Frankfurt als Oberaus reichlieh su erweisen. 

Demnach ist noch in der Mitte des Refonnationsceitalters 
di(' Bevölkerung Frankfiirts nicht grofe gewesen, nicht so 
zahlreich, wie es der Bedeutang Frankfurts entsprochen hätte. 
Darüber mufs uns schon ein Blick auf die Karte belehren : 
sowohl die Darstellung Frankfurts in Sebastian Münsters 
Kosniographie aus dem Jahre 1549 wie das Bild von der Be- i 
lagerung Frankfurts 1552 lassen in der Neustadt zwischen ' 
Zeil und Umwallung noch viele unbebaute Flächen erkennen. ' 
Darüber, dafs Fraukturt damals keine dichtbevölkerte Stadt 
gewesen ist, kann auch nach verschiedenen Auslassungen des 
Rates und einigen Aulseichnungen des BOrgerfoestandes kein 
Zweifel obwalten. So wird in einer Beschluftlassung 1565 ' 
SU Rate festgestellt, dafs Frankfurt an Volk gegen andere Städte 
sehr g e r i n g sei und dafs man suchen solle, nabhaftige Leute ^ 
herbeizuziehen K \ 

Dies Urteil kann nicht befremden, wenn man bedenkt, 
dafs mit dvm Jahre 15(11 ein starkes AhriielNcn der seit 1554 
eingewanderten KiederUlnder begonnen hatte ^. Sie waren 
zunächst mit 24 Hausgesässen eingezogen, aber bald hatte ihr ! 
Bestand sich auf 2000 Köpfe belaufen. So wurden 1557 in 
der gallikanisehen Kirche allein 1181 Personen gezählt, darunter 
441 Kinder und 89 Mägde. Daneben standen noch die An- 
gehörigen der germanobelgischen oder Tlftmisehen Kirche. Sie 
waren bei weitem niclit alle Borger geworden. 1557 waren 
es von :i<»7 FaniilicMibrnipteni nur Tin. Man batte nun in dem 
unruliijien, andersgläubigen Völklein eine (Jefahr für die Stadt 
gewittert und hatte ihnen die Ausübung ihrer Religion unter- 
sagt. Ein sehr grol'ser Teil vou ihnen war darob nach 
Franken tal gezogen. 

Auch die Engländer, die 1554 zugewandert waren, hatten 
die gastliche Stadt am Main wieder ▼erlassen und waren nach 



1 9otbe, Steuer a. a o. Beil. I, 23. 

* Uber die Xirdtirländer in Frankfurt vgl. narnpiitlicli Acta, das 
franz. und niederlundiscUe Kirchen we^eu betr., und die KaUtclilagungs- 
Protokolle. K i r c h n er , a. a. O. II, 221 ff. S ch arf , Die NiedeittndiBcheti 
und die fran2(Hiscl.e Gonieinde in Frankfurt a. M. Archiv f. Frankfurter 
Geich, u. Kunst. F. U, 245 ff. 
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dem Tode Marias der Blutigen wieder in die Heimat zurück- 
gekehrt (1559). 

Am Ende der 60 er Jahre tindet aber daua wieder ein 
Zuilufs aus dem Westen statt. 1571 wird von den Ratsherren 
schon über die vielen Fremden geklagt, die aus den Nieder* 
landen hereinströmtai, deren man, wie zu besorgen sei, „kaum 
meehtig" werden könne. Freilich war unter den Zugewanderten 
«ein gar Vil hailosz, Vnsfinfftig gesindlein", das bei den ein- 
gesessenen, früher eingewanderten Welschen untergeschlüpft 
war. Eine bauliche Veränderung des Stadthildes war von 
diesen Armen nicht zu erwarten. Drum wurde auch 1577 
von einigen Katslierren, die die Notwendigkeit einer Modera- 
tion der Leistungen fürs Reich vor den deswegen nach 
Frankfurt entsandten Inquisitoren begründeten, darauf hin- 
gewiesen, wie der Augenschein lehre, dafs die Stadt nicht 
popnliert sei wie Strasburg, Ulm, K6ln, Lübeck oder Hamr 
bürg; so sei ja auch „das groser theil derselben vnd Nemlich 
die Vor- oder Newestatt öde" und „neben etlichen Heusern an 
den Strafsen, allein weithlaufrige Platz vnd (lärthen daselbst 
zu findeun, daraus Leichtlich zuschliesenn, dasz von wenigen 
gestewrtt oder nutzens gehabt werden möge** V Wie leer 
muls es da erst vorher in Frankfurt ausgesehen haben! 

Am Ende des Jahrhunderts ist aber eine weitere erheb- 
liche Vermehrung der Bewohner zu verzeichnen, vor allem 
durch den Zuzug von Flüchtlingen aus den ^Niederlanden. 
Dafür erbringen auch die Bedebllcher einen Beweis 

Auch sonst fahren die einschlAgigen Aoseinanderseüsungen 
des Rates mit den „Welschen** darauf hin. Frankfurt wurde 
jetzt erst recht eine Stadt, bei der die Auffrischung der Be- 
völkerung zumeist von Tsorden her erfolgte^. Kin Teil der 
neuen Ankömmlinge mufs schon besser situiert gewesen sein. 
Namentlich unter den seit 158.3 von Köln zuziehenden Fremden 
befanden sich gar manche „stattliafte" Leute, die „ein zienib- 
licheNaning" hereinbrachten. Aber unter den 388 im Jahre 1579 
ansässigen Welschen^ waren doch auch viele Nichtshäbige. 
Wenn dann auch der Rat beschloß, nur die aufzunehmen, 
die sich durch ihren Handel oder ein Handwerk ernährten, 
nicht solche, die Hock werk trieben, und wenn er auch zur 
Zeit des Anschwellens der Einwanderung nach dem Fall von 
Antwerpen alle „dienenden gemeinen Leute** „strackhs wieder- 
umb hinwegk schaffen" wollte, konnte doch auf die Dauer 
eine solche Schranke nicht helfen. Denn bald begann die 
Industrie in der Stadt einen solchen Umfang anzunehmen. 



^ Ugb. E54 Tom. L S.53ff. Lersner, Chronik a.a.O. 11,1; 260. 
« Hothe, Steuer a. a. 0. Beil. U, 9 u. 10. 
*» Bücher, Bev. a. a. 0. 422 ff. 

* 186 davon waren Nieliibarger. Tgl. n. über die Zählung von 1578 
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dafs jede Hilfskraft gern gesehen wurde. Aof allen mög- 
lichen SchlcichwegeD kamen die welschen Industriearbeiter 

und die Schaffner, Karrenfuhrer und Reffträger der Grofs- f 
kauflonto in die Stadt und wurden teilweise trotz ihrer Armut 
<ier Bürgerschaft teilhaftig. Namentlich benutzten sie die 
Geleg»'nlieit . durch Einheirat Bürjier zu werden. Heirats- 
lustige Witwen gab es ja genug bei der grofsen Sterblichkeit 
in der Männerwelt früherer Zeiten , die wohl nicht zum 
wenigsten auf ein mafsloses Geuiefsen zurückzuiüliren sein 
dürfte. Und obgleich auch diese Pforte ihnen Yorsehlossen 
wurde, indem jede Witwe und Bftrgerstochter, die sieh ver- 
heiratete, ohne dafe der Auserwahlte vorher vom Rate zum 
Borger angenommen worden war, des BOrgerrechts selber 
verlustig gehen sollte, wurde dadurch die Zuwanderung fremder 
Elemente doch nicht verhindert. Einerseits wurde das Edikt 
nicht streng hefolprt: das bezeugt seine häuhge "Wiederholung. 
Dann aber gab es nel>en den Bürgern bald nicht nur viele 
reiche Beisassen , die auf einige Jahre einen Niederlassungs- 
vertrag mit dem Rate geschlossen hatten, sondern auch eine 
grofse Menge armer Fremder, die freilich zum weitaus 
grOfeten Teile ledige Gesellen gewesen sein werden. Und da 
schon von den Familien etwa Va welsch waren', kann man 
aich denken, wie stark das fremde Element hervorgetreten 
aein mufs. 

Bald hatte sich ein Staat im Staate gebildet. Denn die < 
Welschen heirateten mit Vorliebe untereinander und sonderten 
sich von den deutschen Bürgern durch Spraclie, Reli^non — 
sie waren meist Calvinisten — und Bräuche ab. Alle Er- 
wägungen und alle Vorstölse des Kates halfen nichts dagegen. 
Namentlich waren wieder während des Bouuischen Kriegs- 
wesens (1588) Scharen von Keinem, und unter diesen viele 
l^iederlander, angelangt Auch die Umgegend wimmelte von 
»heillosem Gesintdel", armen Existenzen, die in der Stadt 
trotz des lebhaften Geschäftsganges wegen des damaligen 
überreichen Angebots kein Brot gefunden hatten. Immer 
bedenklicher wurde diese Anhäufung Fremder dem Rate. Vor 
Allem sah er sich aber von vielen der Neubürger übortiügelt 
in der Entfaltung von Pracht; er befürchtete, dafs zuguter- 
letzt jene reichen Hflndler und Fabrikanten ihnen ins Regi- 
ment greifen wtirden. So hat er denn im Jahre 1595 dem 
Drängen der lutherischen Geistlichkeit, der die Sektierer 
schon lange ein Dorn im Auge waren, nachgegeben und den 
Oalvinisten das Exercitium religionis aufgesagt. Die Folge 
war ein reger Fortzug der glaubenstreuen Fremdlinge. In 
Hanau öffnete sich ihnen eine gastliche Freistatt. Sie 
gründeten dort eine neue Stadt und verlegten ihren Handel 



' YgL Dietz» Bürgerbuch a. a. 0. 148. 190. 
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dorthin. Ja, sie drohten, bald werde man sagen : Frankfurt bei 
Hanau. Die Zurückbleibenden mufsten ihre kirchlichen Ver- 
richtungen in dem hanauischen Dörfchen Bockenheim vornehmen. 

In der Tat sah es bald ernst aus. Denn die Bevölkerung 
ging sichtlich zurück , und die Arbeitsgelegenheit nahm er- 
schreckend ab, namentlich für die Bauhaudwerker. Es war 
eine Beltsame Lage, in die der Rat kam: er befiind sidi 
zwischen zwei Fenern. Schliefslicb mnfste er nachgeben» 
1001 erlaubte er den Welschen den Bau eines hölzernen 
Kirchleins vor dem Bockenheimer Tore. Und sofort begann 
die Stadt sich wieder zu beleben. Aber 1608 brannte dieser 
„Tempel" nieder; und wieder griff der besorgte Rat zu dem 
alten Mittel: er verbot den Gottesdienst*. Und wieder begann 
der Abzug, diesmal nach Oppenheim. Damit setzt vom 
neuen ein Abwärtsschwanken der Bevölkerungsziffer ein. 
Dreimal hat also im Verlaufe von 50 Jahren die Stadt 
Frankfurt einen BeTÖlkeningsteil ausgeschieden. Und zwar 
waren es zum grolten Teil betriebsame, untemebmungslustige 
M&Dner gewesen, die man so kurzerhand yon sich wies. Das 
Auflilühon der Orte, die sie sich zur neuen Heimat wählten, 
lehrt dies. 

Von diesen Vorgängen in dem Bevölkerungsbestande 
geben uns die Bedebücher ein ungefähres Bild^. Während 
15-')«; die Zahl der Bedeposten noch 2394, einschliefslich der 
"Welschen, aber mit Ausschlufs von 1>5 Juden, l)etragen hat^ 
belief sie sich 158») schon auf 2798 178, 1593 auf 2749 -h 
243 Juden. Es ist aber zu berficksichtigen, dafs wir in diesen 
Ziffom nur die GröflBe der bfirgerlichen Bevölkerung und der 
Beisassen sehen können. Die fremde Einwohnerschaft, die erst 
seit der Mitte des Jahrhunderts ablich geworden war, ist 
nicht darunter. Auch wird man gut tun, etwa 100 bürger- 
liche Selbständige mehr anzunehmen, da die Steuerzahlung 
nicht immer pünktlich erfolgte, also Ausstände vorhanden 
gewesen sein werden. Freilich beginnt die Zeit, wo dieser 
Zustand zum normalen wird und wo stets eine Reihe von 
Schatzungssäumigen in den Bedebttchern notiert wurden, erst 
einige Jahre später. 

Über die Stärke der Bargerschaft um die Wende des 16» 
zum 17. Jahrhundert können wir auch noch aus anderen 
Quellen genaue Angaben entnehmen. So aus den Muster«- 
bOehem^. Nach diesen sorgfältig geführten Registern, in 
denen jeder, auch die ?om Waffendienst wegen Alters oder 



^ Schon 1606 fancren die Klagen der CAlTUUSten über die Ittlheiuchea 
Prediger wieder au. Epr. 21. Januar. 

* Bothe, Slener a. a. 0. Beil. II, 8— 1<K 

' Beil. nr. 18. Vgl. die Bürgerver/eii hnisse von 1387 und 1440 bei 
Bücher, Bev. a. a. 0. 59 u. 190. Erster. ü weist 27H1 überzwolQähriffe^ 
letztereb 2106 übervierzehiijährige luiuiuliche Einwolmer smL Heisner ob» 
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Krankheit befreiten Bürger, eingetragen steht, hat die männ- 
liche Bürgerschaft, ohne die Beisassen, am Ende der 80er 
Jahre rund 1900 betragen. Und nach dem Verzeielmis der 
Bttrger von 1616, das zur Feataetzang der Geldatrafen wegen 
Beteiligung am Aufstande aufgestellt worden ist^, sind es 
21 3i) gewesen. Beidemal müssen aber die Ratsherren und 
die Prediger hinzugezählt werden, 1616 auch die Mitglieder 
der 3 Gesellschaften, der Lirapurger, Frauensteiner und der 
Freigesellschaft (Graduierten), ferner die 224 besonders Be- 
straften, sodafs insgesamt 2500 männliche Bürger anzusetzen 
sind. Zählt man die Witwen und die ledigen Bürgerinnen 
hinzu, so wird mau mit etwa 3000 bürgerlichen Haushalten 
rechneu müssen. 

Eine erhebliche Zunahme der Bewohner Frankfurts im 
Verlaufe des 16. Jahrhunderts ist ganz gewiflB aus einem 
Vergleich dieser Angaben mit den oben erörterten zu kon* 
ßtatieren. Jedoch glaube ich, dafs die Gesamtbevölkenings- 
zifTer der Christen mit 18000 auch jetzt noch hoch genug 
gegriifen ist. 

Um dies Ergebnis auf seine Stichhaltigkeit zu prüfen, 
ijit es notwendig, noch von einer andern Seite her die mut- 
mafsliche Starke der damaligen Bevölkernn^r festznstellen. 

Ks stehen uns zur Beobachtung dt-b Zu und Abgangs 
durch Geburt und Tod authentische Aiüfzeichnuugeu zu Gebote*. 

Dafe zur Berechnung der Bevölkerung durch Prozentual- 
ansatz die Totenbücher keine Verwendung finden können, 
liegt auf der Hand. Des Todes Sichel mäht nicht nach festen 
Oesetzen, damals noch weniger als heute. Aber die jähr- 
lichen Taufen können ein annähernd richtiges Bild von der 
Faniilienzahl und damit von der Gröise der Bevölkerung geben. 

' Bürger Unwesen. (Stadtarchiv) Bd. 4(5: 1. Barbiere und Bier- 
brauer 27; 2. Goldachmieae 48; 8. Bender 78; 4. Leineweber 81; 5. Kora- 

moter 86; 6. .Schiihniachcr 61 ; 7. Mi'tzger54; 8. Zimmerleute u. \Vaguer40; 
9. Hacker 61; 10. Wollenweher 49; 11. Mn.siKnntcn und Spielleute 50: 
12. Drucker 90; 16. Weifegerber, Säckler, Sattler, Pergamenter, Nestler 40; 
14. Kürschner 13; 15. Schreiner 86; 16. Rubin- und DiamaDtBchneider 118; 
17. Schmiede 88; 1^. Maurer 26; 19. Buchhindcr 16: 20. Bader 5; 
^l.Metzger unter der neuen Schim 23; 22. Fettkrämer 85; 23. Schneider \2S; 
24. Steindecker 23; 25. Gärtner in Frankfurt 86; 26. W einschröter 56; 
27. Fischer in Frankfurt und Sachsenhausen 68: 28. Heinzler 23; 29. Hut- 
macher, Seiler. Bürstenbinder 14; 30. Hutstaffierer 11; 31. liecker in 
Sachsenhauseu IdS; 32. Passamentierer 135; 33. Helierleute zum Weifeeu 
Adler 58; 34. Weiftbinder 87; 85. Kutscher und Stangenknechte 48; 
30. Mansteiner Gesellschaft .'^3; 37. Krämergesellschaft 17; 38. Schul- 
meister 17: 39. Kotgerber 6; 40. Neusteiner Oesellschaft 30; 41. Hecker 
«uf dem Tanzplan 98. Vgl. Bücher, Bev. a. a. 0. 88. 735. Kriegk, 
Geschichte von Frankfurt. 1871.405. UeisnorSift 

* Taufhücht r (Kinderbücher), von 153^^ ui . n. Totenbücher, von 
1565 an, auf dem Staudesamte. Dietz, Bürgerbuch a. a. 0. 186 fl. 

Nathusias, Die Frankfurter Kirchenbuchführung. Archiv f. Frankf. 
Gesch. tL K. UL F. 1899. VI, 161 £ 
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Da der Kindersegen grofs gewesen ist*, so dafs uacli 
den Taufbüchern der 70 er Jahre im Jahrhundert aui den 
in kinder^esegneter Ehe verlieirateteii Hann 5, 6 Kinder ent- 
fielen , wird man zum mindesten einen Gebartsansatz von 

30^00 der Bevölkerung annehmen müssen'. Dann h&tte die 
Einwohnerschaft Frankfurts in den Jahren 1540—49 mit einer 
durchschnittlichen Taufziffer von 449 etwa 11500 Köpfe be- 
tragen^. In den 80 er Jahren ist der Durchschnitt (30i>, die 
Bewohnerziffer war also 15 500. 1()01— 9 dagegen sind jähr- 
lich 755 Kinder getauft; also würde die Einwohnerschaft 
etwa 19350 Seelen umfafst haben. Freilich herrscht gerade 
in diesem Jalirzehut ein groises Schwanken. IGOl— 3 ist die 
dnrehflchttittliche Taufkiifer 777, demnach die Kopfzahl 19920, 
1604—9 nnr 742 (19000), was also eine Verringerung um 
rund 1000 Seelen bedeuten würde. Und 1610—11 sind gar 
nur je (393 Kinder zur Taufe gebracht, so dafs die Bewohner- 
zahl auf 17 770 gesunken wäre. Und zwar hat die bürger- 
liche Bevölkerung IGo i noch 19500 Köpfe betragen, 1606 
nur noch 16 700, 1610 16400*. 

Alle diese Daten sind aber insofern zu berichtigen, wenn 
man sie als Geburtsziffem betrachten will, als wahrschein- 
lich viel unehelich Geborene nicht hier getauft worden sind. 
Daher die auffallend niedrige Zahl derselben, 4— 5 jährlich ^. 
Femer ist zu beachten, dafs die totgeborenen oder ungetanft 
verstorbenen Kinder hinzuzuzfthlen sind*. 1606 betrugen 
diese 46 bei insgesamt 698 bürgerlichen Geburten'. 1607 
40 von 720, 1608 45 von 781, 1609 44 von 757, 1610 40 von 
680, 1611 29 von 684, durcbscbnitUich also 41»5»7% der 

* 8ombart, Die deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahrhundert. 
1903. 117: Sebastian Francks Urteil über die Schwäbinnen. Lamprecht, 
D. G. IV, 247. Bücher, I^ov. 46. Dafs auch in Frankfurt damals die 
Kiaderziffer im umgekehrten \ erhältnis zum Vermögen gestanden hat, 
wie dies nach Eoleobnrif, Benifs- und Gewerbestatistik im 16. Jabrh., 
Zeitschr. f. Gesch. des Oberrheins, N. F. 11, 140 für Heidelberg der 
Fall gewesen ist, wird sich nur schwer erweisen lassen. Aber sicher 
ist, dafs unter den Familien der besitzarmeu Ilevolutionäre viele sehr 
kinderreich waren, wie z. B. die Fettmilchs. Es felilte offenbar die An* 
passung der Kinder^ahl an den Nahmngsspielranm. SchmoUer, 
Grandrils a. a. 0. 1. 174. 

* Schmoller, Omndrift. 1. 165/6. Eheberg, Strafsburgs Be- 
völkerungszahl seit £klde des 15. Jahrhunderts bis zur Gegenwart* 
Jahrb. f. Nationalökonomie n. Statistik. N. F. 8, 417. 421. 429. 

8 Beil. nr. 12. 

* Beil nr. 18. 

" Vgl. damit Ratschlagungsprotokoll 1597, 15. Okt. 
« Vgl. Dietz, B, a. a. 0. 188. v. Nathusius a. a. 0. 179. 
Die Totgeborenen, Nothi, Postumi, Zwillinge und Findlinge sind 
aUe an den bürgerlichen Geburten gerechnet. Der Fehler kann nicht 
rofe sein. f)liige8 ist Maximalzahl. 1G06 gab es 1. Nothi 8, 2. Postumi 9, 
. Zwillinge 10 Paar, 4. Findlinge 1; 1607: 1. 6, 2. 11, 3. 8, 4. 1; 1608: 
1. 16, 2. I, a 11, 4. — j 1600: 1. 4, 2. 7, 3. 18, 4. 1; 1610: 1. 7, 2, 10, 
8. 8, 4. — ; 1611: 1. 9, 2, 11, 8. 8 Paar — 17, 4. — 
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bürgerlichen, 5,4 der Gesamtgeburten. Aber aneh bei 
BerQcksichtigung dieser Daten bleibt der Backnang der 
Bevölkerung handgreiflich. Man wOrde als Einwohnerzitrer 

für 1< Dt) 19400, fOr 1608 20800, fUr 1610 18360 und Iftr 

1611 iSi^OO anzusetzen haben. 

Das ist freilich nur die protestantische Bevölkerung. 
Dazu mufs man die Katholiken zählen, die in den Tauf- 
büchern * nicht verzeichnet stehen , während sie sich in den 
Totenbüchern vorfinden^. Aber es gab damals nur ver- 
schwindend wenig Anhänger der Papstkirche in Frankfurt 
wegen des Bestrebens der Ratsherren, möglichst nur Lutheraner 
aunnnehmen*. Und zwar nird diese MaTsnahme von der 
Befürchtung diktiert, dafs bei einem Erstarken des katholi- 
sehen bfirgerlichen Bestandteils einmal ein Katholik zum 
Katsberm erkoren werden könne. Dann sei es mit dem 
Geheimhalten der Ratspolitik vorbei wegen des Drucks, den 
die katholische Geistlichkeit auf ihre Beichtkinder ausübe. 

Der Prior des Predigerklosters klagt denn aucli dem 
Kurfürsten von Mainz, dafs sie nur ein „kleines Häufchen, 
Gott erbarms" seien, und der Krzbischof tadelt den Dechanten 
und das Kapitel des Bartholouiaeusstifts wegen des uüsut- 
liehen Leboiswandels, der namentlich da verwerflich sei, „wo 
die katholische Religion fast ganz erloschen und die Un- 
katholischen jederzeit ein wachendes Auge auf der Geistlieben 
Leben und Wandel zu schlagen pflegten^ 

So wird man selbst unter Berücksichtigung des Um- 
standes, dafs in kritischen Zeiten die Geburtsziffer und die 
Ehefrequenz sich verringert**, nicht fehlgehen, wenn man um 

1612 annähernd 180(m) Christen aller dreier Bekenntnisse 
ansetzt. Denn während der Pest jähre l(i05— 7 war d'w Zahl 
der Heiraten sehr gestiegen und somit die Gebuitsziffer er- 



■ „Sumna Summarum «Her Kinder, so in dem 1550 Jahr in dieser 

Stadt Frankfurt in der Barf ü fs p rk i rche angezeigt und getauft worden." 

* Bleicher, Statistische Beschreibung der Stadt Frankfurt a. AI. 
u. ihrer Be^ßlkerung. 1895. N. F. 1. Heft. Teil 8, 241 mehit, daft die 
Mehrzahl anfgczeiihiu-t sei. v. Kathus ins, a. a. 0. 180. 

" Bartholomaeusstift (Stadtarchiv) 1612. Katsihlprot. 29. April 1598. 
Bürgerbuch Vll, 32o^. i'cter Erttell von Baden in Schwitz, ein golt- 
sclinittt, dtixit miam Caspar Schanlcen civis dttfoncti, Ist dergiestalt zum 
Bürger angenommen, wofern er insz kunfftig sich widerumb zu der 
Komischen Catholischen Religion begeben werde, dz alszdan Ihm die 
Bürgerschafft widervmb abgesagt werden sollt. 1607. 28. April. — 
Kirchner a. a. 0. II 872 schlagt die Zahl der Katholiken zu hoch 
an.. Weber-Diefenbach, Zur Reformationsgeschichte der freien 
BeicbssUdt Frankfurt a. M. 1895. HB gibt für 1580 3 katliol. Taufen 
an, ffkr leOO S, Ar 1620 7. FQr 1627 weisen die katliol. Taufbftcher 
(Stadtpfarrei) erst 1!^ auf. Trauungen gab es nach Diefenbach 15801 — 2» 
1600 1-2 im 4. Kpi . 1013, 17. Januar o. 11. Febr. Bsmb. 1616, 7. Mai iE. 

* Barth. St. 15. Juni 1602. 
ß Barth. St. 1610. 

* Scbmoller, Gnmdnik U, 477. 
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höht ohne dementsprechpiidc Zunaliuie der erwachsenen Be- 
völkerung ^ Der Ansatz würde den lamiläutigen Berechnungen 
der Haushai tun gsziifer annähernd entsprechen^ unter Annahme 
eines wesentlich höheren Prozentsatses der unselbständigen 
und fluktuierenden Bevölkerung. Und mit den Aufstellungen 
in den Steuerlisten bleibt man dabei im Einvernehmen. Man 
wird die Zahl nicht zu niedrig linden, wenn man bedenkt, 
dafs unter den ßedczahlern viele Witwen, viele Waisen und 
auch ledige Leute waren*. 

Wahrscheinlich ist aber das Geburtenverhältnis mit :31»"/oo 
noch zu niedrig gewählt; man wird etwa die heutigen russi- 
schen Zustände zum Vergleich heranziehen dürfen. Dann 
würde dementsprechend die Bevolkerungsziifer lierabzusetzen 
Bein. Hierdurch wird ein anderer Einwand völlig beseitigt, 
den man gegen die Berechnung der Zeit um 16U0 erheben 
könnte, dafs nämlich damals infolge des flotten Ganges der 
Industrie eine grofst^ Zahl von ledigen Gesellen und Mildchen 
in die Stadt zog, die nicht genügend berücksichtigt worden seien. 
Da ich aber mehr als das Sechsfache der in den Bedebüchern 
verzeichneten Einzel posten in Ansatz gebracht habe, trotzdem 
erwiesenermafsen bei weitem nicht alle eine Bürgerfamilie 
repräsentierten, glaube ich nicht blols die unverheirateten, 
sondern auch die verehelichten Fremden unter jene 18000 
christlichen Einwohner einbegreifen zu dürfen. Dabei habe 
ich die ledigen Industriearbeiter und die Handwerksgesellen 
auf 3—4000 gesehfttst^. 

An Ausländer- und Fremdenkindem sind 1604—9 durch- 

* Dietz, Bürgerbuch 190. Daszynska, Zürichs Bevölkerung im 
17. Jahrb. Zeitschr. f. Schweizer Statistik. 1889. 370. ßpr. 1604, 15. Okt. 
1606, 30. Sept. 

2 S (• h m o 1 1 e r , Die Strafsburger Tücher- und Weberznnft. 1879. 515. 
Bücher, Bev. 60 ff., 190 ff. v. luama- Ste rnegg, Zeitschr. f. Sozial- 
Wissenschaft. 3, 396. Hartwig, Lübecker Scho^ a. a. 0. 219/21. 225. 

' Bürgerbuch 15S6. Amoldt kuech hecker zalt die auBstendige 
Ziell als er ledig gewesen alsz das 17. 18. 19. 2(). (Ziel) 16 8. 

Item für diaz Ziel nunmehr sampt Hertäcliiliing 16 s. 

Ate Junggesene hatte er keinen Herdtchilling zu sahlen brauchen, 
sondern nur 4 s Bede. 

Bgb. 1601. Loysa von Knerwing von Harne In Flandern, ein 
Ledige weibsperson ist fremdt zur Bürgerin angenommen worden, 
inrsdit 18. Januaru 1601. dt S G 10 s. 

Elisabeth, Johann Schwartzmans von Essen dochter, ein ledige 
Dienstmagdt Ist fremdt zur Bürgerin »ngenommen worden. Juraäit den 
17. Febniarij ao 1601. dt 3 6 10 8. 

Daniel Morits Ton Antorff Caffamacher vnd Handelsmann, lediger 
gosell, 80 sich eines gewiszcn halben mit den Kechenherrn des Abzugs 
halben verglichen, Ist fremdt zum burger angenommen worden iuraiUt 
den 26. JnnU 1601 dt 9 O 8 e. 

Bothe, Steuer Beil. II, 15: Witwen. Reisner 29. 

* Nach Enloiilnn ^f a. a. O. I;j8'n kamen im 16. .lahrh. in Heidel- 
berg auf 13 belbstaiiUige 10 (juhiiieu , auf 2,7 Gewerbe-, 2 Verkehrs-, 
1,4 Beamtenbanshalte 1 Magd* L am pr o c h t, SoiialBUtiatik 497. 

Boik«, Mtrig«. 5 
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sclmittlich 44, 1610 — 11 46 getauft wordenV so dafs etwa 
12i)ü Köpfe den Fremdenfamilieu angoliört hal>en mögen. 
Wenn inan die Nothi, Zwillinge und Tostumi aulser Be- 
rechnung Iftfet, machten die Kinder von NiederUmdem 
(Welschen) 1603-4 und 1606—11 Ober V« der in der Bürger- 
schaft (ietauften aus. 

Dafs man gut daran tut, mit der Kopfzahl der Haus- 
halte nicht zu hoch zu greifen, dafür legt eine Aufstellung 
ül)er die Seelenzahl dor , fremden Inwohner" . der ein- 
gewanderten Niederländer, vom .lalire ir)78 Zeugnis ab^. Von 
820 Sel))>tUiidi;ien , von denen 1U9 raftnnliche Haushaltungs- 
vorstände Bürger, 172 Niclitl^ürger waren, während bei 8 die 
Angabe fehlt, sind 31 Witwen, 4 sind ledige Leute. Die 
durchschnittliche Kopfzahl der Familie beträgt 4,5; die 
Einderzahl der 813 Ehen, bei denen sie Terzeiehnet steht, 
ist ä 2,31*; die Dienenden tragen 0,27 bei zur Bildung der 
HaushaUun«:sfamilie. Aber auch in den Dörfern, die nahe 
bei Frankfurt lagen, scheint die Sterblichkeit grofs gewtsen 
zu sein. Im 17. .Talirhundort wenigstens besafsen sie nur 
eine niedrige Hausbaltungs/iffor * , l(i85 z. IV 4,2t). Die 
Kinderzalil abor war durcbsclmittlich 2,44; 171H» betrug sie gar 
nur 2. Wie ich anderwärts nachweisen werde, belief sich die 
Zalil der Kinder im Jahre l(i<» > im Spessart in der Gegend um 
Prozelten durchschnittlich auf 3. Unter solchen Umständen 
wird man, da bei den hygienisch wie Banit&r ganz unzuläng- 
lichen Zustunden der Stadt die Kinderwelt Frankfurts ge- 
waltig dezimiert sein wird, für den Haushalt die Durchschnitts- 
kinderzahl nicht viel höher als auf 2 ansetzen dürfen. Wir haben 
es dort sicberlicb mit einer „alten" Bt völkernng zu tun*. 

Wie wenig man aber aus der nrofsen (ieburtLnzabl auf 
eine irgendwie erliebliche Bevölkenui^jszunahme zu schliefsen 
berechtigt ist, erhellt daraus, dais i5tH) und 1597 durch- 
schnittlich 078 Personen jährlich mehr gestorben sind als ge- 
tauft, während 1598— 1GÖ4 nur ein jährlicher Überschufs vou 
95 zu verzeichnen ist. Dann folgte wieder ein jährliches 
Defizit von 475 drei Jahr lang, dann wieder zwdmal 169 Ge- 
winn, von 1610 — 13 aber wieder je 295 Personen Unterbilanz. 
Selbst bei Hinzurechnung von jährlich 41 Totgeborenen und 
einigen wenigen katholisch Getauften lehrt die Tabelle* zur 



» Vgl. o. S. 63 Anm. 7. 

* Ben. nr. Kl. 

* ^c hmoller, Grundrira I, 167. ß ücher, Bev. E. a. 0. 43» 45, 47. 

Lamprcckt, 8ozialstatistik a. a. O. 494. 

•Bücher, Bev. 668 69. 675. Vgl. Dören, Neuere Arbeiten zur 
Bevölkerungs- u. Sozialstatistik des 15. u. 16. Jahrhunderts. Deutsche 
Zeitbchr. f. Ccsoliic htswissm rh. N. F. 1. 1896 7. Monatsblätter 106. 

<^ Bücher, Die Entstehung der VoikswirUcbaft. 1B93. 220. Beis- 
ner 121/2. 

* Beil. nr. 18. Lampreeht, Soiialttatittik 581». 
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CrenOge, wie unmöglich es war, dafo die Stadt sicli aus sich 
selbst erhalten sollte. 

Und damit man nicht meine, die grofse Sterblichkeit 
habe raeist Ausländer betroffen, wie dies in den Pestjahren 
1(334 37 der Fall p:ewesen ist*, mag man aus der woiteren 
Übersicht ersehen, wie die hür^'erlichen Gehurton den bürger- 
lichen Todesfällen nicht die Wap:e halten konnten*. Denn 
in den 8 Jahren 1603/4 und lOOn — 11 sind die bargerlichen 
i amilien nur um 100 etwa gewachsen. Und die sind von den 
beiden folgenden Jahren, 1012 und 1613, und vom Jahr 1605 
mit ihrer hohen Sterblichkeit sicherlich völlig verschlungen 
worden. Ja, es wird ein Defizit entstanden sein. 

Die neu aufgenommenen Bürger waren , trotzdem ihre 
Zahl nicht erheblich ist, nicht einmal alle Familienväter. £s 
sind ledige Männer, ja Frauen sogar darunter^. Ferner sind 
die Beisassen dahoi . die nur auf eini'ie Jahre angenommen 
worden sind*. Wie klein war aber die Zahl der Bürgersöhne, 
die an die Stelle der gestorbenen Bürger traten^! Nur der 
Zutiuls von aufsen, vom Lande, konnte die vom Tode ge- 
rissenen Lücken wieder füllen. Denn jedes der damaligen 
Jahrzehnte hat mehrere Seuehenjahre aufzuweisen*, so dars 
in den Jahren 1606—1611 z. B. 884 Bürger (ohne die 
Bargerinnen) gestorben und nur 291 BQrgersOhne neu ein- 
getreten sind'. 593 sind fremd zugewandert. Von ihnen 
haben 331 sich an Bürgerswitwen und an Bürgerstöchter 
verheiratet, darunter viel Unvermögende®. Die Stadt war der 
Moloch, dem das Land Opfer auf Opfer darbrachte. Aufser- 
dem wandten öfters Bürger der Stadt den Rücken. Nament- 
lich in Zeiten einer sinkenden Konjunktur darf dieser Aui- 



^ Vgl. die vielen nach der Öchlaclit bei Nördlingea hereingeflüchteteu 
Katholiken, lüitli. Kirchenbacher. Stadtpfarret. Anch die Einvohner 

der Dörfer hatten hier Schatz gesucht. Bocknnhriinor Kirchenbn« Ii. 
1635 „waren die nachbarn (von Bockenheim) zu fraukfurt oder amlerstwo 
zerstrewt wegen kriegswesena''. — Es sind gestorben 1635: Deutsche 
Barger 415, wehelie B. 47» Franen 269, Witwen 15:^, Knäblcin 709, 
Töchter alt und junj? 725, Fremde 2904, aus dem Hospital 1489, aus dem 
Lazarett 248. 1636 sind es 653 Fremde, 1045 aus dem Hospital, 1439 
aus dem Lazarett. Bleicher, Stat. Beschr. 1895. II. 287. 

* Beil. nr. 14. Schmoller, Orandrils I, 172. 

* S. 0. S. 65, A. 2. 

* Daniel von Quickelbarg Bubinschne^der so sich mit den Uechen- 
herrn rt drey Jar ratione oecimae Terglichen, Jnraftit den 18. febr. 
Anno 1601. dt 9 G 8 s. 

Beil. nr. 15». Selbst die Annahme, da Ts eine Reihe von Bürger- 
söhnen mit dem Eintritt in die Bürgerschaft zauderte (vgl. dort Anm. 1) 
oder naeh anawftrts ging, bringt diese Behauptung nicht zu Falle. 

« Vgl. dir rp>tjalin- 1568, 1574, 1582, 1585, 1596, 1597, 1605—7, 
1610—13. Stricker, (ieschichte der Heilkunde in der Stadt Frankfurt 
a. M. Frankfurt a. M. 1847. 11: 14. 

Lamprecht, Deutsche Gesch. IV, 218l 
" Edikte I, nr. 82. 1618, 6. Mai. 

5* 
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fall nicht unterschätzt werden. Besserte sieh die Lage, so 
kamen sie Öfters wieder ^ 

Eine irgendwie erbebliche Zunahme der Bevdlhemng von 
Jahr zu Jahr wird man nacl} all diesem trotz des regen Zuzugs 

nicht vermuten dürfen. Nur Massenein Wanderungen, wie in 
den 80 er Jahren, konnten Wandel soliatVeu^. 

Nach dein Gesagten ist ee nicht erstaunlicb . dafs der 
Bedezahler auch um 1«IOO verhilltnismäfsig wenig waren, be- 
sonder« da wegen der Einheirat der Zuziehenden in Bürger- 
familien, wie sie für die Aufnahme in den Bürgerverband 
eigentlich zur Bedingung gemacht war, häufig kein neuer 
fiedeposten auftrat An die Stelle des Kamens der Witwe 
trat nur der des Mannes. 

Wenn ich auch nicht den Anspruch mache, die Be- 
völkerung Frankfurts um die Wende des 10. zum 17. Jahr- 
hundert auf den Kopf berechnet zu haben , glaube ich doch, 
dafs mit dem Gesagten <lie Stärke der Einwohnerschaft an- 
nähernd richtifi bestimmt ist. Wo keine genauen Er- 
gebnisse von Volkszählungen vorliegen, wird man ganz 
sichere Resultate nicht erzielen kuimen. 

Man wird ferner schon aus der blofsen Betrachtung der 
hohen Mortalit&t und der dadurch bedingten AuffHscnung 
vom Lande her das starke Hervortreten armlicher Existenzen 
begreiflich finden ; es waren ihrer weit mehr noch, als in den 
Bedebüchern verzeichnet stehen, die wegen der vielen 
Schatzungssäumigen von 1(300 an kein ganz zutreffendes Bild 
mehr darbieten. In den Ratsprotokollen, den Handwerker- 
akten und in den tiberreichen Aufzeichnungen über den 
Bürgeraufruhr enthüllt sich uns die ganze Armseligkeit eines 
grolVen Teiles der Bürgeiscliaft jener Tage. 

Ehe ich aber die Entwicklung der wirtschaftlich sozialen 
Lage ins Auge fasse, die die Frankfurter Bevölkerung wahrend 
des 16. Jahrhunderts durchgemacht hat» mufs ich noch einen 
wichtigen BevOlkerungsfaktor besprechen: die Judenschaft. 

Die Judengasse hat in jener Zeit eine ganz gewaltige 
Wandlung durchgemacht'. Nach den BedebUchern hat es 

' Bfb. 1601. Barthel Gunter Spengb r, welcher gleichwohl vor 
(Üc-cm Burger alhie gewesen, nher (lur( h sein liiii\v«'j;ziehen solches ver- 
loreu Ist wiederumb zuiu Burger augenoiniueu worden, Juraüit den 
:i Juni Ao 1601 dt 8 G 10 s. Vnnd hat Margretha, Hannsien Melchior 
KnjKelfridts wittih, sein (^untters Schwester^ dem Kltmi lln Hurger- 
meister angeloht, <rn\t vnnd Burpr /.n sein, dasz Ihr bruder lu 4 Jaren 
dem AJmuäKeu ca^teu nit be>t hwerlich sein soll. 

* Reisner 122. 

' NeiH rilinf,'- hat Kra» auer hieriiher pohandelt in der Festschrift 
i\c> l'hilaiithropin.-, 11*04: Die Geschichte der .ludengat»se 11, SOliff. Damals 
lag (lieser Teil meiner Arbeit schon fertig vor. Das wichtigste Besultat 
hatte irh in den „Frankfurter Nachrichten" schon veröflentli« ht, 1904, 
27. März: Fraokfarter Voiksziüiliingen in alter ZeiL Sonst haben aber 
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1497 in der Gasse 27 eingesessene und 4 frenide Jiulenfainilien 
gegeben. 1473 waren es noch 17 Stätigkeits- und 5 fremde 
HauBhaltungen gewesen mit 131 resp. 15 Seelen \ bei enteren 
also 7,7 Köpfe auf den Hanshalt. Die Vennehning in da- 
maliger Zeit ist auf die anderwärts stattfindenden Verfolgungen 
zurückzuführen. 1503 sind 29 verzeichnet-, und um 1509 
werden 32 erwähnt^. Auch 1542 sind erst 69 M&noer und 
Frauen in dem Rep^ister des gemeinen Pfennigs genannt. 
Und zwar gehören zu diesen Familien 419 Seelen, denn so 
hoch beliefen sich die gezahlten Gulden Kopfsteuer. Die 
Familienkopfzahl war demnach 0. Es sind für dies Jahr zu- 
gleich die vorhandenen Häuser bezeugt, nämlich 38. Nur 
eine Reihe zog sich an der Stadtmauer entlang. Noch 1552 
ist die Judengasse in dieser Verfassung; aber daon beginnt 
bald eine grone Zunahme. Das Bedebnch yon 1556 enthält 
schon 95 jüdische Steuerzahler; dazu kamen 8 „Studenten", 
5 Jungen, 11 Fremde, 6 Brüder, 3 Brüderskinder, 1 Tochter, 
3 Söhne. 1 Mutter, 1 Vetter. 1557 berät daher der Rat, „wie 
man der Juden mit Fiipr abkommen könne"*. Aber man konnte 
sie nicht mehr entbehren. Geriet doch das Staatswesen immer 
mehr in Verschuldung. So wuchs denn die Gasse zusehends. 
Die vielen BauvergOnstigungen erhalten uns in dieser Frage 
auf dem Laufenden \ Gerade nach dem Abzüge der Welschen® 
beginnt das jüdische Element die Oberhand zu gewinnen. Vor 
ihm glaubte der patrizische Rat wenigstens im Stadtregimente 
sicher zu sein, während er befürchten mu(bte, Ton den reichen 
Niederländern beiseite geschoben zu werden. 

So ist denn am Ende des 1(). Jahrhunderts die Zahl der 
jüdischen Familien, die in die Stfttigkeit aufgenommen worden 
waren, auf 434 angewachsen, die in 171 Häusern ihr TTnter- 
kommen fanden. Und 1HI2 werden 195 Häuser namhaft ge- 
macht mit 453 Hausgesässen Ja, in der 1010 nach Nieder- 
schlagung des Fettmilchaufstandes von den kaiserlicheo 



diese Fragen gehandelt Dietz, Bürgerlmch a. a. 0.188 IT.; Kracauer, 
Beiträge zur Geschichte der Frankfurter Juden im 30jährigen Kriege; 
Xritsrhr. f. d. Gesch. der Juden in Deotseblaiid. 8, 1dl. Bücher, 
Bev. a a. O. 556 ff. 

• Bücher, Ber. a. a. 0. SCS. Vgl. Horovitz, Die Inschriften 
des alten Friedhofs der israelitischen Gemeinde zu Frankfurt u. M. 
1901. XXXIX. Die niedrige Zahl ist belegt durcli Ugb. E 4o Tom. II: 
104*8eelen waren damals in der Judengasse. Bot he, Steuer Teil III. 

• Ugb. E 56 H 48. 

' Registrum plateamm etc. a. n. 0 , Handschrift b. 

• Ugh. D 14 W. 

• Vergünstigung der Judenbauung 1584—1711. 

• 8. o. 8. 60. Bothe, Steuer a a 0. Teil III. 

' Sauer, Frankfurter Judenstätickeit 161rt. Die Bedebücher 
stimmen freilich nicht damit überein. Aber auch 1709 ist eine ziemliche 
Diiferens. Der Qmnd ist teile die Steuerbefreiung einiger, teils die 
Kachlftssigkeit in der Zahlong. 
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Kommissaren publizierten Stätigkeit heifst es, dafs bisher 500 
und otliclie ^^0 jüdische Hauj^gesässe in der Gasse gelebt hätten. 
Es Avird drum die Zahl von 5(»0 als Maximum bestimmt. Ich 
gebe freilich zu, dafs die Kommissare und ihre Rate von deiu 
Frankfurter Kate falsch berichtet e:ewesen sein können. 

Das Ghetto hatte aber dauuils schon genau das Aus- 
sehen, wie es der Grundrifs Merians aus dem Jahre 1711 
anfweist^ Aus jenen Tagen sind uns nun verschiedene Ver- 
zeichnisse erhalten, in denen der Bestand der jodisehen 
Bevölkerung genau mitgeteilt wird. Das aus dem Jahre 1703 
gibt 23(34 Seelen an, so dafs bei den 436 Haushaltungen auf 
jede 5,4 Köpfe entfallend Aber aus dem Jahre 1709 liegt 
ein noch authentischeres Afnterial vor: eine offizielle Volks- 
zählung, die den kaiserlichen Kommissaren eingereicht worden 
ist*. Danach gab es damals 207 Hiluser, wenn man die un- 
bewohnten mitrechnet. 211. Freilich waren 5 nicht als l>e- 
soudere Häuser bezeichnet, hatten aber besondere Namen. 
Da sie aber in den Mheren Listen, auch 1618, als Häuser 
aufgeführt sind, wird man auch hier nicht umhin können» 
dies zu tun. Eigentlich waren es nur Hftuserteile : jede der 
TUren hatte ein anderes Schild und daher mancher Hausteil 
einen anderen Namen. In den 207 bewohnten Heusern be- 
fanden sich 505 Ilausgesässe. Auch hier mufs ich die Be- 
merkung macht n, dafs einmal ein Rabbiner mit seiner 
Familie m. E. uuherechtigterweise einem andern Hausgesäfs 
eingereiht ist. Ich habe ihn als besonderes Hausgesäfs ge- 
zählt. Ehenso habe ich die Familien zweier Brüder als 2 
Gesftsse gerechnet. Dann ist noch anzuführen, dafs bei 7 Haus- 
gesftssen die Kummern fehlen: ich habe sie aber als selb- 
ständig betrachtet. 

Auf diese HausgeBftsse kommen laut Register :>010 Köpfe ^« 
Das Resultat ist aus Daten gewonnen, an denen freilich die 
an Fehlern interessierte Bürgerschaft manches auszusetzen 
fand^'. die jedoch für uns ein sicheres Material trotz dieser 
Maugel bieten. £s weiöt nicht nur die Namen aller Familien, 

' L'gb. E 43 kk. Leider erlaubt der mir zu Gebote stehende Raum 
weder die Wiedergabe dieses l'bersii litsulanes der Judengasset noch den 
Abdruck der von mir pf^tcrtitifrn rnliollc mit [rrnnd doien man die bau- 
liche Entwicklung der Juduuga^äc vuu 1042 — 17ö3 veriolgcu kann. 

« BOcher, Bev. 670. 

* Ugb. D7C. Kracauer, Festschrift 322. Kleine Abveichuflgen 
beruhen auf der Doppeblentigkeit einiger Angaben. 

* 1808 werden 3117 Juden, nämlich 164ö männliche, 1471 weibUche 
ui||regeben. Ugb. D 62 Nr. 18. Die Volkszählung Ton 1817 kennt 4909 
jOoiBche Einwolinor. 

* Kais. Komm. Akten 1713—17. Bd. 7. 1712 sind trotz der Aus- 
weisungen, die 1711 erfolgt sein sollen, 545 Familien vorhanden «Wesen, 
1716 612. 1714 werden aufser den vom Kate genannton 438 Gesässen 
150 namhaft <:cma<bt, walncml dif l?nrcor<^«'li:iftsvertroter so ehrlick 
sind, 25 vom Itut aufgeführte als unauffindbar zu bezeichnen. 
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sondern auch die Familienzusammensetzung bis ins einzelne 
nach, 80 dafs man ein Adrefsbucb der jüdiscben Einwohner 
jt'ner Tage herstellen könnte, das weit mehr Aufschlösse g&he 

als unsere modernen. 

Selbst wenn man den Ausstellungen der Bürgerscbaft 
Rechnung trägt, bleibt doch noch ein gewaltiger Unterschied 
zwischen dem Endergebnis und den vagen Schiltzungen von da- 
maligen Zeitgenossen, und zwar gelehrten, urteilsfähigen Leuten. 

Glaubt doch Schudt, der Frankfurter Konrektor, unter 
allen Umstanden auf 12—15000 schliefen zu müssen^. 
Wieder andere vermelden, dafs 1711 im groften Judenbrande 
500 Häuser in Rauch aufgegangen und 8000 Juden obdachlos 
geworden seien. Nach gleichzeitigen holländischen Gazetten 
sollen sogar 24 800 Juden aus d» r Stadt gezogen sein. Und 
der Arzt Belironds glaubt sich auch nicht mit weniger als 
mit 0(330 zufriedengeben zu können , da die Häuser so hoch 
und so „tiefgehend" gebaut und „so ungemein stark bewohnt" 
seien*. Bei Annahme der Schudtschen Hyperbel würde jedes 
Haus öU— ÜO, nach der liehrendschen Vermutung immer noch 
34 Pmonen enthalten haben. Und doch sind manche Haus- 
namen nur die Bezeichnung für Teile eines Hauses. Unter 
diesen Umständen sind schon 3019 genug. Schon for jene. 
Tage gilt das Wort Börnes, dafs die Frankfurter Juden- 
gasse der bevölkertste Fleck der Erde sei. 

Die 3010 Bewohner verteilen sich in folgender Weise: 
943 Erwachsene als Faniilienhäupter : nämlich 460 Männer 
und 483 Frauen. 1414 Kinder, zu den Stätigkeitsfamilien 
gehörig, nämlich 742 Söhne und 672 Töchter. 507 Dienst- 
boten: davon 46 Knechte, 461 Mägde. 155 Hausgenossen: 
nämlich 103 männliche, 28 weibliche, ferner 24 Kinder. 

Demnach kamen auf jedes Hausges&fs 6 Köpfe*. Das 
Verhältnis der männlichen cur weiblichen Bevölkerung war 
1000:1210, das der Söhne in Stätigkcitsfamilien zu den 
Töchtern dagegen 1000:906. Der Grund für dieses Mifs- 
Verhältnis ist darin zu suchen, dafs die Jüdinnen sich in 
jugendlichem Alter nach auswärts verheirateten. In der Stadt 
erhielten jährlich nur 12 Paare den Heiratskonsens. Die 
durch den Fortzuj; der Töchter in) Haushalte entstandene 
Lücke wurde durch fremde Mädchen ausgefüllt, die nicht etwa 
nur wegen der lästigen Aufenthaltsbestimmungen als „Dienst- 
personal" untergeschlüpft waren ^. Das erkennt man auch 
schon an dem Überwiegen des weiblichen Elements, w&hrend 



> Jüdische iMerkwürdigkf iten. 1714. Bd. I. Teil II. S. 87. 
^ Der Einwohner in Fninkfurt a. M. in Absicht auf seine Frucht- 
barkeit, Mortalität u. Gesundheit geschildert 1771. S. 6. 

* Bei 5 ledigen HanshaltongsTontelieni i%i angewife, ob sie früher 
Terheiratct wr^en sind. Vollenen gab es 443. 

* lioroTitza.a. 0. XLL Gesetzb. HI, fol. 105 a : 1 Knecht u. 1 Magd. 
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doch die Haupttätigkeit der Juden, der Handel, besonders der 
(>( Idlinnrlp], und das Wechselgescb&ft sieh mehr als mAoiüicher 

Beruf eignete. 

Die Verteilung der Kinder auf die Familien war folgende: 



Kinder 


Familien 


Summe 


0 


58 





1 


77 


77 


2 


94 


188 


3 


95 


285 


4 


98 


392 


5 


50 


250 


G 


16 


96 


7 


10 


70 


8 


7 


5(j 




505 


1414 



Auf die Familie kommen also 2,8 lebende ortsanwesende 
nnselbstftndige Kinder, ein Verhältnis, das dem Ton Bflcher 

für das Jahr 1473 ermittelten etwa gleichkommt. 

Unter 505 Gesässen haben 399 obige 507 Dienstboten, too 
denen, wie bekannt, 4(11 Mägde waren. Und zwar waren es 
jüdische Dienstboten. Denn seit 138() war den Juden verboten, 
christliche Dienste ftlr sich in Ansprucli zu nehmend Freilich 
waren sie am Samstag von der Hilfe christlicher Arbeit abhängig. 
Deshalb wareu ihnen die Samstagsweiber freigegeben worden. 

Die Dienenden entfallen auf die einzelnen Familien 
folgendermaAen': 319 haben 1, 00 2, 13 3, 6 4» 1 5. Wenn 
man die Studenten und Praseptoren mit einrechnet, hatten 
294 Familien 1, 73 2, 30 3, 7 4, 4 5, 1 6 zur Bedienung, 
also zusammen 584 auf 409 Gesässe. 79 resp. 81®/« allear 
Familien hatten deninach Bedienung. 

Die grofse Zahl der Studenten und Präzeptoreii (53 resp. 
24) zeigt Frankfurt als hohe Schule des Talmudstudiums, 
Gewifs werden aber diese Bezeichnungen wie die als Dienst- 
boten zuweilen nur vorgeschützt worden sein, um die 
Aufenthaltserlaubnis zu erhalten. 

Nun ist aber die Bauart des jttdisehen Hauses während 
des 17. Jahrhunderts dieselbe geblieben. Am 12. November 1606 
wird wieder wie 1594 durch Ratsdekret eingesch&rft, dafs nur 
3 Stockwerk hoch gebaut werden dürfet Da sich aufserdem 
1G12 die Judengasse der Hftusersahl wie den auf sie ver- 
teilten Hausgesässcn nach schon in einer ganz ähnlichen 
Verfassung befand wie 1709, glaube ich auch die Yerh&lt- 

1 Mo ritt, Vemieh einer Eudeitong hi die StaatSTeifAUimg der 
oberrheinischen Rei( hsftftdte. L Beichsstadt Frankfurt. 1785. 1, 248. 
Oeeetsb. III, fol. 106b. 

• Vgl. für 1694 und 1703 Bücher, Bet. 565. 

* Beyerbech, Sammlang der Yererdnungen der RetchsBtidt Frank- 
furt. 1798. y, 1105/7. 
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nisse in der notoriFclierweise (lichtbevölkei teii Gnsse in beiden 
Zeiten vergleichen zu können \ Es würde, wenn man die 
Daten von 1700 in Ansatz bringt, im Jahre 1()12 etwa 
2800 Juden in Frankfurt gegeben haben. Zu iMelszeiten 
strOmtan Datflriieh viele noeh herein. Vielleicht aber ist es 
am Platze, die Korrektheit der Angaben von 1709 insofern 
anzuzweifeln, als vor der Zahlung vom Rate alle Juden, deren 
Gegenwart ihm zum Vorwurf gemacht werden konnte, aus- 
geboten worden sein werden. Die genaue Übereinstimmung 
der HausjjeRäfs'/iffern mit der in der Stätigkeit von 1616 
seitens der kaiserlichen Kommissare statuierten Maxinialzahl 
läfst dies vennuten. Dann wären aber auch 1(512 ganz gut 
mehr Gesftsse unterzubringen gewesen, und die lOUi an- 
gegebene Zahl von 530 gewänne an Wahrscheinlichkeit. 

Es war demnach die Judenschaft Frankfurts in dem 
einen Jahrhundert sicherlich auf das 20 fache gestiegen. Die 
Zonahme stand zur Gröfse und zum Wachstum der bürger- 
lichen Bevölkerung in keinem gesunden Verhältnis. Darum 
die laute Klage der Bllrgerschaft^ dafs diese inutilia pondera 
terrae fruges tantum consumere nata die Viktualien schreck- 
lich verteuerten. 

Besonders aber mufste die Menge der Bewohner des 
Ghetto deswegen beschwerlich fallen, weil im Verlaufe des 
16. Jahrhunderts auch in der Tätigkeit der Juden eine grofse 
Veränderung vor sich gegangen war. 

F^ilieh ist erst das 17. Jahifeundert die Zeit ihrer wirt- 
schaftlichen Emanzipation. Die Visitationslisten* von 1694 
und 1703 lassen kernen Zweifel darober, dafs damals fast 
alle Zweige der Handelstätigkeit den Juden zugänglich ge- 
worden waren. Freilich spielt der reine Geldhandel und der 
Vertrieb von Edelmetall noch eine grofse Rolle. 

Schon um 1612 sind aber die Verhältnisse, wenn auch nicht 
80 weit entwickelt, so doch ähnlich gewesen. Dafür zeugen 
die Artikel der bürgerlichen gravamina®, dafür die Klagen 
der Schneider über Beeinträchtigung ihres Handwerks*. Die- 
selben werden durch die Gegenäufserungen der Juden als 

* Beil. nr. 19. Nach Sauers .Iiidenstätigkeit hatte jede.s Haus durch- 
schnittlich 2«8 HauBgesässe. Eine Nachpx^ung iu den Bedebücbern 
ergab ftkr 1610 8, Ar 1619 9,2 Haiitgntftue dnraseluiittlicli. Nach dem 
oben besprochenen Terzeiclinis von 1709 war die Wohndichte 2,4 Familien 
auf ein Haus, nach dem Bedebache, in dem nor 186Uftaser mit 467 6e- 
sasseu erwähnt bind, 2,5. 

« Beil. nr. 19». Ugb. D 7 C. BQcher, Ber. 688. 
^ ügb. E 47 J. Bücher, Bov. 587. 

* HatBprotokoll 1611, 8. Aug. — Ugb. C 38 G. l. 1611, 8. Aug.; 
1. 5. Nov.; I. 1613, 16. Febr. Vgl. Schneiderordnung von 1588: üffb. 
i'j 33 A. Die Juden dürfen nicht mit der Elle ausschneiden, dürfen 
keine versetzten Kleider ändern lassen. — Ugb. C 33 G 1. 1611, 5. Nov.: 
Verzeichnis von 41 einheimischen Schneidern, die für die Juden neue 
Kleider auf Lager gearbeitet babeiu 
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2urechtbestel)eDd gekennzeichnet. Jene entscbaldigen sich 
iiiliiilich damit, dafs sie ja die Kleider bei den jun^ien Meistern 
machen liefsen und diesen also zu Arbeit verhitUeu, zum Vor- 
teile des Handwerks, worauf die Schneider erwidern, sie 
hiltteu den Zunftgenosseu für die Arbeiten nur einen ^ Spott" 
bezahlt. Vor allem aber war der billige Konkurrent im 
Juden den Zünften verhafst. Die Juden betrieben allerlei 
KaufmannBchaft mit Perlen, Edelgestein, Gold, Silber, Kleinodien, 
Samt, Seide und Spezerei, leinenem und wollenem Gewände. 
Auch die Metzger sind ungehalten, weil jene mit »Vieh, Ochsen 
und Fleisch" „partierten\ Die christlichen Metzger durften 
auf 2 Meilen im Umkreise kein Vieh kaufen und verkaufen 
bei 8 G Strafe. Die Juden aber kauften in der Nähe, auch 
wohl in der Stadt, und verkauften das Fleisch den Bürgern. 
Schon 157(5 haben sie die „mifsrateuen" Ochsen im ganzen 
und unpewogen an die Bürger weitergegeben ^ Das war 
ja freilich ein Kiugrill iu das Handwerk, den noch zu Beginn 
des Jahrhunderts der Rat streng bestraft hatte K Auch die 
KQrschner bringen ihre Klagen vor: die Juden kauften Zahm- 
und Wildwaren ein, schnitten sie ans und flirbten sie, um 
sie feilzuhalten. Die Schuhmacher Jiatten auch nach der 
Denkweise jener Zeit ein Recht, die Übertretung der Stiltig- 
keit zu konstatieren. Denn mit Häuten wurde namentlich 
von Polen her von Juden gehandelt^. Und die Pnssamentiere 
beschwerten sich, dafs die Juden nicht nur „unrichtige und 
gerechte", sondern auch „verfnlschtc und betrügliche" Waren 
ihres Handwerks aufkauften und verpartierten. Sie beschlossen 
daher, nicht mehr von ihnen zu kaufen^. Ja, schon um 
1500 eifern die Tuchkrämer, dafs jene „gräflich'' gegen daa 
Verbot verstießen und nach der Elle ausschnitten ^ Das 
Bestreben, den Klein verkauf den Bürgern vorzubehalten, den 
Juden nur den Handel in grofsen Quantitäten freizugeben, 
war ohne Erfolg geblieben. Wenn auch die Entwicklung 
noch nicht so weit vorgeschritten war wie im 17. Jahr- 
hundert, — Konkurrenten waren für viele Zünfte in den zahl- 
reichen l)PW(i]inorn des Glietto auf den Plan getreten. 
Namentlich der Ffäuderverkauf mulste preisdrückend wirken. 

» Ugb. E 4G Ss nr. 6. Vgl. ügb. C 45. K 1616: Weide im Affenstein. 

* Ilandwerkerakten II, 52, 638. Wo aiuh die .luddeu einicherley 
lli'ys( Ii denn cristeu alliie Inn diebser Stait verkeutien wurden soll das 
ileys( h wyc obfiteth verlorenn Dartxn der Jud ein gnlden vnnd der 
Crist vln lialhenn gulden zu pene verfallen syn Solicli Bussen sollen 
alle dem AleUler Uantwerck gefallen vnud wye anndete bu.sseu getbeylt 
werden Doich das sich dais kauntwerck mit dem aubrenger auch 
vertrage. Bothe, Steuer Teil III. 

» Ugb. C M, LI. 1618. „schon viele Jahre". 

« Ußh. C 57. 1595, 1. I.April. Hw. (Handwerkerakten) II, 62,44/5; 
1. 5. Jnni 1595, ib. 92, nr. 19; Ib. 29 Ordonnance pour lee FksseraentierB 

1592 ff. nr. 0. S. n. S. 89. 

<^ Ugb.K56G2ö. Ygl.Baclier,Ber.a.a.0.585. Ge8etzb.UI, 105b. 
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Und dieser ungleiclie Wettbewerb inufste um so schnierz- 
licher empfunden worden, als die ganze wirtschaftliche Ent- 
wicklung, die Frankfurt am Ende des 1(3. Jahrhunderts durch- 
gemacht hatte, nichts weniger als vorteilhaft für das deutsche 
Handwerk gewesen war. Solange die Stadt noch nicht so 
volkreich gewesen war, hatte dies ganz gut seinen Mann er- 
Dfthren köiiiien. Reichtümer waren freilich bei dem mäfsigen 
Absatz nicht zu erwerben gewesen. Die mittelalterliche Zunft- 
verfassung lief ja darauf hinaus, niöglic'h>t der Differenzierung 
der Vermögen zu steuern. Deshall) war die Zahl der Ge- 
sellen und Lehrjun^en genau vorgeschrieben, deswegen durfte 
kein Meister von den hereingeführten Kohstoflen mehr als 
ftlr eine leidliche Geldsumme erstehen ^ Oder er mufste 
doch jedem Zunftgenossen, der zum Kauf hinzutrat, von der 
Ware ablassen, was er wOnschte*. Man wollte eben dem 
Grofsbeiriebe möglichst wehren. Dnim war auch verboten 
mehr als einen Laden oder den Laden getrennt von der 
Arljeitsstätte zu haben®. Man wollte jedem sein Stückchen 
Brot gönnen, nicht dem Kapitalkräftigen freie Hand lassen, 
seinen armen Handwerksgenossen in liebloser, selbstischer 
Weise auszustechen. Jeder sollte seinen festen Kundenkreis 
haben. Dies Absatzgebiet zu erweitern wäre blois möglich 
gewesen, wenn man einem Zunftgenossen ins Gehege gekommen 
wäre. Drum war es verboten, zu Mefszeiten Käufer von dem 
Nachbarstande durch Anrufen fortzulocken ^ 

Auch die Verbote des FQrkaufs, der Preissteigerung durch 
den Zwischenhandel, waren diesem patriarchalischen Gesichts- 
punkte entsjn ungen : 3 Tage lang mufste z. B. der Schiffs- 
mann mit dem Weinschiff am Main Markt halten für die 
Bürger, ehe die Wirte und Weinhändler mit ihm handeln 
durften ""'. Der städtische Markt war „ein in sich gescidossenes 
einheitlich und ])lanvoll geleitetes Geld-, Kredit-, Handels-, 
Zoll- und PMnanzsystem, das seineu Schwerpunkt ausschliers- 
lich in seinen lokalen Interessen hatte''®. 

Die Hauptsache war, dafs jeder Bürger sein Auskommen 
hatte, im Lebenskampfe obenblieb. Durdi die Verweigerung 
des Niederlasanngsrechts, das mit der Aufnahme in den 
Borgerverband verknüpft war, konnte der Rat und die Zunft 

* Lgb. C 34 Yy nr. 3 u. 4: 1498. nr. 9: 1523: Schuhmacher. 10 Gulden 
ist das höchste. 

2 Ilaiidwerkerbuch II, fol. 97. Item welcher (Scherer) etwas keuifet dz 
zotn hantwcrpp erehorto iiber einen p:uUlen dz sal er andern gesellen Die 
ZQin keuöe kumnten vnd des Legern inydeteiln so ferre die dem kauffman 
ftenufre tan far beesalang e. 

^ Vgh. C 34 Y. 1616. Bücher, HandwOrterbnch der Staatswissen- 
Schäften. 2. Aull. TV. Art. Gewerbe. 875. 

* Ugb. C 34 A. 157S), erneuert 1614. 
Beil. nr. 10, fol. 20. 

* 8 c Ii m (» 1 1 0 r , Merküutilsystem in '^finer hi-tdri^dion Be- 
deutung. Jahrb. f. Gesetzgebung, Verwaltung u. Vulkswirtscbalt. 1&Ö4. Ö, 20. 
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jede Beeinträchtignng der Znnftgenomn durch „Übersetzang'' 
des Handwerks verhindern. Als Entgelt für diese Gerecht- 
same nahm jede Zunft einen Teil der borgerlichen Lasten 

auf sich ^ Es handelt sich bei diesen Zunftbestimmungen um 
einen Ge^^enseitigkeitsvertrag zwischen der Gesamtheit und 
ihren Gliedern. 

Auch war dem Frankfurt des 15. Jahrhunderts bis tief 
hinein in das 10. noch der landwirtschaftliche Charakter eigen 
gewesen. Industrie gab es dort in einem einigermafsen 
gröfseren Umfang noch gar nicht Wohl hatte einmal die 
Wollweberei flonert in Frankfarts Mauern. Von 1554 be- 
kannten Berufen selbständiger Gewerbetreibenden gehörten im 
Jahre 1387 nicht weniger als 334 der Textilbranche an, und 
von ihnen wiederum 227 = M.<5o o dem Wollweberhandwerke -. 
Aber schon im 15. Jahrluindert war es mit der Blüte dieser 
Industrie, die ihren Absatz in ziemlich weitem Umkreise ge- 
suclit und gef Hüllen haben muls, voriiher. Das kann man 
vermuten aus dem Rückgänge der Wollweberzunft: von 1047 
bekannten selbstÄndigen Erwerbenden waren 1440 nur 189 der 
Textilbranche, 109 dem WoUwebeihandwerke ergeben = 10,4 */a'. 
Und mit dem Fortschreiten des englischen Tnehhandels und 
der deutschen Wollausfuhr wurde der heimischen Tuchindnstrie 
immer mehr der Boden entzogen. 1552 sind nur noch 31 Woll- 
weber unter den zünftigen Bürgern Frankfurts vorhanden 
gewesen Und ein anderes Grofsgewerbe hat bis tief ins 
1<). Jahrhundert hinein keinen festen P'uTs in Frankfurt zu 
fassen pewufst. 

Mit dem Handel ist es besser bestellt gewesen. Im 
15. Jahrhundert waren die Beziehungen zu Venedig und Genua 
innige und fruchtbare. Verschiedene Frankfurter Gtofshändler 
beaafhen am ponte di rialto im fondaeo dei tedeschi Kammern 
und Niederlagen. Ihre Faktoren kauften die „köstlichen ' 
Dinge des Orients, Seide und Damast, goldene Geräte, silberne 
und goldene Gespinste, Ambra und Weihrauch, Pelzwerk und 
venetianisrbe Glilser. en gros auf und sandten sie teils direkt 
nii die Abnehmer, teils auf die Frankfurter Messen. Grofse 
Handelsgesellschaften hatten sich zusammengeschlossen, so 
die ^Bhiniengesellschaft" , von der noch ein Geschäftsbuch 
erhalten ist, das uns ein deutliches Bild gibt von dem Um- 
fange des Handels, den einige Tatrizier Frankfurts mit 
Venedig am Ende des Mittelalters trieben*. Wurden doch 
von der einen Kompanie alljährlich etwa 60000 Dukaten 

» Vul. Beil. nr. 2L — Botlie, Steuer a. a. 0. Beil. III, 3 g. 
- Bücher, Bcv n. n. (). I4iil&, Vgl. die hoken Sudtemnahmen 
iron den Borteukrämeru üb. l'SSl. 

• Ibid. 216 n. 825. 

♦ Ibid. 736. S. o. S. 62. 

■ Bothe, Steuer «. a. 0. Teil IIL 
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umgesetzt, etwa das vierfache von dem, was die ganze Stadt- 
einnahme Frankfurts in jenen Tagen ausmachte. Drum waren 
auch die Gewinne der Grolsliändler bedeutend. Ihr Besitz 
wuchs gewaltig, und die Stadt Frankfurt konnte bei der 
Steuerzahlung besonders mit diesen Unternehmervermögen 
rechnen*. Aber doch war es nur ein kleiner Bevölkerungs- 
tei], der durch diesen Handel Beschäftigung fand. Spielte 
sich doch das Geschäft liauptsilchlich in Venedig ab, während 
Frankfurt nur zu den Mefszeiten davon berührt wurde. Da 
herrschte freilich ein buntes Treiben. Käufer und Verkäufer 
aller Länder trafen sich in diesem Verkehrsniitt('l])uiikte. und 
Waren von ungeheurem Werte wechselten den Besitzer. Da 
gab es für die Kinheimischen alle Hände voll zu tun. Da 
blühte frischpulsendes Leben überall, und Gewinn über Ge- 
winn strömte in die Hände der klugen Kechuer^. War aber 
die Messe ausgeläutet, waren die Wechsel kassiert, die von 
Halbjahr zu Halbjahr liefen, dann trat wieder Stille ein. Die 
Stadt sank wieder in Schlummer, und die Bevölkerung 
konnte sich wieder ganz ihrer eigentlichen Tätigkeit zuwenden, 
dem friedlichen, ohne Anfre|Drun*r schaffenden Handwerke und 
der Landwirtschaft. Namentlich war die letztere noch eine 
echt bürgerliche Beschäftigung. Die Handwerker bauten 
nebenher zu einem guten Teil ihren Acker oder bestellten 
ihren Weinberg. 

Besonders in den Zeiten des ausgehenden 15. und des 
beginnenden 16. Jahrhunderts, wo der Ackerbau sieh wegen 
der niedrigen Preislage des Getreides bei der extensiven Be- 
wirtschaftung nicht mehr rentierte» war man überall zur 
Anlage von Weingärten Obergegangen, so dafs der Rat da- 
gegen mit einem katejinrischen Verbote Front machen mufste. 
Und selbst damit erreichte er nichts ^ 

Freilich wurde der Grundstückserwerb für neu Zuziehende 
immer schwieriger. Denn der Grund und Boden stieg von 
Jahr zu Jahr im Werte*. Dennoch tut man gut, bis zur 
Mitte des Keformationszeitalters in vielen Frankfurter Bürgeru 
kleine Landwirte zu sehen. Eine ziemlich grofse Zahl der 



1 Bothe, Steuer a. a. O. Teil II u. IIL 

* „KOitliche* (Jegenstinde wurden von MetM sa MesM deponiert in 

TJiirgorluuisern. So finden sich z. II. in einem Inventur eines Marburgers 
u. a. viel goldene Hinge, Ketten n. Kleinodien, Paternoster, Ikochen, 1 Glas 
mit „biesem" (21 Lot), Item zwei Ale Rune wurtzlu in tönern papier, 
goldene gewebte Schnur, venedisch Seidensdinor, Goldstrlnge, Item in 
ledein mit welschen noscze schalen Inwendig versnitten, Item IUI busze 
wiäz phahen federn uff die hude zu setzen, Item evn ledlin mit messen 
kniendem, Item 1 tefelin mit eyner gesnitsten paBsion, Item 1 ledlin mit 
▼il briefelin dar Inn granate doselin vnd Cristelin von mancheriey färben 
ist ebenthuer. Inventarverzeichnis 1497 Siegfried Dernbach. 

* Gesetzbuch Iii, toi. QIK Bothe, Steuer a. a. O. Teil 

* Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. III, 5. 
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Borger hat auch der Urproduktion sich ganz gewidmet 
Weisen doch noch die Masterrollen von 1580 und 1589 nicht 
weniger als 170 Hecker nnd 53 Gftrtner unter 1814 ihrem 

Berufe nach bekannten Bürgern auf*. 

Auch viele Hofleute fanden ihren Unterhalt auf den 
zahlreichen Wirtschaftshöfen der Patrizior. d'w namentlich in 
der Neustadt und aufserhalb der Stadtmauer lairen. Die 
angesehenen Familien beschränk ten sicli immer melir darauf, 
ihre GiUor bestellen zu lassen. Als d\v llandelswege nach 
dem Westen verlej^t worden waren un<l <lie italienischen Ge- 
schäfte allmilhlich matter wurden, hatten sich die meisten 
Geschlechter ganz vom Handel zurOckgezogen. Bald kam 
ihnen die kaufmännische Tätigkeit, und mochte sie noch so 
grofszQgig sein, nicht mehr standesgemAfs vor. Immer mehr 
bildeten sie sich zu Kentnem aus, die von den Bewirtschaftem 
ihrer oft viele Hunderte von Morgen betragenden Ländereien 
die jährlichen Pachten einzogen, auch von den auf Liegen- 
schaften auf Wiederkauf gelielienen Kapitalien die „Pension" 
emptingen, ferner wohl eine ln*^oige Leiltrente von (leidern, 
die sie der Stadt vorgestreckt hatten. Ein Ausnutzen des 
ivapiüils durch 1 inauzoperationen und Beteiligung an er- 
giebigen Handelsunternehmuugen, zu denen sie die günstigste 
Gelegenheit gehabt hatten, wurde von ihnen nicht geliebt 
Das Lehen eines Grofsgrundbesitzers, der doch auch die Ge- 
nosse der Stadt, wie sie in Frankfurt die beiden Messen in 
ganz besonderem Maise brachten, nicht zu entbehren brauchte, 
das war das Ideal der daiualitzen Keiclien. 

So l)ot Frankfurt in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
kein Bild kühnen Streifens und lebendigen Fortschritts dar. 
Träge und spärlich schlich der Flufs des Lebens, wenn man 
absieht von dem Auftluten zur Mofszeit, in engem Rinnsal dabin. 

Doch dies Idyll war zu Ende, als die Niederländer ihre 
Arbeitsform, die auf dem Prinzipe des freien Wettbewerbs 
beruhte, in der stillen Stadt einbürgerten. 1554 waren sie 
zuerst im stftdtischen Betriebe aufgetaucht, und schon 1557 
ist unter der gemeinen Bürgerschaft „vil clagens vnd mur^ 
melns" über sie, „das Sy alle Dinge \f dem marck vertewem 
vnd In den Zünfften vil vnrichtigkeiten einfüren" ^. 1571 ist 
wieder „die tägliche Kla^e'', dnfs der arme, geringe Haute 
der Einheimischen ,,kauni BleihiMi und Uaunr habe vor den 
vielen Fremden. Zählungen der zugewandorten „Welschen" 
wurden von dem besorgten Rate vorgenomuieu : sie zeigten, 
dafo in der Tat das fremde Element in stetem Zunehmen 
begriffen war*. 

' Beil. nr. 18. 

Bothe, Steuer a. a. 0. Teil II u. HI. 
* BeU. nr. 16. 



Digitizca by Google 



— 79 — 



Und mit diesem Hereinfluteii dor „Xationeii" war auch 
in dem wirtschaftlichen Charakter der Bevölkerung ein 
eigenartiger Wandel vor sich gegangen. Darüber belehrt uns 
ein Vergleich der BevölkerungsUhersichten von 1542 und 
1586/89 ^ In letzterer, den Musterbüchern, in denen alle 
mftnnlichen BQrger in Rotten anfgeftthrt sind, tritt der ein- 
heimische Handelsstand in dominierender Weise auf. Und 
immer weiter geht die Entwicklung auf dieser Bahn, so dafs 
die Messen nun nicht mehr das einzige Arl)eit8feld des Handels 
bleiben, sondern das ganze Jahr hindurch geschäftliche Ab- 
schlüsse gezeitigt und erledigt werden Nach allen Riehtungen 
liefen die Gescliilftsverbindungen <i(>r niederländischen Grofs- 
kauflente, die Frankfurt, die Metropole, in klu-^er Würdigung 
seiner Lage und seiner Stellung im kaufmännischen Leben, 
zum Ausgangspunkt ihrer Unternehmungen gemacht hatten, 
eines Mahieu, Ruland, Overbeck u. a. In Kupfer und 
Spezerei, vor allem aber in Tuch und Seide, schlössen sie 
grol^ Geschäfte ab. Aber nicht nur der Warenhandel, 
sondern auch das Geldgeschäft, das Bankwesen, hat in jenen 
letzten Jahrzehnten des 10. Jahrhunderts in Frankfurt Wurzel 
geschlagen. So kennen wir Johann von Bodecks weitreichende 
Tran>aktionen aus einem erhaltenen Geschilftsbuche. In einer 
Messe hat er allein im Depositoverkehr mehr Geld an Grofs- 
kaufleute geliehen, als die Jahreseinnahme der Stadt Frank- 
furt betrugt 

Aber neben dem Handel mr auch die Großindustrie 
«mporgewachften und fühlte sich auf dem eroberten Gebiete 
sehr stark und sicher. Vor allem waren die Edelgewerbe 
Ton den Welschen aus der Heimat eingebürgert worden. 

Und unter diesen wiederum nahm die Textilbranche eine 
bevorzugte Stellung ein. Besonders Seidenfabrikate wurden 
in grofsen Mengen hergestellt. Da die Posamenteriewaren 
Frankfurts weithin Abnehmer fanden, wuchs diese Luxus- 
industrie von Jahr zu Jahr. Die Mustenullen von L5HIV89 
weisen denn auch unter 1814 ihrem Beruf nach bekannten 
Bürgern über 200 auf, die sich dem Schnürmachen widmeten. 
Hierzu mufe man die zahlreichen Ansässigen rechnen, die nicht 
das Bürgerrecht hatten, sei es, dafe sie als Beisassen ein- 
geschrieben waren, sei es, dnfs sie als Fremde sich niider- 
gelassen hatten. Denn das Prinzip, niemand innerhalb der 
Mauern dauernd zu duld<"n . der nicht auch die bürgerlichen 
Pflichten auf sich nahm, war durch den Zwani: der Umstünde 
durchbrochen worden. Die Industrien brauciiten viel mehr 
Arbeiter, als in den Bürgerverbaud Aufnahme linden konnten, 
wollte man uiciit gar zu Bedürftige in dem bevorzugten 

> Beil. ur. 17 u. 18. 

* Ehrenberg, Dm Zeitalter djirf^gger.r }S06. I, 269. II, 242 ft. 
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Kreise xulassen. So waren schon genug Arme unter den 
NeubQrgem. Denn vergebens hatte der Rat 1583 beschlossen, 
nur solchen das Bürgerrecht zu verleihen, die 100 G Ver- 
mögen besafsen und davon oO G in liegendem Besitz an- 
legten ^ Zehn Jahr später mufste er sich schon mit 50 G 
im ganzen begnügen. Und auch flas war noch zu viel. Der 
Rat liefs daher, um vor einer Überlastung des Ahnosenkasteus 
sicher zu sein, audtre Bürger sich für den zugezogeneu 
Armen auf 4—6 Jahre verbürgen. 

Selbst auf den Dörfern hatten sich viele Fremdlinge 
niedergesetzt, weil sie da den städtischen Akzisen aus dem 
Wege gingen*. Man wird nicht mit Unreeht von einer 
Hypertrophie der industriellen Seite des WirtschaftskOrpers 
reden können. Die landwirtschaftliche dagegen verkümmerte 
immer mehr. Denn man fand bei der regen Nachfrage nach 
Arbeitskräften in der Industrie und bei den infolgedessen 
hochgestiegenen Löhnen nicht mehr liinreichend viel Hände 
zur Bestellung der Felder, wie schon früh geklagt wird^. 

Für den Frankfurter Eingesessenen war das Empor- 
wachsen des Handels und der Industrie und der demzufolge 
lebhafter einsetzende Zuzug fremder Elemente auf die Dauer 
wenig segensreich. Namentlich die welschen NichtbUrger 
hatten einen grofsen Vorsprung vor den deutschen Borgern, 
da sie nicht die st&dtischen Lasten zu tragen brauchten. 
Besondei-8 pfuschten viele welsche Seidenarbeiter ins Hand- 
werk, indem sie, die „frey vnd vnuerpflicht" waren, sich in 
„Winkeln" niederliefsen und dort auf eigene Faust in 
„Kruiiniern vnd Geniiicir* arbeiteten. Es war die „entliche 
Verderbung der teutschen Bürgerschaft" zu befürchten. Wenn 
dann die Welschen zu Wohlstand gekommen waren, zogen 
sie häufig von danneu. Um das zu verhüten, richtete der 
Rat eine Abzugssteuer, den 10. 4, ein, um wenigstens einen 
Teil des in Frankfurt errungenen Gewinns der Stadt zu er- 
halten. Aufserdem suchte man die grofsen Kapitalien der 
Zukömmlinge dem Stadtsäckel nutzbar zu machen. So wurde 
Vs^o Accis von den fremden Faktoreien genommen. Auch 
die Einrichtung eines neuen Kaufhauses brachte dem Stadt- 
säckel einen schönen Vorteil. Aber die deutsche Bürger- 
schaft geriet teils immer mehr in Abhängigkeit von den 
Fremden, teils wurde sie durch die gewandten Geschäftsleute 
ganz beiseite gedrängt und überflügelt. Jene hatten weit 
bessere Geschäftsverbindungen, und ihrem kapitalistischen 
Wirtschaftsbetriebe konnten nur wenige Deutsche folgen. 
Was half es, wenn jene Handel und Gewerbe von verschiedenen 



' Gesetzbuch V. 

« Ugb. C 57. 1593. U. Aug. Ihv. IT, 62, 41 

• Ugb. C 57. lect. 1579. 12. f ebr. Hw. II» 62, 2 a. 1506: ib. 19. 
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Orten „zu me ick liebem nutzen vund vortheil dieszer ganzer 
Löblichen Keych Stadtt alhie transferirt" hatten, und wena 
doch die deutsche Bevölkeniog dadurch in ihrem Wohlstande 
zurückging, weil de in den fingen „Praktiken" der Fremd- 
linge* unerfahren waren? 

Insbeisondere macht sich dieser Übelstand in einigen 
Handwerken bemerkbar. 

Es wurde vielfach von den Niederländern auf Lager 
gearbeitet, obgleich doch die betretenden Waren .kein 
Kaufmannsj^ut" waren. So geht die Klage der iSchuhmacber 
dahin, dals niederländische Schuhmacher aus Hanau und 
Frankental grofse Fässer voll Schuhe hereinbrächten ^ und 
sie auf den besten Verkaufspllttsen auslegten. Dadurch ge- 
rieten viele , in Abgang*^ ihrer Nahrung. Damit sind ja nun 
auswärtige Konkurrenten beanstandet, namentlich solche, die 
das Handwerk selbst nicht verstanden und durch ihren Vor- 
kauf und Monopolium, wie die einheimischen Schuhmacher 
behaupteten, eine Teuerung verursachten-, wi^hrend es sich 
in Wirklichkeit um eine nach zünftischen Begriffen unlautere, 
die Preise druckende Konkurrenz handelte. Verschärft wurde 
der Streit durch die einschränkende Bestimmung, dafs die 
einheimischen Schuhmacher keine Arbeit aufkaufen durften, 
die aufserhalb der Stadt gemacht worden war^ Aber auch 
die einheimischen Welsehen vertraten das neue Arbeitsprinzip. 
Sie liefsen ihre Gesellen „ufs Stückwerk" arbeiten, auf Akkora, 
zahlten ihnen nicht einen Wochenlohn mit Darreichung der 
Kost^. So konnten sie, wenn sie wollten, sich einen Vorrat 
arbeiten lassen und dann feiern, wenn die Nachfrapfc nachliefs. 
So sparten sie an Löhnen, während der deutsche Handwerker 
seine Gesellen in Kost und Lohn behalten muCbte, selbst wenn 
die Aufträge geringer wurden. 

Auch bei dem Schneiderhandwerke hatte sich die Sitte 
herausgebildet, dafs auf feilen Kauf gearbeitet werden durfte, 
wenn ein Meister nicht genug Kundschaft hatte*. Auch hier 
klagen die Deutschen, daft die Welschen sie ttbervorteilten, 
„ihren Finanz und eigenen Kutsen" suchten ^ Den nieder- 
ländischen Schneidern war eine Zeit lang gestattet worden, 
statt der Kost, die sonst wöchentlich zu den 5 albus — 40 
Wochenlohu den Gesellen gereicht werden mttf&te, ein Gewisses 



> Ugb. C 84 Kk 1594 ügb. C 94 Ji nr. 14. 1596. 1608. Ugb. C 84 

L nr. 1. 1613. 

* ügb. C 34 L. nr. 1. 1613. iir. 2. 1614. 
» Ugb. C 34 Yy ur. 5. 

* Ugb. C 34 L. nr. 8. 1606. 

^ TIgl). C 33 A. Sclineidorordiiuiifi 1588. diiifen so nur leineno 

Hosen, leinene Strüuipie, wollene Hemden und llaudscUuhe gefertigt 
weiden. Aoeh ÜBsOiiitiKe darien so trbeiieii, doch ebne Gesinde« 

* ügb. G 88 S. 1617: jabrelang bfttten sie darunter gelitten. 
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zu geben, weil es ..bei ihrer Kation iiirlit Brauch sei, dafs 
der Knecht, der ein neu Kleid bringe, etwas erhalte", während 
die Deutschen Trinkgeld zu geben i)tleglen. Auch seien die 
W^elschen anders als die Deutschen. Sie nähmen öfters 
wochenlang nichts Warmes zu sich, äl'seu nur Brot, Butter 
und Käse. Man wünschte daher, dal^ ihnen wieder wie vor 
30 Jahren gestattet werde, mit den Knechten um die Kost 
zu „tedigen und zu handeln*'. Es sei auch bei anderen 
Handwerken freigestellt, ob man Kost oder Entgelt gehen 
wolle*. Die Deutschen verwahren sich dagegen. Auch bei den 
Welschen ^vprde Trinkgeld gegeben. Meist aber „strickten" es 
die Meistrr den Knechten »ab", indem sie durch ihre Mägde und 
Kinder die Kleider überbringen Helsen. Teils seien auch die 
w^elschen Knechte „zu steif" und dünkten sich ^zu gut dazu". 
Kein einziger welscher Geselle würde mit der Speise zufrieden 
sein, die die Deutschen bei ihnen erhielten. Nur die Hoch- 
deutschen seien an die bescheidene Kost wohl gewöhnt Aber 
das Herrenleben der welschen Gesellen verlocke die Deutschen. 
Sie möchten auch so frei sein wie jene, in der Stadt hernm- 
spazieren, wenn die Arbeit gering sei. Dann kftmen jene vor 
die Werkstätten der deutschen Meister und reizten die Ge- 
sellen auf. Die UnbotmälVigkeit der Arbeiter ist darum kein 
seltenes Thema in den damaligen Zunftakteu. 1591 \vird be- 
richtet, dafs die Schuhknechte abzögen, ohne den Meister zu 
bezahlen. Es wird «laruni das übermäfsige Schuldenmachen 
und das üppige Leben verpönt und unzeitiges Spazieren und 
Feiern in alle Weg verboten. Ein jeder solle aus der Stadt 
gejagt werden, der andere aus der Arbeit zum Feiern oder 
Zechen verleitet Und in den Uevolutionstagen offenbart sieh 
80 recht, welchem Geist die Handwerksgesellen ihr Ohr ge- 
liehen hatten. Sie halten unter lautem Geschrei nächtliche 
Zusammenkünfte ab, trutzen . unterstehen sich, ehe es Zeit 
ist , aufzustehen und hinwegzuziehen. Damals gerade waren 
alle im Begriff, die Stadt zu verlassen^. Einige wollten zwar 
gern ari>eiten, durften es aber nicht, weil die anderen drohten, 
sie würden den für unehrlich erklären, der von ihnen weg- 
trete und arbeite. Die Meister klagen, sie mfifsten, da sie 
der Gesellen nicht entbehren könnten, ^ihres Liedleins singen 
und ihnen gestatten, was sie wollten". Der Entschuldigung 
der Schuhkuechte sieht man denn auch auf den ersten Blick 
an, dafs sie beschönigen soll. Sie hätten den ganzen langen 
Tncr, off bis Mitternacht, auf ihrem Schemel krumm und ge- 
bückt zu arbeiten. Da hiitten sie des Abends zur Kekreation 
frische Luft gesucht und die Gesundheit in acht genommen. 

1 ügb. G 83 8: 1617. 

« Ugb. C 'M Cr. 

• Ugb. C 34 Ee. 161S. 1. 30. SepU — Vgl. auch Ugb. C 34 Ji 
nr. 6. 15S9. 
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Sie hätten sich auf der Gasse ergangen und gesungen, nicht 
aber sich gezankt. Der Streit mit den Meistern sei daher 
gekommen, dafs einige ein paar Tage gefeiert hätten^. Als 
sie wieder hätten arbeiten wollen, sei ihnen gekündigt worden 
luit der Weisung: Wer nicht arbeiten wolle, dem stehe die 
Tür otTen. Das sei eine Ungerechtigkeit. Sie müfsteu V ^ Jahr 
bei dem Meister bleiben, dieser aber könne ihnen nach 
4 — 6 Wochen den Sack vor die Tür werfen. Sie seien Sklaven, 
aber keine Schuhknechte. Diese Unzufriedenheit, p:lau])ten 
die deutschen Bürger, sei durch die neuen welschen Sitten 
grofsgezogen. 

Ganz ausdrficklich richtet sich die Erbitterung der Zttnfte 
auch gegen den Vorkanf, Niederländische Schnhflicker und 
Gordovanbereiter kauften, so keifst die Klage, niederländisches 

Sohlenleder auf, indem sie es den Zünften „abkaufen" und in 
kleinen Stücken ausschneidend Die Welschen trieben überhaupt 
die Preise in die Höhe^. Viel Felle wurden auch auf diese 
W^eise ausgeführt. Die Loiier von Vieune trugen in greisen 
Massen die rohen lliUite fort, ohne, wie sie dem Rate hatten 
geloben müssen, mindestens Va als bereitetes Leder wieder- 
zubringen*. So waren die Händler den Zünftigen ein Dorn 
im Auge. Besonders wünschen letztere, dafs jeder Bürger 
verpflichtet sein solle, sieh des Vorkaufs an Leder auf 
10 Meilen im Umkreise zu enthaltend 

Wenn man die Bürgeraufnahmen des ersten Jahrzehnts 
im 17. Jahrhundert ins Auge fafst, wird man inne werden, 
dafs in manchen Handwerken eine frrofse Überfüllunp: ein- 
getreten war, so dafs die Konkurrenz heftig entbrennen mufste". 
Namentlich das Schneidergewerbe erhielt einen viel zu starken 
Zutiul's: in den Jahren lüOl — 1<)10 sind nicht weniger als 
72 Neubürger aufgenommen, die das Schneiderhandwerk trieben. 
Wenn auch die allgemeine Sterblichkeit in einigen Jahren 
Stark gewesen ist, kann man doeh nicht gut glauben, dafe 
gerade die Sehneiderzunft in all diesen Jahren durch den 
Tod stark gelichtet worden sei, obgleich zugegeben werden 
mufe, dafs durch das enge Zusammenwohnen der Zunft- 
verwandten und durch das häufige Zusammenkommen bei 
den „Orten" eine Übertragung von ansteckenden Krank- 
heiten innerhalb ein und derselben Zunft leichter möglich 
war als auf Draufsensteheude. Auch mögen in den Tagen der 
Not gerade bei übersetzten Handwerken der Hungertyphus 



* Vgl. Schaeiderorduuug 1G13: für jeden Tag, wo ein (icbclie luUlsig 
gellt, soll 1 8 h Tom Lohn abgezogen werden. Ügb. C 88 D. 

« llgb. C 34 Ji nr. 4. 1004. 

• Ugh. 0 34 .Ii !ir. 5. 1582. 

♦ Ugb. C 1^4 Mm nr. 7. 1585. 
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und dergUicbeu durch Naliiiiiig^sorgen liervorgeiufune Krank- 
koiten um so mehr um sich gegriffen haben, so dafs dann 
der erholite Zuzug in bestimmten Gewerben einigermafsert 
erklärlich Nvare. Man wird aus den Totenlisteu konstatieren 
können, ob dem so ist. Dal's aber ein Übertlufs an Schneidern 
im damaligen Frankfurt wirklich bestanden hat, daffir sprechen 
die Klagen des Handwerks selbst. Viele waren gezwungen, fOr 
die Juden schlechtbezahlte Arbeit zu liefernd Betrug doch auch 
1015 die Zahl (1( r bOrgerlichen Schneider unter 2136 Borgern 
123*, während 15o2 nur 55 vorhanden gewesen waren*. 

Besonders kehrte die Not in den Kreisen der Zdnftler 
ein, als die Industrie in kritische Zeiten eintrat. 

Die Dl I)les^it»n wurde niit hervorgerufen durch die Be- 
lastung des Sin(leiigu\veri)i s mit Abgaben seitens des Kats. 

Gegen diese Lasten wandten sich die Schuürmaciier schon 
frOh^ In IVesel, Aachen, Toumay u. a. O. werde un- 
beschwert gearbeitet. Es sei ihnen daher unmöglich, mit 
diesen Städten zu konkurrieren, Man doch bedenken, 
dafs viele Arme in ihrem Dienste ihr l>i ot verdienten, die den 
Schaden hätten, wenn die Meister fallierten. 

Aber der Kat sali besonders auf die reichen Seidenherren, 
deren Seidenhandel „grofs und stattlich'* war^ Diese zogen 
die Bürger von ihrem gelernten Handwerk und von der 
Feldarbeit ab; sie hatten ein Mühlenwerk erfunden, das von 
einem Manne allein regiert werden konnte und doch so viel 
wie sonst 20 und mehr PerEonen ausrichtete. Und doch sei 
all dies „zu fiberflOssiger Pracht''. Herrliche Kunstwerke 
an wunderbaren Geweben wurden damals zu Frankfurt ge- 
fertigt. Namentlich bei Festlichkeiten bot sich den erstaunten 
Augen der gaffenden Menge prächtiges Seidenwerk mit bunten 
eingewebten Wappen zur Schau. Jetzt konnten auch die 
Baldachine und seidenen Kissen, deren man zu den Krönungs- 
tagen bedurfte, an Ort und Stelle hergestellt werden*^. Die 
Kunst luachte aber reichen Gewinn; das bezeugte das juuuk- 
volle Auftreten der niederländischen Fabrikanten und Kauf- 
leute. Drum glaubte mau von der Bestimmung nicht abgehen 
zu dQrfen: von jedem Pfund Seide, das verarbeitet wurde, 

' S. 0. S. 7:5. 

^ ä. u. Ö. 62. Den 40 Zimmerleuteu euUpracliuu 17 ^'euaufnahmeo, 
den 77 Metegera 28, den 61 Schuhmachern freilich 87 and den 61 Blckeni 

34. Dunhtichnittbih scheint in 10 .luhirn etwa die Ilidfte der Zunft 
wetreii des starken Absterbeiis er.-etzt worden zu sein. Über die Uber- 
setzuiiir der Häckerzunft s. Ugb. C 44 Xx. 

D ü c her, Bev. 785. Metzger waren damals schon 52, Schmiede 62» 
W'olleuweber 31 vertreten, Jiäcker freilich nur 36. 

* Ugb. C 67. 1578, 1. 12. Marz. liw. 11, Ö2, 1. 1583, August; 
ib. 8; Sept.: ib. 10* n. ^. 

liLh. r 57. 1579, 1. 5. l ehr. 11 w. II, 62, 2. 

^ Hb. UCO loL 411'. Item III gülden vmb XLY küssen von 
Coln in die Katätubiu. 
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sollten 8 4 Oi'l^gt werden, aufserdem von jeder Mühle 8 G. 
Von jedem Web&tahle aber mnf^te Vi G gezahlt werden. 
Bald genügte aber diese Auflage dem Rate nicht mehr. 

Er schlug auf jeden Ballen Rohseide 4 G. Von seinem Vor- 
satze, die Seidenindustrie als milchende Kuh zu verwenden, 
liefs er sich auch durch den Hinweis der Passamentierer, „80 
vor sich selbst arbeiten ''^ nicht abbrinj^en, dafs sie sich die 
Abgaben am ^Maulfutter" absparen nilUsteu, weil sie , mit dem 
lieben Brodt zu rint^en" bAtten. Besonders scheinen die 
Messen ihnen arge Konkurrenz gemacht zu haben, wo Aus- 
länder, die keine Akzise zu zahlen gehabt hatten, den Markt 
mit ihren Waren ahersehwemmten. Anch war die Seide von 
ihnen erst teuer zu erstehen. Die Italiener waren zun&chst 
noch darin die Lieferanten ^ 

Der liat mufste ja freilich auf der Hut sein. Wenn es 
ruchbar würde, dafs in Frankfurt Seidenmühle auf Seiden- 
mühle entstehe, würde viel armes Volk aus den Niederlanden, 
das sich dort nicht nähreu könne, hereinziehen. So lautet 
ein Gutachten'. Man habe davon schon genug. Über 
500 HausgesÄsse Schnürmacher gebe es schon. Von diesen 
wurden viele Webstühle besetzt. 5 war dafür später das 
Maximum*, aber 1586 waren es „fast zehnmal soviel" wie 
Gesftsse. Wenn man solche SchAtzungen auch mit Vorsicht 
aufnehmen mufs, wird man das Vorhandensein einer regen 
Industrie zugeben müssen. Unleidliches Gerassel der Mühlen 
erfüllte die Strafsen den ganzen Tag. Und doch hatten die 
Niederländer „es sich gegen Spanien, Frankreich und Köln 
herausgenommen". Man folgert, sie würden auch in Frank* 
furt „nicht gut tun". 

Die Arbeitgeber suchen, um die Lasten nicht allein zu 
tragen, den Lohn der Gesellen zu kürzen. Diese klagen es 
dem Rate*. Für 2 Pfund Passamenten erhielten sie 20 Batzen 
(»280 wöchentlich, davon gingen für Schlaf- und Licht- 
geld 8 Weifepfennige (= 64 4) «b. Nnn sollten noch von 
jedem Pfund Arbeit 4 Weifspfennige abgezogen werden. Dann 
könnten sie sich von dem Uberbleibenden nicht alimentieren, 
kleiden und in vorfallenden Schwachheiten unterhalten. Es 
wäre der Tagesverdienst dann etwa '22 gewesen aufser dem 
Loiiis. Die ( leseilen drohen abzuziehen. Denn sonst müfsten 
sie betteln gelieii. Es würden aber viele alte erlebte lUirger 
ihre Nahrung verlieren, die sie an den Gesellen gehabt hätten. 

Anders freilich lautet die Darstellung der Meister. Jene 
h&tten hier einen besseren Lohn als irgendwo ; sie wollten nur 



» Ugb. C 57. 1583, 3. Sopt. Hw. II, r,2, 10'- 

« Ugb. C 57. ir>»6. Ihv. II, 62, 19. Ib. 15: 15ö4. 
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freie Kost und Lajjer ih'Ik ii eiiuMii gewissen Wochenlohn haben. 
Da aber auf Stückwerk gearbeitet werde, sei es nicht üblich, 
den Unterhalt zu reichen, f^in fieifsiger Geselle könne ganz 
gut 3 Pfund PassaraeDten anfertigen, aber die klageführenden 
seien «faule Arbeiter und gute Ballschlfiger", die tftglich vor 
dem Mainzer und Bockenheimer Tore baUscblagen, spazieren 
gehen, zeehen und .sich die Haut volltun" wollten*. 

Auch unter den Arbeitgebern selbst herrschte öfters Zwist. 
So beschweren sich 1504 nicht wenijjer als 15S „Bürger, 

A Kaiifloute und Passamentierer" dals die Zunftordnung nicht 
innegehalten werde, wonach von den 10 Zunftmeistern nur 
2 aus den Verlegern und Kaufherren zu wiUilen seien, wäiirend 
die übrigen aus den „Arbeiteiii oder Meistern" dos HmikI- 
werks stammeu sollten. Jetzt tiajicgen seien 7 Verleger dar- 
unter, die noch dazu z. t. .nicht defs Handwergks" wftren. 
Sie ordneten alles zum Schaden der Arbeiter , Meister und 
abrigen Verleger, besetzten in den Häusern so viel Stühle, 
wie sie Lust h&tten, „mit frembdem Gesinde''. Und die bwte 

/ Arbeit, ^daran ettwas zu verdienen" ?ei, zögen sie allein an 
sich. Die armen Meister dagegen könnten von ihnen „kümmer- 
lichen die allergeringste Arbeit bekommen", vielmehr gfiben 
jene sie lieber den Fremden, „so ausserhalb vttm Laude 
wohnten". Und doch seien die Verleger nur Kaufleute und 
solileu eigentlich gar keine Stühle hal)en. Vor allem aber 
möge der Rat darauf halten , dafs vor fremden hiesige Ar^ 
heiter beschäftigt worden. Namentlich dieser neidische Blick 
auf die in den Dörfern angesessenen Konkurrenten wirft ein 
grelles Licht auf die damaligen Zustände. Wenn auch früher 
schon manche industriellen Betud o aufs Land hinaus verlegt 
worden waren, so z. B. nach Hausen eine Harnischmtihle, 
eine Walkmühle, eine Schleifmülile neben der Mahlmühle ^. 
eine starke HtManziehung der baiierliclien Bevölkerung zu 
gewei hüclier Tätigkeit war (laniit nicht verbunden gewesen*. 
Ka waren das Kiurichtungen , die die Stadt im Inteiesse der 
Gesamtheit für die Beteiligten getroffen hatte, ganz gemäfs 
dem genossenschaftlichen Charakter, den das Stadtwesen im 
Mittelalter an sich trug. Jetzt aber wurde das Land immer 
mehr von der städtischen Arbeitaweise erobert, wobei das 
Privatinteresse ausschlaggebend war. 

Die Entgegnung des Ausschusses' geht dahin, dais die 
Zunftmeister durch die Meister gewählt seien. Es gebe zwei 
Arten von Passamentierorii Die einen seien wegen ihres 
Unvermögens blofse Arbeiter und dienten um Lidlohn. Die 



' l'fih. C 57. 1. 1592, aO. Nov. Hw. II, 62, 28. 

* Viih. C 57. 27. .Tuni. Hw. II, 62, 62. 

» t gl.. Ii t t '/y/./. (14j99. 

* Vgl. üemeiiRT Pfennig 1542: Dorfschaften. (Bei BedebUchem.) 
» Ugb. B 57. 1594, praes. 1. Aug. Hw. II, 62. 64. 
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anderen kauften gegen bar oder Kredit etliche Cliarten Seide 
und verarbeitt^ten sie selbst oder mit Hilfe anderer Meister. 
Weuu diese Vermögenden durch die Arbeiter von der Wahl 
ausgeschlossen würden, werde eine grol'se Verwirrung ein- 
treten, da die Herren dann den Knechten zu l'üfsen fallen 
mOfsten, Es sei wahr, dafs sie viele Arbeiten in ihren Hüuberu 
yerrichten Heiken, aber nur deshalb, weil die, welche um 
Lohn arbeiteten, sieh weigerten die sdiwierige Arbeit zu tun 
und nur geringe Arbeit, aber grofsen Lohn wünschten. Manche 
säfsen Heber „beim kühlen Wein im Luder", als bei harter 
Arbeit auf ihren Stühlen. Die „Nachbarn" dagegen seien 
„fieifsig und treulich", auch manchem von ihnen mit naher 
Sippschaft verwandt. Eine Normierung der IStühle sei niclit 
an^n^l)racht; es werde dem gemeinen Nutzen ein Merkliches 
ab{4ehen, auch worde eine „trettliche Unordnung" entstellen. 
Der Betrieb regle sich von selbst. Er sei abhängig von dem 
Seidenhandel, der i^nach Gelegenheit der Zeitlaufe auf- und 
abeteige". Dennoch wurde dekretiert, dafs niemand mehr als 
5 Stühle mit fremdem Gesinde besetzen dürfe bei 4 G. Strafe. 

Aufser gegen die auswärti^^^e Konkurrenz, die billig liefern 
konnte, weil sie nicht mit Abgaben beschwert war, mufste sich 
das Handwerk gegen betrügerische Machenschaften vert»Mdigon. 
Es wurde viel mit Zwirn gefälschte Ware geliefert, namentlich 
auf den Dörfern. Da sie auf den Messen verkauft wurde, 
konnte das Frankfurter Fabrikat leicht in Verruf kommen 

Ein Teil der Gesellen glaubt seinen Vorteil wahrnehmen 
zu müssen, indem er sich Über das Überhandnehmen der 
Mftdchenarbeit beklagt*. Es wurde denn audi beschlossen, dafs 
nur BOrgerstöchter und ihre nächsten Verwandten zugelassen 
sein sollten. Denn bei den Passamentierern war es schon 
lange Brauch gewesen, aufser den fremden Gesellen die eigene 
Familie zur Mitarbeit heranzuziehen. Auch gegen die vielen 
Lehriun;j;en wandten sich die Ges»^llen, die von der Gasse 
aufgcratft würden. Kein Gesell habe künftig die Siciierheit. dafs 
er mit seiner Kunst Brot finde. Beim Fortzuge vieler reicher 
Verb'ger wurde dann die Arbeit sehr verringert und aulsenleni 
die vorhaniieue schlechter bezahlt. Denn die Ausgewanderten 
brauchten keine Akzise mehr zu zahlen und konnten zu 
Mefszeiten billiger als die einheimisdien Verleger Torkaufen*. 
Alle Last ruhte natürlich nun auf den Arbeitern und Meistern. 

Übrigens ist damals auch anderw&rts ein Niedergang des 
Passamenteriegewerbes zu verspüren, so dafs man mit einer 
Übersättigung des Marktes wird rechnen müssen. In Köln 

> Uffb. C 57. 1595, 1. 1. April. Hw. II, 62, 44. Vgl. Kölu. Ugb. C 57. 
Hw. II, ®, 82. 1600. 

> Ugb C 57. 1506, 1. 18. Min. Hw. n, 6^ 47. 1597» 1. la Nov. 

Hw. II, 62, 70/1. 

• Ugb. C 57. 1. 1603, 4. Aug.; l. 27. Oct. Hw. 11, 62, 79/80. 
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suchte man es durch Anrichtung neuer R&der und Mflhlen- 
spinnwerke wieder zu heben ^. Auch der von Hamburg aus 

vorgeschlagene Zusammeiiscblufs der Bundesatftdte w^en einer 
Verständigung inbetrefif der Gesellen und Jungen wird damit 

zusaninienhilngen Wenn einer aufgeboten sei, solle er 
nirgends „aulgesetzt" werden. Es wurden dann sogenannte 
„Treibzetter geschickt, wie es z. B. lüou von Nürnl)erg ans 
geschab. Frankfurt sandte das Verzeichnis der , bösen Ge- 
sellen" an Frankeutal weiter. 

Von lOUl — 8 scheint das Handwerk infolge dci liückkebr 
mancher Verle^r wieder leidlieh floriert zu haben*, wie denn 
Oberhaupt die Luxusindustrie wieder vorherrschend geworden 
war, wenn auch nicht in dem Mafse wie in den 90er Jahren^. 
Namentlich Diamantscbneider und Goldschmiede sind unter 
den Neubürgern ziemlich stark vertreten aufser den Passa- 
mentierern und Schnürmacbern, Gaflfamachern, Hutstaffierern 
Aber docli fürchtet die (iesellenschaft wohl schon KiuT für 
ihren Verdienst. Denn von» Rate mufs dekretiert werden, dafs 
die Zahl der auf Webstühlen niedergesetzten Mädchen zwei 
nicht übersteigen dürfe ^. Und nach dem erneuten Auszuge 
der Calvinisten, seit 1008, war es mit der Blüte bald vorbei. 
1610 klagt das Handwerk, dafs es „in den vielen nacheinander 
erwachsenden schwinden Jahren** mit ihm Je länger je bi^ser* 
geworden sei. Der Lohn werde immer geringer. Viele hätten 
„nicht das lieb trucken brodt" damit verdient in diesen bösen 
Zeiten. Die Zunftmeister baten um Erlafs des Stublgeldes, 
damit man die Schätzung und das Wachtgeld bezahlen könne, 
was ihnen auch so noch schwer genug fallen werde. Die 
Passamentieioidiiung ^ von liU t sucht denn auch jeden Ein- 
griff in die Zunft zu verhindern, damit keine Beeinträchtigung 
stattfinde. Kein Lehrjuuge solle unter 1:3 Jahr kein Geselle 
unter 15—16 Jahr alt sein, Bestimmungen, die nicht aus 
sozialhygienischer Fürsorge getroffen wurden, etwa zur Be- 
seitigung der gesundheitsschädlichen Arbeit for Kinder, sondern 
zur Verringerung der Konkurrenz und zum Schutz der Würde 
des Handwerks. Dw Geselle sollte :^ Monate nach der An- 
nahme bei dem Meister ar))eiten, dann 14 Tage vorher 
kündig« n. Kl>enso sollte dies der Meister bei der Entlassung 
tun. Sonst mulste der Geselle ^/s Jahr aus der Stadt ziehen, 



> Ugb. C 67. 1599, 20. Dez. Hw. II, 62, 44. 
- Vgh. C 57. 1599, 17. Mai. Hw. II, 62, ?:) Auch von Lübeck 
liegt die Ordnun<^ vor. Frankental erbittet sich die ron Frankfurt. 
» Vgl. Heil. nr. 9. 
« Beil. nr. 16. 

* Beil. nr. 15". 

« T gl.. C 57. 5. März 1007. Hw. II, 62, 50. 

» Igb. C 57. Hw. II, 02, 92. Vgl. Hw. II, 62, 25»: 1592. Bis 
dahin 10jährige genommen. 

* In 3 (Lehgahi«) ge&ndert 
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der Meister aber (j Guldeu Strafe zahlen. Jeder Meister 
konnte soviel Seide kaufen, als er begehrte und zu zahlen 
vernaocbte. Kein Meister sollte für die Juden arbeiten oder sie 
die Arbeit lehren bei 20 Guldeu Strafe. Wenn aber ein Jude 
das Handwerk gelernt hatte, durfte er es nicht treiben oder 
Seide zur Verarbeitung ausgeben bei 20 G. Strafe« Wer Ge- 
sinde dureb Geschenke bestach, um es an sich zu ziehen, 
mofste 10 G- Strafe gew&rtig sein. Künftig sollte auch bei 
Strafe der Konüskatiou verboten sein, Seide an die auf den 
Dörfern sitzenden Meister aus der Stadt auszuführen oder 
Passaniouten von ihnen einzulassen. Aufser auf den Wocheu- 
märkten durfte kein ausländischer Christ und kein in- 
oder ausländischer Jude mit Seiden- oder rassamentenarbeit 
handeln oder in der Stadt und der Judengasse hausieren gehen. 
Die Strafe war: Konhskation und Geldstrafe, teils au den 
Rat, teils an die Zunft. Der Anbringer erhielt ein frei Gelag. 

Das waren aber PalliatiTmittelchen, mit denen man den 
kranken Organismus nicht heilen konnte. 

Auch in der von der Seidenindustrie abhängigen Färl)erei 
ging es mit Riesenschritten bergab. Eine Übersicht aus dem 
Jahre 15^>2 weist nicht weniger als *M> Färbkessel auf ^ Die 
Fisclio im Main waren in ihrer Existenz bedroht, so dafs 
angeordnet werden inufste, dafs die Farbwasscr in Senkgruben 
gesammelt werden sollten. Nicht weniger als 42 unter den 
1814 bekannten bürgerlichen Berufen aus den Jahren 1580 
und 1589 gehören der Farberei an^ Und zwar kam es vor, 
dafe ein Meister 5—6 Gesellen hatte*. Jetzt aber fingen 
auch hier die Wasser des Hochbetriebes an sich zu verlaufen. 

Von den Tripp- und Grobgrünfärbern sind von Ostern 
bis Herbst 1C0(5 2(5933, von Herbst ItiOti bis Ostern 1007 
18327 Stück Tuch gefärbt worden, von Ostern l)is Herbst 
1007 1S!14S« 2 Stück, von da an bis Ostern 1008 nur 13304, 
von Ostern bis Herbst 1008 14557, von da an bis Ostern 10nt> 
12702: von Herbst 1009 bis OAern 1010 sind es nur noch 
*)803, von Herbst 1010 bis Ostern 1011 noch 8020, von Herbst 
1011 bis Ostern 1012 7141, 1015 von Ostern bis Herbst nur 
4807, Herbst 1615 bis Ostern 1616 564a, Ostern bis Herbst 
1616 5539, Herbst 1616 bis Ostern 1617 5505. Vom 1. Nov. 
1619 bis 18. Juli 1020 wurden nur noch 3050, vom Herbst 
1621 bis Ostern 1622 gar nur noch 2034 Stück gef&rbt^ 



* Ugb. C 60 A 1. Darunter Robert de Noutlle am Kofsmarkt im 
roten Haus, Wilhelm (»stcrrodt in der Faln jiasse neben der Mainbrücke. 
Einer arbeitete ein „eitel Leinenzeu^", bü^ouderü färbte er „das gesprengte 
Zeug, so mau den Kindern ankleidet^. 

* Beil. nr. 18. l'rh C 46. 1612: Klage der Fischer fiber die 
aehwarze Farbe, die durch den WoUgrabeo in den Main floCs. 

* 1592. Ugb. D lU. ii. 

* Ugb. D 19 A. Vgl. Rb. Ii Stück 4 ^. 
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Ein Teil der Einwohnerschaft Frankfurts sah das Zurück- 
gehen der Industrie Dicht ungern, abgesehen nfttOrlieh von 
denen, die selbst bei ihr in Brot standen. 

Dafs die übrigen Zünfte, die deutseben Bürger, selbst 
wenn sie unter der Konkurrenz der Welschen nicht zu leiden 
hatten, dennoch keine begeisterten Aniiänger der neuen 
Strömung waren, bllngt mit anderen Umständen zusammen. 
Das Leben in der Stadt war durcli die Menscheuansammluüg 
sehr verteuert. Denn die vielen Armen unter den Schnür- 
machern waren doch Mitverbraucher an dem Vorrat von 
Viktualien. Darum stieg der Preis derselben fortwährend. 
Denselben Groll, den der Bürger den vielen Bewohnern der 
Judengasse gegenüber hegte, gofe er Ober die Welschen ans: 
sie waren wie jene Konkurrenten im Handwerk und Verteurer 
des Lebens. 

Durch die Taxordnungen war ja freilich eine Zeitlang 
jedem willkürlichen rrei>aufschlage ein Riegel vorgeschoben. 
Aber solnn^M^ nicht die notwendig gewordene Erhöliiiiiu: ein- 
geführt worden war, litten die Lieferanten; war dann die 
Steigerung erfolgt, klagten die Konsumenten. 

Wenn man die i'ieisentwiiklung ins Auge fafst, wird 
man einer ganz bedeutenden, anhaltenden und sich ständig 
Steigemden Teuerung ^ um die Wende des 16. Jahrhunderts 
begegnen. 

Besonders die Fleisch-, Fisch- und Kompreise müssen 
einer kurzen Erörterung unterzogen werden, nm die schwierigen 
Ver]ii\1tnisse am Beginn des 17. Jahrhunderts charakterisieren 

zu können. 

Noch in der Mitte (h's 1«;. .lahrhunderts war das Fleisch 
nicht viel teurer gewesen als zu Beginn des 15. Denn 
während damals das gute Ochsentieisch 4 — 4* a Ii gegolten 
hatte, war 1533 und 1541 der Preis erst 5 — G h gewesen, 
1559 6—7 h. Ein ganz anderes Bild bietet sich uns am Ende 
des Jahrhunderts dar. Wir sehen da Zustände gezeitigt, wie 
sie nicht nur durch das Verbot, finniges Fleisch zuTerkaufen*» 
hervorgerufen werden konnten. 

1595 supplizieren die Metzger*'*: Da täglich alle Viktualien 
im Pfeise stiegen, möge man ihnen gestatten, RindHeisch an 
Ken Isen und gemästeten Landochsen samt Kopf, darunter 
gehauen, für lu das Tfund, gutes Kuhtieisch für 9, das 

' Bothe, Steuer a. a. 0. Teil III. 

man sirh früher zu sanitFircii Mii^reizrln in iln llrnahrunj^s- 
frage stdite, das müge folgendes Ücispiel charakterisicrun: ües. Ii* 
fol. 41\ Aach sollen die MecEeler das tynnerhte fleisch asgwendifif den 
rechten tleischschirren au dem wege gein dem heiigen geiste feile han vnd 
nit vndor den rechten schirren wer das nluTl'ure Der verlnset zu iglicher 
xyt XII Schillinge hll zu pene vud hollen das selbe fleisch von stunt usz 
den rechtoQ schirren dragen. (15. Jabrh.) 

• tgb. C 45 £ 7. 
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geringste für 8 4 verkaufen. .Lebendiger" Yiehkauf und 
Vieliliandcl sei ihnen verboten. Das sei der gemeinen Stadt 
hochschädlidi. Es werde Teuerung und Mangel an Fleisch 
eintreten. In dieser Stadt seien wenige, „so zum Viehhandel A 
Lust tragen". So würden denn die, welche lebendes Vieh 
herbrächten, mit den Juden unter einer Decke liegen, dasselbe 
„vbersilbem VDd zum höchsten ersteigern". Diese hätten die K 
besten Ochsen, die hergekommen seien, „ausgeklaubet, Uber- x 
teuert** und dann das Fleisch oft yiel höher als in der Schim 
gegeben zu werden pflege, „verpartiert". Fast alle Kälber x 
in und uro die Stadt hätten sie „bestellet, ufgekauft und er- x 
steigert". Sie hätten sich beim Verbrauch mehr als andere 
Leute der Kälber, Milch und Butter des Viehs und des 
Weideganas dieser Stadt zu erfreuen. Der Rat möge dafür 
sorgen, dafs beim Kauf den Bürgern der Vortritt gewährt 
werde. Namentlich sollten die Juden den Aufkauf in oder 
1 Merle um die Stadt herum meiden. Die Almenten seien zum 
grofäen Teil „ausgetan". Daher sei an Weiden grofser MangeL 

1601 erklären die Metzger , dafs in allen Landen seit 
einigen Jahren im Viehhandel schwere Teuerung sei. Die 
Waldinast sei auch dies Jahr fehlgeschlagen. Viele Herr- 
schaften hätten verboten, Vieh aus dem Lande zu verkaufen. 
DruTu könnten sie Ochsen- und Ilaninieltieisch nur zu 12, 
Schweinetieisch nur zu 14 /ij verkaufen. Kalb-, Stier- und 
„Gellkuh" tieisch bitten sie auf 10 4i Sauglamm auf 5, 
Weidlamni auf (> s zu setzen. 

1G02 mul'sten die Hammel mit Hafer und Erbsen durch 
den Winter „schwerlich gemästet" werden. Die Juden nähmen 
schon vor den Pforten aus den Ochsen die besten heraus, 
während sie, die Metzger, dann die mageren ebenso teuer 
bezahlen mttfeten, Sie bitten, die Juden anzuhalten, dafs sie 
erst kauften , wenn die Ochsen 1 — 2 Tage hier gestanden 
hätten. Auch begehren sie, dafs Hammelfleisch auf 3 albus 
==-- 24 ,^ statt, wie bisher, 21 4 aufgeschlagen werde. Kini» 
ist das Ochsentieisch schou auf 14 ^ gestiegen. Doch damit 
nicht genug. 

lt)13 berichtet das Handwerk, dafs die Ochsen aus weit 
entlegenen Orten geholt werden müfsten. In den Städten, die 
den Herkunftsorten weit näher lägen, wie Leipzig, Erfurt, 
Nfimberg, Hamberg, Wttrzburg und in den benachbarten 

Städten, wie Aschanenburg, Mainz, Oppenheim, Worms koste 
das Rind- und Hammelfleisch 1 guten Batzen 1(3 
Drum möge man ihnen diesen Frei«, der für Ochsenfleisch 
schon (ieltung hatte, auch für Weidhämmel und gutes Stern- 
fleisch gestatten, da in allen anderen Handlungen und Hand- 
werken eine grofse Steigerung erfolgt sei. 

ITnd 1<)15 bitten die Metzger das finnige Schweinefleisch 
„um einen billigen verkaufen zu dürfeu. Sie kauften ja 
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(loch die finnigen Schweine nicht mit Vorsatz, sondern von 
uhugefähr. Auf der Zunge seien die Tiere oft schön und 
hernach im Leibe finnig. 

Demnach war ein groCser Aufschlag des Fleisches zu 
verspüren. 1541 hatte noch ein Pfund Ochsenfleiseh dnrch- 
schnittlich 0,530, 1559 noch ().(>17 Gramm Feiosilber gegolten; 
lüo^) dagegen stand es auf 1,373 Gramm. Auch alles abrige 
war selir im Preise gestiegen. 

So die Fis^he^ l()U:j galt 1 Pfund Karpfen 3 albus 
(pfündige); die weniger schwer waren, 2 s das Plund. Hechte 
kosteten 3, Forellen 0 Batzen. Kleine Weifs- und Speisefische 
galten 12 das Pfund. Diese neue Ordimag entsprach 
aber nicht dem Preisstande. Dem zu ihrer Durchfahrung 
eingerichteten Fischmarkte blieben die fremden Fischer fem, 
die frtiher Frankfurt geradezu fiberlaufen hatten. Sie brachten 
ihre Ware jetzt den Welschen nach Hanau. 

1007 bestätigt der Viztumb von Mainz die Steigerung, 
die durch den Handkauf hervorgerufen sei. Das gereiche 
dem allgemeinen Wesen zum höchsten Nachteil. Die Frank- 
furter Fischerbitten, weniirstens statt der 3 Meilen, innerhalb 
deren sie keine FiM-lie kauleii dürften, zu setzen 1 Meile. 
Denn .sonst gingen alle Fische nach Hanau und Mainz. Die 
Taxe war damals: Karpfen IK'2 Pfund und darQber 2 Batzen, 
pftindig und darunter 3 albus, Hecht 7 albus, Forellen 

10 Batzen, kleine Speisefische 12 /Ä- 

1614 hatten die Fischer gemeinsam bei Bamberg einige 
Zentner Fische gekauft in der Hoffnung. Geld bei Frankfurter 
Handelsleuten leihen zu können. Aber es sei schwer Geld 
zu bekommen wahrend des Unwesens. Im Frankenlande sei 
nur Keichsmünze gang und gäbig, in Frankfurt könnten sie 
aber keine aufbringen. Drum bitten sie um 14U0 G aus der 
llechuei. 

Itilü war die Taxe schon wieder erhöht. Überpfündige 
Karpfen galten 4, unterpffindige 3 albus (24—32 Dennoch 
glaubten die Fischer sich damit nicht sufriedengeben zu 
können. Sie mfifsten den Zentner, kleine und grofse, für 

11 G Reich smQnze, also ä Pfund 23^ 4 kaufen. Aufserdem 
gehe viel auf die Zelirun^?, den Fuhrlohn u. a. Der Weg sei 
5 — (3 Meilen weit. Die Alainzer Fischer kauften auch ihre 
Karpfen anderwärts; sie dürften aber dafür bei unterzwei- 
pfündigen 4 all). (] 4 ~ '-^^ ^ nehmen, bei überzweiplündigen 
dürften sie „ülierbaupt" verkaufen. Drum bitten sie die 
zwei l*fuud und darunter wiegenden zu 9 Kr., die schwereren 
zu 5 alb. abgeben zu dürfen. Sie hätten die getroffenen 
großsen Käufe wieder rflck gängig machen müssen, und es sei zu 
befürchten, dafs in der Messe keine Fische zu haben sein würden. 



> Ugb. C 46. Edikte I, nr. 61 n. 79. 



Digitized by Google 



— 93 — 



Und wie mit dem Fleische und den Fischen war es auch 
mit Backwaren Behlimm bestellt. Der Preis des Korna wie 
des WeizenB, der zu Begino des Jahrhunderts so niedrig ge- 
wesen war, dafs der Ackerhau nicht mehr rentabel erschien, 

war ins ungeheure gestiegen. Während noch 1544 das Achtel 
Korn Vi2 G, 1540 1 G 0 s, 1561 2 G, 1500 1 G 20 s gegolten 
hatte, war der Preis 1009 3-3 G, 1010 G, 1011 

4 G, 1012 bis 4 G 3 s. Arger noch war es beim Weizen. 
1542 galt er 1 G, ebenso 1550, 1558 1 G 8 s. 1577 war er 
auf 2»/2 G gestiegen, 15S0 auf 3 (i 8 s, 1503 galt er gleich- 
viel, 1005 3 G, 10U8 3^2 G, aber 1012 5, ja 5^2 G. Und 
dazu war die Bäckerzunft „übersetzt''. Es waren 09 darin. 
Und die Mehlwieger trieben „Finanzerei*, indem sie das Mehl 
von fremden Maliern aufkauften und einen Tribut darauf- 
schlugen*. Aufserdem gingen die Dorfbäcker hausieren und 
blieben nicht bei ihren Ständen. «Plötzlich setzten sie dann 
aus, und dann seien die einheimischen verantwortlich, wenn 
Brot mangle. Die Dörtler wollten dadurch den Preis steigern. 
Dann fielen sie wieder zuhauf in die Stadf^. Und die Hockerei 
der Bierschenken und Juden tat den Ztinftigen grofsen Ab- 
bruch. Die Wirte kauften die kleineu Brötchen auf, für 
1 alb. 3, also 1 =2^2 A. Sie verkauften sie dann weiter 
fflr 4 . Auch die St&rkemacher trieh<»i die Preise, zahlten 
1 Ort eines Gulden (s= 6) mehr für den Weizen als er 
gelte, und nahmen den besten Weizen weg*. Kein Wunder, 
wenn auch die BAcker „aufzucken", d. h. ihre Preise höher 
stellen. Müssen sie doch 1611 den Rat um Korn von den 
städtischen Kornspeichern angehen, da sie keins bekommen 
können*. Und dies wird ihnen nur gewährt, wenn sie es 
„mit grobem gelt" bezahlten, ein hartes Verlangen in einer 
Zeit, wo die grofsen Geldsorten immer seltener und teurer 
wurden. Trotz der Verabreichung von 400 Achteln Korn 
seitens der Kornherren ist bald wieder grofser Mangel an 
Brot*. Daher wird auf Stadtkosten ,,etwas in Gommiss ge- 
backen*. Und 1612 geht die Klage, dafe Mangel an Weifs- 
brot sei. Man mufs den Preis noch höher legen, um Weizen 
zu bekommen'. Auch die Dörfer leiden bitter Not. Die 
Dürkelweiler bitten den Rat, ihnen 14 Achtel von den Korn- 
böden billig herzu-^eben. Drum wird den Juden auferlegt, 
sich zum bevorstelieiulen Wahltage mit 2000 Achtel Korn 
gefalVt zu halten'. Mufste man doch besorgen, dafs „bey 
solcher Theuerung" beim Ankaufe von Korn und Hafer alles 

' Ugb C 44 Xx 1600. 

« Ugb. C 44 Xx 1614, 1. 9. Aug. — Y 1617. 
» Ugb. C 44 Aaa. 1613. 

* Bgmb. 8. JtilL 

" 0. Juli; 1612, 23. Juni; 1C13» 18. Jan., la Febr* 

• h^mh. 26. Mar«, 15. Okt. 

^ Bgmb. 1612, 11. Febr., 18. Febr., 20. Febr. 
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Geld draufgehen werde*. Drum wird haufi^^ das Vciiiot ein- 
gescliärft . „Essenspeise" dürfe nicht in dor Stadt, in den 
Strafsfii uiiii innerhalb 3 Meilen aufp;ekauft werden, damit keine 
Verteiicriiu^^ diiiYh ^Vorkaut" hervorgerufen werde-. Eine der 
Eorderimm n der Bürgerschaft heim Ausbruche der Unruhen 1(312 
ist denn auch die Aurichtung eines Kornmarkts. Dann könne 
jeder dort seinen Bedarf auch in kleinen Quanten decken, ohne 
dem Zwischenhändler den Gewinn geben zu müssen*, was ganc 
dem Gesichtspunkt entsprach, der in früheren Tagen die Wirt- 
schaftspolitik des Rates charakterisiert hat : der Bürger sollte 
seinen Bedarf an Lel)ensmitteln billig decken können , ohne 
dafs sie durch iWn ..Fürkauf" im Preise gesteigert würden*. 

Wie hier sah es aber in alhMi Handwerken aus. Überall 
geht die Klag ' ül)er das ungeheure Steigen der Preise und 
über die Konkurrenz von Nichtbürgei n '\ besonders auch zur 
Zeit der Depression in der Industrie über das „Niederlassen 
von Stümplern'' und „Störem"«, beschÄftigungslos gewordenen 
Industriearbeitern. Schwer eni p fand mau auch die Beschränkung 
der Nahrung durch das Monopolisieren einiger Zunftgenossen 

So suchten denn auch die Handwerker andere eintragliche 
Beschilftigungen neben ihrer eigentlichen Tätigkeit. Besonders 
im W'einhandel und durch den Weinschank hoffte man den Ausfall 
zu decken. KUO beschweren sich die deutschen Weinbändler 
und Weinschenken über die stark angewachsene Zahl ^. Nament- 
lich taten die Welc hen, dit^ auch sonst überall die Faktoreien 
und Commercieu an sich gerissen hatten, ihnen grofsen Ah- 
bruch. Daun seien aber auch alle Gassen voll Maien, weil 
mancher Handwerker, der nur einige Ohme eigenes Gewächs 
auszuschenken habe, wochenlang zapfe, indem er sich den 
Wein am Main kaufe. Sie, die „das ihrige daran gewendet, 
dz sie die Statt vndtt bürgerschaift vif allen fall ein gutte Zeitt 
mit wein vmb ein billichen werth versehen" könnten, litten sehr 
darunter. In der Tat wurden 130 gefunden, die Wein zapften. 
Der Rat beschränkt die Anzahl auf 55, von denen jeder stets 
12 Fuder Wein und 30 — 4o Achtel Korn auf Lager halten 
sollte. Nur Wohlhabende konnten das leisten. So wurde denn 
auch beschlossen, künftig nur solchen den Weinschank zu ge- 
statten, die 1500 G besagen, und zwar nur Deutschen. 

» Bgmb. 11. Tvh. 

* Orth, Ueichsmessen a. a. 0. 2S5. Idd4, 18. Junii 1611, 1616. 

* Diarinm historicum 1617. 

* Vgl. die Heil. nr. 17 und 10, fol. 20. Bgmb. 1611, 22. ii. i?7. Aug. 
war schon d,v Einrichtun«; oine> Kornmarkts zu IJate angeregt. 

» Ugb. C 53. Ji. 1Ü14: liecker. Ugb. C 5Ö. Bb 1613: ilellorleute 
n. Karrenzieher. Orth, Reichsmessen a. a. 0. 494. Ugb. C 50 Hh 1615: 
Leineweber. 

« Ugb. C 30. Q nr. U 1614: Goiascliiniüde. äs 1614: Silberprcise. 
Ugb. C WI. Qq nr. S. 1602: Bender. Ugb. C 84 Oo nr. 2. 1616. 
' 1 gb. ( 37. II 1611: Bender, ügb. D 19. Q 1592: Färber. 

* Ugb. B Ö6 nr. 5. 
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Unter denen, die damals dieses Nebenerwerbs verlustig 
gingen, war auch der Kuchenbäcker Viocenz Fettmilch, der 
mit 100 G Vermögen namhaft gemacht worden ist. Erbitterung 
mufs natfiritch die Beteiligten ergriffen haben. Und so glaube 
ich hier vor allem den Grund fUr Fettmilchs Ingrimm ^egen 
den Kat suchen zu müssen, aufserdem in der Abweisung 
seiner demütigen Bewerbung um den Söldnerdienst*. 

Auch in den Tn^^rlfthnerkreisen lierrsclitp bittere Not. 
Waren doch die Löhne Wi'gen dt'S steten rrgeu Angebots von 
Arbeitskraft bei weitem nicht dem Steigen der Preise gefolgt^. 
1547 hat ein Zimmermann ar b ei ts täglich i,203 Gramm 
Feinsilber verdient, 1609 nur 4,253. In diesem Jahre stieg der 
Lohn dann freilich auf 8 s« 72 4 >in 8ommer, 6 8 = 54 ^ 
im Winter, = 5,413 gr FS. Aber den erhöhten Warenpreisen 
«ntsprach diese Aufbesserung nicht. 

Die Aussicht, sich ehrlich durchs Leben zu schlagen, 
war immer geringer geworden. Darum scheuten sich die 
Bürgersöhne zu heiraten^. 

Und doch war das noch dieselbe Generation, die den 
Aufschwung der Industrie miterlebt imd sich ein Geniefsen 
in vollen Zügen angewöhnt hatte. Namentlich der Wein war 
ja in Strömen geflossen. Drum hatte auch die Zahl der 
Wirtshauser bedeutend zugenommen*. Einem grofsen Teile 
der Bevölkerung erlaubten die guten Löhne damals auch 
eine kräftige Fleischkost. Jetzt aber hatte sich die Sachlage 
verschoben. Die Gesundheit des. Körpers kam ofifenbar jetzt 
bei einem grofsen Teile der Bürgerschaft zu kurz. Denn es 
ist unmöglich, dafs bei den vcrliältnismäfsig bescheidenen 
Löhnen und der Teuerung von Fleisch und Brot um die 
Wende des 16. zum 17. Jahrhundert mit dem ühermiirsigen 
Trinken eine gehörige Versorgung mit nahrhafter Speise 
Schritt gehalten hat. Schon um 1G12 mufs die Behauptung 
gültig gewesen sein, die 1628 ein Batsherr ausrorieht« als es 
sich um die Auflage einer Steuer von 1 4 J^^^ Pfund 

^ Hf^ml). 1G06, 9. Sept. Katssupplikationen ebemla: Kr Rctr nio sich 
den Dienst „mit der Hiltf Gottes wol zinuTieheu". Er wolle sich „ize- 
horsamlich , treulich vnd vleifsig erzeif^en vnd verhalten". Sein Brodier 
Johana sopplizlert 1611 um den Rat^^schreiberdienst Rpr. 5. Not. 

* Bothe, Steuer a. a. ü. Beil. Iii, 6^ 

* Daher die grobe Zahl Heiraten vnd BOrgeraufbahnien von Biirger- 
söhnen, als der Aasbruch der Revolution Aufsicht auf Besserung der 
LaRC machte. Beil. 12 u. 15*. Getraute Paare lOOG 210, 1607 245, 
160ä 193 (Versasung des exercitium religionis), 16UU 196, 1610 177, 
1611 217 (aber bei 141 Bttrfferanfnahmen waren nar 48 BQrgcrsöhne, 
60, die durch Heirat einer T5ürfIf'r^vit^v(• oder -toditer Bürger Murdon, 
38 al« fremd Aufgenommene), 1612 dagegen 22ö Heiraten, (u. zwar waren 
von 151 zu Burgern Angenommenen 68 Bürgersöhne und nur 30 Fremde), 
1618 242 Hochzeiten (von 164 neuen Bürgern waren 70 Bürgersöhne). 

* Ree hneiprotokoll 1591: es (»ab in Frnnkfurt 22, die ein Schild 
aushängen hatten, 3 ohne solches; in Sachsenhausen fanden sich 5. Die 
Namen diid angerahrt. 
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Fleisch handelt: der gemeine Mann esse sehr wenig Fleisch'. 
Ich bin geneigt anzunehmen, rlafs das deutsche Volk, — denn 
anderwärts wird die Sachlage nicht viel hesser gewesen sein, 
da die Teuerung eine allgemeine- und die Triuklust auch 
Uberall verbreitet gewesen ist, — entkräftet und entnervt in 
den grofsen Krieg ging. 

Der Grund fOr die gleichmäfsige Steigerung der Preise 
auf allen Gebieten, — auTser den genannten Waren kommt 
besonders noch die Verteuerung der Mieten und des Grunde» 
und Bodens in Betracht, — ist aber nicht etwa hauptsächlich 
in der Verdichtung der Bevölkerung und der demzuf(dge ein- 
getretenen Erhöhung der Nachfrage zu suchen, auch nicht in 
der durch die Industrie hervorgerufenen Genufssucht. P^henso- 
wenig ist Mifswachs oder ein ausnahmsweise starkes Nach- 
lassen des Viehbestandes die Ursache gewesen. Vielmehr 
traf die gröfste Schuld die furchtbare Geldverschlechterung, 
die seit der Mitte des Iti. Jahrhunderts Platz gegriffen hatte*. 
Schon lange vor der eigentlichen Kipper- und Wipperseit sah 
es im deutschen MOnzwesen trostlos aus. Die großartige 
Produktion der deutschen Silbergruben am Anfange und die 
gewaltige amerikanische Silbereinfuhr seit der Mitte des 
10. Jahrhunderts hatten die Preise in die Höhe getrieben. 
Aiyer erst dadurch, dai's gewissenlose Händler und Obrigkeiten 
sich die Ausfuhr der guten , groben Gold- und Silbmiünzen 
ins Ausland, namentlich in die Niederlande, zum Geschält 
wählten und andererseits die gehaltvollen Sorten „brachen", 
in Tiegel warfen und in minderwertige iieller in ihren „Heck- 
mOnzen' umwandelten, — erst hierdurch wurde das Leiden 
chronisch. Denn sonst hätte man beim Kachlassen der Er- 
tragnisse des deutschen Silberbergbaus am Ende des 16. Jahr- 
hunderts^ ein allmähliches Sinken der Warenpreise verspüren 
müssen. So aber wurde bei dem immer geringer werdenden 
Gehalte der Scheidemtlnzen der relative Wert dei- Ware immer 
mehr gesteigert. Und doch besafs die ärmere lUirgerschaft 
nach lüOU kaum etwas anderes als Pfennige, die man zu 
grofsen Paketen zusammenband, wenn eine gröfsere Zahlung 
zu leisten war. Die Unbemittelten litten unter der Pfenuig- 

> RatSthlaßuii'jvpiotokoUo 1028. 15. .Vug. 

•Vgl. Heltcrich, \\ üi tieiubergische (ictreide- u. Weinpreise von 
1456--1()28. Zeitschr. f. d. ges. Staatswiss. 1858. 14, 471 ff. Lamp recht. 
Die wirtsrhaftsgeschichtlichen Studien in Deutschland im Jahre 1884. 
Jahrb. für Nationalnknuomit' u. Statistik. N. F. 11. 1885. 813 IT. Keller, 
Zur Geschichte der i'reiöbcweguug in Deutschiaud während der Jahre 
1406 - 1525. Ebenda 84. 1880. W i e b e , Zur Geschichte der PreisrevolntLon 
des 10. u. 17. Jahrhunderts, Staats- u. sozialwi.^seDschaftliche Beiträge. 
1895. II, 2 Hanauer, Ktudes ^conoioiques sur TAUace ancienne et 
moderne 1. 187ü 11. 1878. 

• Bothe, Steuer a. a. 0. Teil III. 

* Das Silber stand hoch im Preise, mehr noch das (lold, wovon 
viel nach Frankreich geHussen war. Oberrheinischer Kreis: Münz- 
probattonshandluDgen u. -abschiede. 1C02 — 13. 
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flut und der dadurch heranfbeschworeneD Teuerung ' am furcht- 
barsten, besonders die vielen Arbeiter und Tagelöhner, die, ge- 
lockt durch den schnellen und hohen Gewinn auf dem reichen 
Felde der Frankfurter Industrie, hereingezogen waren und nun 
auf dem Pflaster lagen. Es ist bezeichnend, wie nun die land- 
wirtschaftliche Tätigkeit von den Zuzüglern wieder mehr ge- 
achtet wird : schon seit IGOÜ steigt die Zahl der vom Rate be- 
vorzugten Weingärtner unter den Neubargern, wfthFend fl0itl6O7 
die der Tagelöhner znrackgeht*. Es wurde auch manchmal, 
um vorzubauen, ein landwirtschaftlicher Arbeiter nur mit der 
ausdrücklichen Klausel zum Borger angenommen, daCs er das 
Bürgerrecht verlieren solle, wenn er zur Industrie tibergehe. 

Wie sich die VermögensRcliii*htung in den 15 Jahren von 
1593—1607 verändert hat, geht aus den beiliegenden Über- 
sichten hervor. Danach haben die mittleren und die grölsten 
jüdischen Kapitalisten erheblich an Zahl zugenommen, die 
kleinsten nicht dementsprechend^. 

Die Bürgerschaftsvermögen dagegen haben einen bedenk- 
lichen Rücksdiritt zu verzeichnen. Denn obgleich die gröfsten 
Vermögen sich stark yennehrt hatten, wenn auch lange nicht 
in dem Verhältnis wie bei den Juden, ist der Mittelstand 
zurückgegangen. Dafs auch die Ärmsten abgenommen haben, 
ist ein Umstand, der die traiiri^^e Sachlage noch mehr charak- 
terisiert: sehr viele vermochten die Steuerzahlung nicht mehr 
aufzubringen, weshalb die Bedezahler von 2749 im Jahre 1593 
auf 2052 im Jahre 1007 zurückgegangen sind. Schon 1003 
war die Klage der Bedeherreu über die vielen Schatzungs- 
säumigen grofs. 

So war die wirtschaftliche und soziale Lage eines grolton 
Teiles der Frankfurter Bevölkerung zu Beginn des 17. Jahr- 
hunderts ungesund geworden. Da ist es nicht zu verwundeni, 
dafs eine grofse Unzufriedenheit Platz griff und dafs der In* 
grimm sich schliefslich Luft machte. Als geeignetes Opfer 
erschienen den Zünften die Juden, die jene Krise am besten 
zu til>erstehen vermocht hatten. Denn sie hatten den Geld- 
wechsel in Händen. Auch florierte ihr anderes Hauptgeschäft 
damals besonders : die Pfandleihe. Gegen diesen Bevölkerungs- 

^ Schon 1577 gclit die Klftge, dab i^der gemein« Mann sehr ver- 

armuttet". Ugb. E 51 1 73. 

^ Beil. ur. 15«. S. o. S. 62: 1616 gab es 86 Gärtner, 158 + 98 Hecker 
unter 2136 dem Beruf nach genannten BArgern. 

■ Beil. nr. 22. Ks ist freilich zu berürksichtigen, dafs ni< ht alle Haus- 
gesässe in den Bedebüchern verzeichnet stehen. Vgl. Beil. ur. 19. Jedoch 
ändert das nichts an der Tatsache, da& die mittleren und gröCsten Ver- 
iBÖgai numerisch gewachsen sind. Wenn wirklich die nicht Notierten 
•/um groCsen Teil zu den Ärmsten zu zahlen <;ind, ist das noch mehr 
belastend. £& sind das hauptsächlich solche, die erst vor kurzem bei 
anderen Fnmilien untergeschiOpft wären. Ihre Anwesenheit war Ar die 
Borgers« baft am verderblichsten. — Vgl. Bothe Steuer TbII II mit Bei> 
lagen. Uber fremde Juden vgl. Ugb. £ 66 6 18. 

Bothe, B«ltri(«. . 7 
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teil richtete sich nan der ganze Hafe der niederbrechenden 
Existenzen. Sie klagten, „was vor stattlicher Vnterhalt ynd 

Proüiantirung auff so viel Tausent mQsäige Seelen gehe. Dann 
sie vom Wind nicht leben können, wo nemen sie dann änderst 
ilireu Vnterhalt her als ausz vnserm Schweisz vnd Blutt; dabero 
werden sie vnsere Costgenger, sie seind vnsere Sag Egel, die 
nicht nachlassen, bisz auch das Mark in Beinen verzehrt vnd 
Wir zum Bettelstab fertigt" (1612). 

Es glaubten die Barger einen gerechten Anspruch auf 
Hilfe zu haben in ihrer llot Mamentlich wfinschten sie eine 
Erleichterung des schweren Jochs, der Steuerlast, die selbst 
dem Ärmsten auferlegt worden war, während bei den grofsen 
Vermögen alles, was aber 15000 Gulden hinausging, ?oa 
jeder Besteuerung befreit war. Denigej^enftber wurde gegen 
die armseligen Steuerschulduer mit uuerhittlicher Strenge 
vorgegangen. Sie wurden sogar iu Eisen geschlagen und 
dann zum W^allbau verwendet*. Da sich unter solclien Um- 
ständen die Bürgerschaft von einer direkteu Verhandlung mit 
den stolzen Patriziern nichts versprach, wandte sie sich bitt- 
fliehend an den Kaiser bei seinem Krönnngsfeste und an die 
Kurfürsten. (1612.) Dureh ihren Beistand wollten sie die 
Kenntnis der bislang ihnen vom Rate Yorenthaltenen Privi- 
legien erlangen, ihre Absicht wird gewesen sein, wegen der 
Schätzung und wegen der Judenschaft Genaueres zu erfahren^. 

So kommt das Rad ins Hollen. Da niemand sich ihrer 
annimmt, d^l sie tiberall Verrat und Bestechung und reaktionäre 
Gesinnung wittern zu müssen glaubt, sucht sich schliefsUch 
die erregte, von Hunger und Not verfolgte BUrgei-schaft 
selbiit zu helfen. Sie euU^etzt den Kat und jagt die gesamte 
Judensehaft zur Stadt hinaus. (1614.)^ Ist letztere Tat auch 
von den etwa 3— 4000 in Frankfurt vorhandenen Handwerks- 
gesellen und Industriearbeitern ausgeführt worden, die ja 
stets ein leichtes Völkchen und mit der Bevölkerung wenig 
verwachsen gewesen sind*, um so weniger, je schwerer es 
ihnen gemacht wunie, Meister zu werden, — in Wirklichkeit 
war die Stimmung der Bürger ebenso erbitti rt. Die Gesellen 
kamen ihnen mit der Krstünnung der Judengasse auf halbem 
Wege ent^'egen, ja der Anstois dazu ist von einigen Auf- 
wieglern unter dir Bürgerschaft gegebtn worden. 

* Diarium historicum. 1615. S. 16. Backer, Bev. 587/S8. 

* Gesetzbuch V. 1603. 

* Ugb. C 83 G 1611: „wir (Schneider) kennen die St&tigkeit der 
Jaden nicht", auf die jene sich beriefen. Schopp war Schneider. 

* Kriesk, Geschichte Frankfurts. 1871. 237 ff. Kracauer, Die 
Juden Frankforts im Fettmilihschen Aufstande 1612—18. Zeitschr. f. d. 
Gesch. der Juden in Deutschland IV. V. 

^ Nach liü c her, Bev^ a. a. 0. 655 stammten die Gesellen im 15. Jahrh. 
2U 76,5 ^/o aus Gegendea. die weiter aU 10 Meilen entfernt waien, u d 
lane st aas Saddeatschland, dagegen die Bttrger m 753^« mb niheren 
Gebieten und flberwiegend aos Norddeatsdiiand. Edikte I, nr. 64 1606. 
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Gesetzbuch II, fol. 34 (vgl. fol. 22). Hausgeld UIO». 

^Nota also sal man das huszgelt heben. Von eim sacke Ingebers, 
ein sack pheiiers, ein Reff zuckers, ein Back oder lade nelchin, Muncaten, 
kaneel, an SAek parys koinor*, fäsz muscaten blumen, ein fasz 
zwybcln samens, ein sack anjs, ein sack safloirs^, ein sack komels 
(Kümmel), ein fau Salpeters, ein fasz mit lacken^, ein blechfasz, ein 
lade mit streeln*, ein zintener baumwollen odir dabj, ein sack alnns, 
eiu sack foden*, ein dosen bybem hudo, von ydem voiWenanten) ttaeke 
dry lirllor vnd waz darvnder ht halb als vil. Ein fardel barchans, ein 
sack saöVans, ein stock odir schybe waszs, ein fasz sleier, ein tonne 
oder ftn stiüw, ein fitsz garns gross odir dein, ein fass messere, ein 
fasz snylisenf!) [fol. 22 sulysenj, Pator noster swaicz oder gele, eitstein 
iglich zintener (Achat), ein hundert sech, ein liundert schar, Von ydem 
vorg(enänten) stucke se.sz heller vnd waz darvnder ist halb als vil. 
Von eim diu he zwene hll, von eim halben duche ein heller, Ein ball 
syden XVIII hll, ein gülden duch III hll, ein siden duch II hll, ein 
iiaele UI hllC), ein gross Bysz papirs 11 hll| ein dein Kjsz papirs I hll. 
Ein dnsent scnonweicks XvIII hii^ ein dnsent swarcz odir votwercks 
IX hll, ein hundert eltissen II hll (Iltis), ein hundert marder feile IUI hll, 
ein hundert lemmem feil III hll, ein dusent konigeln feil X hll (Kaninchen), 
ein dusent smaichsen wisz odir swarcz X hll« ein hundert schafffel 
VI hll, ein tzjsemusen mantel I hll (Zieselm&use), ein hundert hasen- 
feile II hll, ein hundert fusze IUI hll (Fuchs), ein hundert kordwen 
leders XII hll (Korduanleder), von einer bereiten Rindszhudc 1 hlP, 
ein schybe Stockfisch XII hll, ein schechter^^ duch I hll, von einer 
langen erforschnen ziechen I hU(l]L und von zwein korcsen I hll. Eyn 
stucke zwilch, Von eim swarcze buckenschin(!), ein geripter barchan, 
ein geeüeelte barchan. ein swarcx barchan, von ydem vorgfenanten) 
atacn I blL Ein berber II hU(Q, ein gesefaoek stnrei II hllii, ein 



* Vgl. Schulte, Geschichte des mittelaltorliohcn Handels und 
Verkehrs zwischen Westdeutschland und Italien mit Auaschlufs von 
Venedig. 1900. I, 692 ff. 

' — Paradieskörner. Qrimm, Deutsches Wörtarbnck. 

* = carthamns tinctorius, wilder SafFran. Grimm, gelb. 

* SS orientalischer Farbstoff. Grimm, rot. 

* — = Kamm. Lexer, Mittelkoehdenteekes Handw5rterbaeb. 

* = Farbstoff: rot, Lexer unter roete. 

' «= edles Pelzwerk. Grimm unter schön 

* — Felle junper Lämmer. Grimm unter Schmasche. 

* Geeetabuch III, fol. 49» ist hier eingeschoben: ein hundert swer 
iriss gekesete8(!) leders II hl, ein hundert milieUeders vnd yndenchoesIliU. 

= grobes Linnen. Grimm. 
" — Schleier. Lex er. 
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sintener knpphcrs II hll, Ein faaz mcszings odir draicz XII hll 
n!>niht), ein hundert senssen III hll, ein hundert swerte III hll, flasz 
Muff odir gftrn von jdem stncke VI hll, ein sack lackriczien II hll, 
ein fasz buttern smalcz odir amcr von iglichcm II hll, ein fasz fleschen 
IUI hll, ein hundert vüsz reffholcz 1 hll, ein hundert vübz zalholczs I hll, 
ein sintener fleische III hll. Von eim sintener der in der Stede wagen 
▼irkrafit wirt igl. iXHr)thy III hlL Aetiiin Anno dro)n(iiin Mill(M)i(in>> 
<(tiadriDgen(te8)inio aecimo ffcrlia sex(ta) proxima post Bartliolomoj. (Nach- 
trag:) Eine donne horineis gibct i^liohe p arthy zu Iniszgeldo II hll, ein 
stuck Stockfisch gibet igltche pfar thy VI hll, ein stro buckingis ieliche 

Efar)thy II hll. Item ander gesalczen gut daz in donnen liget Oflwr in 
orben h(er kompt von vdem stucke II hell igliche p{ar)thy.'* 

Es gibt uns dies Verseichnia^e Waren an, die aaf der Frank- 
fbrter Messe gehandelt mirdett. Über In der Btadtwai» ▼erfamfloi 
Wareu pht folgende Bolle vom Jahre 1506 AnfschlnHi: (UgD. B 86 nr. 14) 
Ein Krämer durfte 2') Pfd. auf seiner Wage wiegen: was darüber war, 
mufste auf der Studtwage gewogen -werden. Auf der Krämerwage 
war I Zentner — 100 Pia. 

Es wurde gowogen: Altkupf«'r oder ^znnewergk luter oder ge- 
gossen", ,,Engels geschlagen, luter oder gegossen senewergk", ge- 
8dilagen4*8 Rupfer, gehechelter Flachs, gehechelt«r Hanf, Garn, Färbe- 
liols. Seile, Messing, „Mesfsenwergk", Draht, Süfsholz, Wachs, Wolle, 
geschmolzene Butter, Seife, Tafelblei, „korpe zücker", „zocker In fasszen", 
alle Spezerei, egelin, Ingwer, Moschkaten, Pfeffer. Blumen, Parisxkomer. 

In der Sennerwage (1 Zentner 106 Pfd.): Blyekletae, tm- 
bearbeitetes Kupfer, Seile. Hanf, rohe Flacbsp. „zene", alle Mi!»clmnpen 
von Blei, Frankfurter „zene werg", Harze, Trclie, Terpentine, Lorbeem, 
iSpccke, Fleische, Schmalze, Schmerc, uugeschmolzeue Butter, Uuachlitt. 

nr. 2\ 

n. im foi. 68a. 

ynnenen 

Sä des ynnemens bys an daz vngeld IX M Ib LXXÜ'Al Ib IlVt • 

Sil de? ^^l^^.ldea M Ib IX e Ib XLVI'/« Ib 

Sü des malgeides MM Ib IX« Ib XXXIIII Ib 

8« dee Wegegeldes Vn« Ib XLVIII ib VII ■ 

Srt des Zolles C Ib LXXIX Ib IIV« s 

Sü des peldes von der Steynfure LI Ib XII a 

Sü des geldes vom obir Cranen C Ib XVII Ib XI h 

6ft des nyder Cranen LIX Ib III s 

Svi von husz zinse von wollin wipen von bering ufslahen von der 
fronewagen von Roden von alune von der brück en zn " velwü £s8chersb(eim) 
nydee omegeld fesirgeld CCO Ib LXXXX Ib XXVII*^ s 

Sü des husgeldcs inden zwcyn messa IlVt« Ib XIIII Ib VI s 

Sü der beae inder obir vnde inder nyder staid V^ Ib V« Ib 
XLIUVs Ib IVs s 

Stt Snnunamm XXfX Ib UI« Ib VUI Ib im • 

das Ysgebin 

Sü den buwe Inder Staid mhI zw bonemesz vnde dar zu" vmb 
Steyne kalk smedewerg vnde vmb andir gerede dar au° XIX« Ib 
XXIIIl Ib ll'/i 8. 

Sü des bysondim Eyntselingen vsgebina XM |b VI« Ib LVni Ib 

Sü des lipgedinges VM Ib LXXXVl' a ib U s 
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8tt de« widderUailte IX« Ib XVI Ib 

Sü M-az man vireden vnde virtieret hftid tnder Siede nfiti Tode 

£re VIc Ib LXXXXVII Ib ane I s 
Sa perdelons UV'/t Ib Uli a 

Sö den dienern ynde den die der Staid Tirbiindeii liii UK Ib 

VIU'/««^ Ib IVV« Ib V 8 

Sü den porthenern C Ib XXUll Ib Vli & 
Sü den wechtirn C Ib LXXVI Ib ane I b 
Sä den e^eftuiirenen vmb broid LVII Ib II s 

Sü fif'H nnrp^prm ei Stirn in ir wynschcncpeld VIc Ib XIII Ib III! • 
Sü Adoltf wissen in sin burgermeiater ampt L ib minus VI s 
Sfi peder Apteker In sin bargermeistir tmpt LXXX Ib. 
Sü der die halbe mar^ uff der Staid haid VI Ib VI s 
Sü des geldes das wir vnszm herren von Mentze luhen uff daz 
vneeld vnde auch meistir Culmaim Murer uff sin messen IIIIc Ib 
Ib VI 8 

1371. foL 67«^ 

jnnemen anderwerbe ubir lacht 

Sü des ynncmens bys an daz vneeld XM Ib V« Ib XVVt Ib IQ • 

Sft des vngelde XXIIIe ib LXXXXII Ib I s 

Sfi des malgeldes MM Ib IX« Ib XXXUI Ib VH s 

Sü des Wegegeldes VIT <■ XXXVIUVt Ib 1 8 

Sü des Zolles C Ib LXXIX Ib II s 

Sü des geldes von der Stcynfure L'/a Ib Uli 8 

Sfi des geldes Ton den obir Cranen G Ib XVin Ib I s 

Sü des geldes von njdrrn Cranon LIX Ib III s 

Sü des geldes von husz zinsz von wollin wygen von hcrinp ufslahon 
von der fronen wagen von Roden von Alune von den hnickcu züo 
Velwil £88cher8h(eim) njde omegeld fesire gehl IIiI«" Ib XVIII s 

Sü des husgeldes inden zwejn messzen lVlt<^ Ib XI Ib IUI s 

Sü der bede inder obir vnde inder nyder Staid V'/a^ Ib 
XUIP/t Ib 8 

Sfi Somnarnm XXIHM Ib 0 Ib i.irmm ib yi/b s 



no* daa ▼8gebiii 

Sfi des bnires inder Staid vnde an« BooemeBa Tnde dar rmb 

stevne kalk smedewerg vnde vmb ander fferede dar an* Tode dempil- 

eticker XIXc ib XLVIIV« Ib IUI s 

Sü des bysundirn eyntzelingen vsgebin X'/a^ ib LVIIVa ib Vil s 
Sü des lypgedingf's V m ib LXXXXIl«/b Ib Vm 8 
Sü des widerkauffes IX c Ib XVI Ib 

Sfi was m an vir reden vnde virtzert bald inder Stede nütz vndo 
Ere TI« Ib LXXXXV Ib ane V s 

Sü des perdelones LIW« Ib III! s 

Sü den dienern vnde den die der staid virbnndeii sia XX VU« Ib 

LXXXXIVs Ib 

Sfi den portbenem C Ib XXIIII Ib III 8 
Sü den wechtem C Ib LXXXIIII Ib ane I s 
Sft den gefangenen vmb broid LVII Ib II s 

Sü den bur^enneistim in ir winschencgeld VIc Ib XIII Ib IUI s 

Sfi Adnlff wisain in sin burgenneister ampt L Ib mynner VI 8 

Sfi peder apteker in sin bnrgermeister ampt LXXST Ib 

Sfi der halbin mareen VI Ib VI s 

Sfi daa Cntanaii jmiihen ist vtF sin messen Lt Ib 

Sfi Snmmanam £8IIIM CC Ib XXI Ib YVn s. 
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Oliingeld 

ilausiit ld von dem Neuen 

K;uifli;uis 

Staiitwage 

Hehlvage ...... 

Leiiiwaiuihauä . . . . 
Schaitheiszenamt . . . 

Jaden 



Ilonames 
Itorkersheim 

(Farben . . 
CaldciibacU 
Dorkelweil , 



25 



160 1 la 



109 



) - 



2 



118 



17 



6 



Gill IS 7 ' 



37 2 



S42 l<i 



0 

0 



21)7 
0 
0 

u 

50 f 13 I 3 



IX i 
0 I 0» 

ü I () 
0 0 



1 im 10 (5 

(l 'W 4 2) 



2 l'.VA 


13 


8 


(2 701 


6 


4) 


■j" ] 






1 91:; 


3 


;i 


fl TM 


2 




1 rm 


u; 




(2 4;w 


1 


4) 


2 920 


13 


0 




o 


^} 


244 


8 


2 


\M\ 


6 


4) 


i * • > 


(i 


i) 

V 




A 

V 


O) 




n 






io 


Ol 


19 


5 


0 




IQ 


o 
o 




iO 


— 


— 

219 




5 




(III 


19 


0) 


8 


6 


6 


.^1 


UJ 


4' 


(b7 


14 


G' 2 


TIS 


4 


4 




14 


.'>) 


18 






(288 


l 


\% 


<.»20 


18 


0 


(.^97 


S 


t») 


207 


7 


4 « 


0 


0 


0 


1 


0 


0 


0 


0 


0 


93 


|15 


6 



1123 



13 



2325 


6 


8 


52 


19 


8 


2394 


16 


8 


3 0S2 






8700 


13 


6 





2 


0 


218 


13 




315 


U 


Vi 


84 


12 


8 


2ö5 


6 






10 




8 


1 


5 


87 


19 


0 


.^09 


0 


0 


354 


9 


2 


1 4G1 


12 


0 


208 


8 


3 


0 


IG 


0 


5 


4 


0 


16 


1^' 


4 



* Vgl. Kirchner II, .555; Bacher, H. 17. > Dienstag und Freitag. 
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9 



6« 
2) 



12 0« 
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14 
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474 
616 
1870 
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knechte. • Mahlgeld, Molter und von Fruc hten. Oesalzcnr Fisclio 

und Stockfische. " 1521 von den Dorfschaften zusammen öll Ib 12 8 '/a h 
1611: 1402 g 9 .s 4 * 0 nichts eingenommen. 
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Ji&iheim 
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Erlonbach (Nieder-) . . 
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Sulzbaoh 

Schweynheim 

Ursel (Niecler-) . , . . 
Gült vf der Stadt ver- 
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Auf Intereese yerkanft . 

Bede in der Oberstadt . 

Im d'' in der Niedorstiidt 

Wachtgeld in der Ober- 
stadt 

Wacbtj^eld in der Nieder- 

-ta(Jt 

Haus-, Garten* t Hütten- 
zinsen 

Klciderhooken . . . . 

Bussen (you den f land- 
werke rn) 

Wegen des 10. 4 (Ab- 

2Ujr5*;jold) 

Zur Veränderuug zweier 
armer TOchter . . . 

Einen .Tun^^en sum Sttldio 

zu Imifen 

Auf gülden vud ailbcrn 

I 'fand geliehen gewesen 
Pensionen von solchen 

Pfänden 
ÜberBchnss und Gewinn 

vom Münzwesen . . 
Pas^amentiere u. beiden 

ballen 

Von ffefärbtem Tripp- u 

Orol)iJ:vrtn .... 
Kintzeliufr Inn einen (Ge 

meine Einnahme) 
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(«» vor.) Jahresrechnung 
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2 1 59( » 
23 5(19 
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4 5' 3 
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28 344 
28 344 
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' Seidenballen und Pasaameutiere. 
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Einnahme tou der l^assamentier- und Färbeindastrie. 
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nr« 10. 

Bas pfoiienlMieli*. 

Ugb. B 85 P I. 48 Bl. Pergament, hinten noch 7 leere Blfttter. 

Die Verordnekn Bats freund vf der farpforien^ Sollen alle Schulden 
In Ir Ambi gdwrig vor auHfjanq ains Jeden Jar$t tiemlich vor Walpurgis, 
einpringen. vnd nun hinfm-f'-r dtraelben sdiuldm kaine mehr /n das 
künftig Jar aMken Utssett bei der Feen vnd bues als Im Gesetzbuch In 
dm ÄrtiMf dms die beamUen äße Jar Bedmutuf tkun toUen, begriffen tat 

Vecrdum Jn Conailio Waipurgii 
Mma Mmjf anno 1648, 

Der Kisten herre;n Eydt 

foL 1. Desz Rats fründe Die von Rats wegen uff der 8tede Kcnte- 
kwten flitseii, solleii IiiDe gütt«n tmwen geloben, vod so den heiligen 

swtTPTi , rln-^z gelt getrüwelich vnnd gentzlich dem Rate vnd Stat 
frauckenfort uff zuheben, vund dasz gelt alles dasz der Stat gepurt 
Inne die kisten zu werffen, vnd solleu auch von nyemants pfände 
nemen, eu syen dan golden oder silberin pfände tat Sechas golden oder 
mehe ^ngeucrlich, die sollen Sie auch achte tai^f^ vnd nit lenger halten 
One alle geücrde, ynd were isz daax Ine fur^üeme Oder das Sie be- 



' Bis hierher kein OrobgrOn in den Quartalsrechnangen besondere 
verzeichnet, soirlem unter der pomeinen Einnahme: z. B. 1590 245 g 8 s 
0 /d; 1594 260 g 10 s 4 4. ; 1595 268 g 4 8 4 4. 1^ zuerst im 
3. Quartal eine besondere Knbrik hinten. 

* Kursiv Gedrucktes ist im 16. Jahrhundert geiehrieben. Sonet 
End« 15u Jnhilinndert«. Geietsbnch III, foL 18w 
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durlifo, diif«/ die beschrieben gefelle evns teyls oder 7.u male nit also 
woie bestalt wereo, Oder jenen (!) nit alle gentzlich seantwurt wurden, 
Dsf lollen Sie ftir di^ Biir^;enneistaK« brenggen, VMl mooiiten ym dan 
die Bfirgermeistcre «h .</ nit lutsiiditeB, So lolten die BurgermetstflK 
dui sn stundt für den Bäte brengen ynm dess vutng sn machen; 

Juden Weine. 

Oh sich hcfirhe, Jox ainer oder mehr .Juden Wein herprädUett , den 
5y gckossert hiüm^ vnder die Juden züiierkauffen Dieselbe Juden^ die 
tokhe Weine aUo herprmgen^ sollen zu erst, md ehe Sy die bc tritt cken 
lassen t oder zUumtuchen geben, hei den Hatsfreunden rff der Farpforten 
erscheinen f vnil hei Jrem Jüdischen aidt berechten tmd hefialten, JJas Sy 
denäben ff^oeeerten Wem hiinen Jememde emdermt, demn aiOtnm den Jnden 
vethiußen, vnd zuesieen lausen wollen. 

Hefte nher ainicher Jude Ime In »onderhait ains oder mehr Fasz 
Weins hesteilt, die mitsampt den andern Weitten^ so noch fail, alUierkomen 
weren, oder Uette Ime am Jud sonst oJlat'n Wein herbringen. Die maif er 
wie ain ander zu seiner (jehqe^diait rersuehen, heben vnd haiDifiiren lassen. 
Doch also das In aUwege von allen solüJien wetnen Crangdt^ Stidiodi, 
VisiergeH vnd 2fiedeHag aefaüe^ vnd es toiMl «IMftoI&fn damü geheaten 
werde wie mit a nde r n Weinen die ordmm § tft. Deerekm DkuitgB Sen 
Hrrten December eumo 1545, 

Elsa s^ er Wein 

Die Straspurger tmd andern so Elsasser icein alher zu failem Kauf 
bringen^ es sei zu wasser oder land. Sollen Ire wein tmt dem hernach ge- 
e<^r%bnen aidt, bereehie n vnd with aller Ding der Ordmmg gemesM kamen 
wie andere. 

Vnd sollen Inen Sibendhalb Ome Elsasser wein für am fuder wie von 
edter her, geredmet vnd bettalt werden. Wo Sie «tdk dee heBcnweren, 8oS^ 

Sie Ire wein wie andere vf franckfurier Eich verk aufIfen vnd vitwtm 
Vecret. Donerstags den 12. Septemlms Anno 1549. 

fol. 2. Diesen eydt sollen die frunde uff der 
Itentckisten nemeu von den frembden 
Die wjne hieher sn failem kanff bringen, 
vnd die sollen dm oy dt thnn ehe Sie 

den wyne verkeuffen 

Du wirdst geloben vud swcren, dasz du selber, oder Jemand Ton 
deinetwegen, die Wein die da bracht hast, vnd Teikavffini wflli, nit 

änderst gemacht habst , vnd wissest auch nit, das aolidie Wein zftüor 

vnd ehe Sy dir zühandeii kamen, änderst gemacht gewest seien, dan 
wie Sy got an den reben la^seu wachsen vnd geschaffen hat. on allen 
betmg vnd gefteide. 

Vnd wann ain frenthder Wtinfarer disen aidt gethan hat, So soü 
Jme alspald hei demseDxv qrthnven aidt rffgegelten werdet}, Oh ainicher 
Burger an soliclten Oeredttettn If' einen mit Inw tail oder (xmainscheifft 
he^t Das Er den oder dieedben mnt namen aneaige, Vnd wdAer Bnrger 
also als ain gemainer oder taUhaber angeemigt «Anfe, Der §tM den ob' 
gesehfibnen aidt and^ thnn. 

Der deutschen herren Molner Eydt 

Du sait Inne guttcn truwen geloben vnd zu den heiligen sweren 
dem Rate vnd 8tat trankenfort Ire vngelt nit zu entpfuren, vnd das dfl 
■oUch mele vnd frücht. So du usz vnd Inne fürest aesz Rates portener 
vnd vngelter wnllost laisszen besehen, als andere Molnere, vnd als her- 
komen ist, vnd du salt über fünffc achtel nit füren; Item infra foL 10. 
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foL S. Aller molner Sydt uff dem meyne 
ngigttomen der Stete mfillea 

Alle molnere zu franekenfort woTipndo, %-nd Ire knechto die Sie 
itzünt haii oder ffcwynnen, Sollen In glitten truwen geloben vnd zu den 
heiligen awcren Iteynerley fruchte usz der Stat uff Ire nioelo zu fureu 
▼nd sn malen, oder früchte Die ynen sunst jemant breeht, Inne schiffen 
oder anders uszwendig der Stat dauff zu malen , noch auch keynerley 
mele, here Inno die 8tat oder Saxenhosen zu fureu oder füren laisszen, 
Sie wusen den eygentKchen dass dem Bäte vnd Stat, dasa malegelt 
dasz sich dauon gepurt gefallen vnd worden eyhe nff der Stede Rente- 
kiaten oder syhe snnst u.<«z^etragcn dasz deaz Rats frunde die uff der- 
selben rentkisten sytzen Die malezetel gegeben haben als sich gepurt 
One alle geuerde, vnd auch dem Bäte oder portener dem eolidit gepurt 
zubesehen die zetele zü antwurten, vnd zu iglichcr zyt zu sagen, wie 
vil es2 syhe, by verliesfinge der fruchte mit den seckeun dem Rate wo 
neb erfände dasz esz anders were, vnnd dasz Sie auch alles körne vnd 
frnebte die sie fasszen zu malen, uff der Btede meiewagen fnren wollen 
zu wygen, vnd darnach uff Ire mule füren zu mnlon vnd von iglichem 
achtel frucht, viertzehen pfunt für molter vnU stäupe zu nemen vnd 
abetanszlagen ▼nd nit mehe, Obe ab» yemanta syn frnebte selber 
fegonn vnd roynigoti wultn , oder getan hette, als dan nit mehe dan 
zenen pfnnt vor s\ non molter zu nomen vnd abetzuszlagen, \Tid Eynem 
iglichen syne rnele von syner fruchte one allea abethun, widder Inne 
qrne secke zuthnn vnd zugeben one geuerde, vnd dan Solicbe mele 
Widder uff die vorgenant der Stede roelewagen furcn zu wigen, vnd 
vedennan syne mele one alles abetbon widder Inne syn gewalt zu 
raren, wan frnebte sie ancb neswendig der Stede keniraii, vnnd man 
Inen uszwendig der Stat zu furete vnd nit durch die Stat komen were, 
vnd uff Iren mQlen thet malen weme Sie dan soliche mele werden 
laisszen, Dem sollen Sie isz liebern uff der Stete meiewagen, vnd mit 
dem mynsten gewicht als derselben gliebenn fnichte ge wegen hette 
one alle geuerde by verliesun^ sacko vnd mclcs wer dasz uborfure, 
zu dem dasz Er dieses synes eidts nit geachtet hette, dasz der Rat dan 
Inne Sonderheit zu straffen meynet, auch sollen Sie Ire knechte die 
Sie zu dinste uffnemen diesen £ydt auch laisszen geloben vnd sweren, 
welcher muller den also nit breohte, der hette von iglichem tage nach 
den vergaben achte tagen, acht Schillinge pfenynge zu pene verfallen, 
balb dem Kate vnd halb den mallem Inne gemeynschairt, vnd sollen 
die andern mollnere Dasz den Burgermeistern oder Rechenmeistern 
rügen vnd furbringen, auch wasz die knecht mit Irenn meistern oder 
andern burgern hie zn franekenfort zu schicken gewynen das Sic solichs 
alhie an des heyligen Bichs gerieht an franekäüort nsstrageon sollen 
vnd luigait anders; 

fol. 4. Aller moller uszwendig der Stat Eydt 
Die mollnore uszwendig der Stat sollrn Inne guten truwen geloben 
vnd zu den heiligen sweren, kevnerley liruchte usz der Stat zu füren, 
ancb keynerley mele her Inne In die Stat tu fnren, Sie wisssen dan 
eygentUchea dasz dem Bäte vnd Stat Ire malegelt dasz sich dauon ge* 
purt gefallen vnd worden syhe uff Ire Rontekiston oder Syhe sust usz- 
getragen, dasz desz Rats frunde die uff derselben kiston sitzen die 
male zetele daflon geben haben als sich gepurte, dieselben zetele Sie 
auch dem portener dem solichs gepurt zubo.schon antwurten sollen zu 
iglichcr zyt, vnd Ime auch sagen wie vil esz syhe, by verliesunge der 
fruchte mit den secken, dem Rate wo sich erfunde, dasz qbz anders 
were, vnd aneh dasz Sie alles kome vnnd fruchte die Sie Inne der 
Stat fasszen vnd den Bürgern malen sollon ehe sie liyn nssz füren uff 
der Stede meiewagen füren vnd dar uff wigen laisazenn solle, vnd von 
eynem iglichen aätel fr nebt, viertaeben pfiint lor molter vnd staope 
SU nemen vnd abetansslagen vnd nit mehe, obe aber yemant sjn fruchte 
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selber feyDigen wulte oder getan bette, dem nit mehe dan zelien pfünt 
für syiien multer abetzusziagen vnd nemon. vnd pyTjem igljchen barger 
tyn mele von syner fruchte ooe alles abethün, widder Inue syne secke 
zn fiiattieii md sathon, md •oliche mehel, widder äff der Torgenanten 

Stodo wagen zu furcn vnd wygf»n zu lai38zen, vnd pvnem iglichon syne 
mehel, widder Inne syncn gcwalt zu füren, wa^z 8ie auch fruchte usz- 
wondig der Stat fas^zcten vnd mülen vnd an mele den bürgern geben, 
SoHch mele sollen Sie auch uff die TOfgenant wagen füren vnd dar off 
wipcn l.iisszon, vnd den bürgern pcbcn vnd liebem mit dem mynsten 
gewichte, aU der glichen fruchte gewegen hette one alle geuerde by 
▼erlaste seeke vnd mele. sn dem dass Er widder diesen synen Erat 
gethan hette, djusz dan der Rate Inne Sonderheit moynet zu straffen, 
vnd auch kcyncn knechte vnd zufurer zu haben oder zu halten Er 
habe dan solichen vorgeschrieben eydt auch getau one alle geuerde; 

Die forme dess setels So die usz gonst 
des Rats gefrihet syn geben sollen 

y achtel kome zur molen fiMSsen oder 
Ich N etc. habe £yn(^ saltze keuffen lai»8sen 

\ftider wynes kcoffen laisssen 

mieh mit myncm ge^ynde nngefieriicb zugebrnchen bitt mir fireyhe 
zeichen zu geben Datum Tnder mynem nffgedmcktem pitsehit äff n tag 

anno etc. 

fol. 6. Anno Domini Miilesimo Quingeutesimo tertio uff montag 
nehst nach Bant laurenticn tag haben vnser hcrren der liate Eyuen 
kleynen ufFszIagk bisz üff witer bedenekens uff fruchte wjne Tnadbier 
hynfiir zugeben gethan Inne mai?9zen her nachfolget 

Item von körne weyssze, Krbeiaazen, lynneu, ge^^chelet haber kerne, 
vnd habem mele gibt man sn dieser zyt von iglicbem aehtel ffinff> 
yndtswcntzig holler ' 

Item von Eynem achtel ^ersten achtzelien heller 

Item von E^'nero achtel Suhe aisaze achtzehen heller 

Item von Ejnen achtel Speltzen Sechtzehen heller 

Item von Eynem achtel maltze zwentzig heller 

Item von Eynem achtel habem dritzeheu heller 

Item Ejn iglicher frembder becker der brot gemacht vnd gebacken 
nss Iraebten Die vor hie nit vervngelt synt her zu margt Inrengt gibt 
man anch von igküoheni aolitel funff vnd tzentzig heller; 

Vnnd wan von Burgeumeistem von Rata wegen uazmcrckem er- 
lenpt warde etwass von ntichten hie vmb die barprere an keuffen vnd 
hyn usszen zu füren, gibt auch von iglicheni achtel funflTe vnd zwontzigk 
heller wurden aber der'^»<Ibpn vervngelte frufhff eyns teyls oder zu 
male uszwcndig der Stat zu brode gemacht vnd widder her Inne zu 
margt bracht, Solte man dass vngelt noch eyns zu geben nit schuldig syn 

Item moUer gelt ^'ehoret auch Ins malegelt, vnd wirdet allcyn 
von den mollern uff dem Meyne vnd von der Datsehen herren moller 
gegcbenn nerolieh ve von Secntsehen achtel komea swolff heller, vnd 
von swentiigk achtel wejssss Eylff heller 



> Kistenbnche. Uffb. B 85 F II. 

fol. 1. Mnltrrlt. Item von km ne, weisz. ErAv is;: , wicken vnd 
lynsen, von iglechem achtel zu vngelde XX hllr, von Eym achtel habem 
X hllr, von Eym achtel geraten XV hllr, vnd darunter oder darober 
nach anzahl als vorgeschreben stect, Vnd von ye XVI achtel korns sft 
Molter{>elde X hilr, vnd von XXaehtei weiBz IX hllr von den MoUem 
uff dem meyue vor der Stat 

Item von ejm achtel malti sn vngelte XVI hllr. 

(Danebengesehrieben: Item ciyn achtel speltz XIIII h. 

Item eyn achtel snwe asse XV h.) 
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Und sollen die portener alle wüchen uö* den montag vor mittetage 
uff die fkn jpoiten hj die kisten herren komen, vnd Ire zetel brengen 
vnd sollen die kisten herren alszdun, die zetel uff beyden syten, auch 
der Rentkisten In name buche ansehen, dasz die zetei mit dem buche 
{^lich zu sagen vnd recht uszgangen syhe, vnd welcher portener durch 
sieh oder syn gesinde uff eynen yeden montag nit erschynet vnd synen 
Zetel vnd zeichen nit brecht der sol mit Evnem alten thornes (fol. 0) 
zu pcne verfallen syn so dicke vnd vil des noit geschieht, halb dem 
Bäte vnd halb den kisten herren. 

Item so sollen die mollnere Jone S^'i^^^i* igUchen wuehen uff den 
Dinstag nach mittetage zu Eyner üron uff die fare porten für die kisten 
hem komen vnd Ire molter gelt aberechenen laisszeo, vnd vertedingen 
ynd betzalen, vnd was de Ire molter mele verkenffen, Sollen Sie vor 
den Kisten hem bv Iren Eydcn behalten dasz der Stat vngelt danon 

gefallen syhe, welcher moller uff die Dinstag nit komet, sol Er so dicke 
esz noit geschieht. Sehszs heller zu pene verloren han, halb den kisten 
henren vnnd halb aem Bäte; 

fol. 7. Vnsere herren vom Rate haben betraehtet den manigfeltigen 

betrog So ynen vnnd gemeyner 8tat an dem mele vngelt vnd andern 
der Stote lu-iitfii f^fschicht, vnd dar vmb mit zytigem Rate geordent 
hynfür (iotnit zü liandelu inne maisszen her nach geschrieben steet 

Zürn Ersten, So soll nu hvnfur Eyn iglicher der zu der molcn 
thün will, Syn male vngelt by den kisten licrren, durch sich selbst oder 
syn gebroit ^esyode verteitiugeo, vnd desz keynem molner mehe be- 
felheu, Die kisten heiren sollen auch dess suthün keynem molner oder 
beclLer, dan von Irer ejgeii personen wegen m Inun gebrache mere 
gestaten 

Item were also syn male vngelt verteydinget dem sollen die 
kistenherren Ejmen zctel gebenn vnd dar Inne echnben also; 

Laif?;ze zu der Escherszhcymer tiortrn, ndor aber über die brückest 
oder zu Eyner andern porten wie die porte dan licisnet etc. uszgeen 
Hennen etc. dry achtel korns, Inno die liusere mole uö" montag saut 
vlrichs tag anno etc 

Item wan Er den zetel hait, f?al Er Inc dem molner geben, der 
aUzbalde die fruchte In die wage füren vnd die wigen laisszen Inhalt 
dess cetelss wirt ise dan gerecht fBnden nach Inte dess setels Sol der 
wiger hynden uff den zetel schriben, Disz ist gewegen vnd recht funden 
vnd auch syn pitschit oben an die schrtfft Drucken wo esz aber vnrecht 
funden wurde, Sol der wvger solich körne nit folgen laisszen Sonder 
desz Rats franden so damner gesatst syn von stnnt anbrengen die dess 
befehel haben zu straffen; 

Ynd sol der zolncr oder portener do Solichs uszgeet Inne eyn tafel 
oder buch nfftzeichenen desz molners namen, vnd wie vil die zetele 
Inne halten, Domit Er eyn offsehens haben möge daaa so vil meles vnd 
nit mehe oder myncler hör Inne gefurt wt^rde, vnd so mehe her Inne 

fefurt wurde, Sol der zoller den molner an der porten laisszen halten, 
iss Er eynen zetel von den kistenheren brenget. Das dasz mehe(l) ver^ 
teidingt syhe vnd obe eynicher solichs mit fjciierde uberffire vnd rrt uerde 
dar Inne bruchte, wolle der Rate nach gelegonheit eynen yeden stratVcn. 
vund sollen auch die portener vnd zolner dasz mchel behalten, vnd den 
thoter sa dess Bats nflnden so dar aber gesatst syn wysen sich mit 
Inen zanertragen; 

fol. "^V Item dieselben zetel sollen nach datum der kisten herren 
schrifft nit lenger dan dry tage werben aber nach dryen tagen sollen 
Sie der wiger oder portener nit für tugelich halten auch dar uff nichtis 
handeln 

Wil aber Eyner mele her Inne füren, dasz vor nit verungelt were, 
dasz sol der portener nit In laisszen er habe dan Eynen zetel von den 
kisten herren die sollen also schriban 
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luu stt der Eseherszhejmer porten Inno geen N ete. lehen achtel 

melesz ufF montaf^ etc. anno etc. vnd sollen auch Ire pitschit dar uff 
drficken, Dergelbo zptol sal nit lenj^er dan denselben t¥L^ werben, 

vnd. akdan sal der portener dasselbe mele uü' syner wagen wigen 
iglichen Sacke besonder, ynnd Eyn nftsehens haboi, aasi nit mehe dan 
der Zetel sairt g:efrirt werde, vnu obe eyner mit fjeuerde mehe fürte dan 
sich uti' der wagen erfunde, wulte der Hate nadi gelegenheit eynen 
jredcn straffen vnd busazen 

vnd Waas alao an bussze ^efellet, Sol dasz dritte tejle dem per* 
tener wij^er oder andern die solicbs anbreehten ^-fallen, vnd wesz der 
wiger wie vorsteet wiget Sal £r Inne syn buche scbribcn weme eax 
an stehe wie vW desa syhe, den meiner, anch den tag vnnd Jare 

vnd werisz sache das da.s:*elbo tnele, So her Inne /;efurt Eynem 
frembden becker vcrkaufft wurde. So j^olle der molner vnd derselbe 
)>ecker uff die fare porten ueen, den kisteuhern den zetcl anzey^en vnd 
ao die kistenhcm den zetel angesehen haben daas esz gewegen tat, alsa 
dan sollen die kistenhern dem Becker Eynen zetel geben also 

Laisa N von Kade Eyn achtel mebelsz hjn usaz geen uff Dorstag 
nach aant N tag anno etc. 

Derselbe zetel sal nit lenger weren dan denselben tag, Den- 
selben zetel sal der becker dem zolner iiff der bnicken geben , So sal 
der zolner furtcr dem becker Eyn zeichen geben, Dasz sal Er dem 
portener an der aflfenporten liüsszen 

Item welcher synen zetel also uff beiden syten geschrieben vnd 
uertzeichent hatt, der sal yne Inne s»yner uszfart dem portener oder 
zolner laisszen vnd sollen der portener an der Eschemer vnnd Mentzer 
porten. der [drucken portener itzunt swytzer zolner uff der Braekoi 
vnd zolner am Meyne keynen moller oder becker oder andere usz oder 
Infaren laisszcn, Sie haben dan von den Kisteuherreu verpit^chit zetel 
-daaa eas erlejbt vyhe, vnd nyemanta nlF syn znaage borgen, vnd 
welcher portener oaer aolner daaa nberfnre den wnlle der Rmit swerlieh 
straiffen. 

Wo af'tr ewi fretnbder Becler Broii her Inn fürte, vnd an dem Ziel 
vff der Brucken oder an der Eschheynier porten ^ da dan MeÜ tmd broÜ 
her In tuf^rm pepjkget trtrt, tu wenig ansagt vnä durt^ dk l/nü ffebr 
oder Broit ueiijer mehr dan er nnqet:aiiit liett , erfunden trurcle, der fal 
da-i Broit so er rher dir anqesniß anzall ms( hteifien verlorn haben vnd 
dar2u von eynem Jeden mhtail protfi so er verKchuigen Ein gülden eupent 
gehen halb dm Bade vnd das ander halb teiü den JSroU gUkm oder mit' 
wiegem, welche »otiche befkmden vnd cmgeeeigt hetUn MugefaUen. 

fol. 9. Ttnni ^vn nber dasz korn oder mele nit gerecht fünden 
wurde, vnd der Jhene mehe Inne die wage oder porten brechte, dan 
Er lute desz zetels verteidingt hette, Sal der wiger oder portener Ime 
nichtia folgen laiaszen, Sonder eolich körne oder mele by tmo behalten 
vnä von stünt den molner der solichs gethan hette zu den herren die 
darüber gesatzt syn wysen sich dar vmb zuuertragen. 

Item der portener sal den brieff nff beiden syten vnd das ge- 
schirre ansehen dasz Er nit betrogen werde, vnd sollen die wagen oder 
karren nit Diele, sonder bitten haben dasz sie durchsichtig sven 

Item man sal furter keyn brotekome oder mehel oder andere 
fruchte zu malen oder zuuerbacken zn keyner andern porten hyn nsa 
oder her Inne füren laisszen, dan alleyiif zu der Eschemer porten vnnd 
der Affen porten, vnd welcher porteuer an eyner andern porten dasz 
nberfure also das brot mele oder körne hyn ussz, oder mehel her Inne 
fhren liesa den wnlle der Rat dar vmb straffen 

Esz sollen anch nllo andere portener vnd sonderlich alle meyne 
porten iur der btat vnd am meyne vor Sassenhuaen, am vlrichsteyn 
vnd aDdem porten deas gewamet wole zugesehoi vnnd versoiget 
werden, daaa keyn frocht do h^n uaa komen In schiff an finen eoer 
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sn trafen, one der kistenherren verpitschit setel oder erleupniss der 

Burgormeistere, vnd bo esz von yrniants vnderstandfn wurde zu thun, 
dasz Böllen die portener nemeii vnd uühalten, vnd domit gehalten werdeo 
wie obgeschrieben steet als dicke desz uoit geschee 

Item sollen die molnere uff dem Meync zu kejner andern porten 
hvn U8SZ oder her Innt« faron dan alleyne zu der faro pnrtoii, vnd sollen 
nit Inne die moien faren, auch Ire mehel nit Widder uszladeu der zolner 
habe ese dan besiehtiget 

Item esz sol furter kevn körne oder weysz, dasz allhie zu francken- 
fort gcfagsrt wirdct, uff keyner andern dan alleyu nff dew Eata vnd 
der Iren niolen gemalen werden. 

Esz sal auch eyn iglioher geistlicher oder gefriheit persone, durch 
sieh selbst oder ^ebrote gesynd»' mit j^ynom berechtungszetel uff die 
fare porten by die kisten hem komeu vnd doselbst eyn fryhe zeichen 
begcren, dem eal auch das ftiiderlieh gegeben werden, Ees were dan 
dasz dieselbe persone (fol. 10.) argkwenig angesehen wurde 80 mo^en 
Die porten hcrn den uff eyno andere tjt Widder beeobeideii Tod Sieh 
desz handels eigentlich erkoudcu 

Wurde auch Eynche persone vnredelidi mit eyner berechtnnge 
prfunilon. also dasz uie gefryhct persone meher berechtet, dan Er Inne 
synem husz verbruchen , oder Eynen andern domit furschieben wulte 
Dem sol one wisszen desz Rats keyne fryhe zeichen oder zetel mehe 
gegeben werden 

Nach dem dem Rate furkomet, dasz Tnfn uff dor Stete Reutekisten 
merglicb am Maiegelt abgeet vnd entzogen wirdet, Dair ymb ist desz 
Rats emstlieh mernunge, dasz hynffire die beekere k^me mele ni 
feylem kauffe backen sollen , esz syhe dan zu uor dasz malegelt von 
kome oder weysz ds» von r'f fallen, dan wo der Rate Eynen Becker 
erfaren wurde, der mele zu feyiem kaiitl backen daüon dasz male gelt 
nit gefallen were Dem sol viertiehen tage zu backen Torboten, dartzn 
dasz selbe broit verloren haben vnd Inne den Snitale getragen werden. 
Conclusum In Consilio Anno Domini MUlesimo Quadringentesimo Duo- 
decimo feria Tertia post Dionisii; 

wil afich der Hate dasz den geistlichen vnd gefryheten per* 
sonen Ire mele uff Ire gesynnen forderlich wie andern gebacken werde, 
£^z syhe Eyn achtel, eyn halba, oder eyn somern, welchs Sie des eyns 
b^geren bj deaa Bäte straiffe 

Teutachen Htrren Müller 

Ttom il^ der Rat vermeynte vnd fordert dasz die dutschen hern 
Iren niolier ynen dem Rate sollen laisszen geloben vnd sweren, Desz 
ist beredt, Das die dutschen herren Iren molner dem Rate sollen thun 
geloben vnd sweren, ynen vnd der Stat JxB vagelt nit zu entpfuren, 
vnd dasz Er auch mele vnd frucht so Er usz vn»! Inne füret, desz Rats 
portencrn vnd vngeltem sol laisszen besehen, als andere molnere vnd 
ak daes hefkomen ist, viid Er aal ober fBnff tehtel nit fiirea; 

Item sup. fo. 2. 

fol. 11 leer. 

Nidderlage* 

fol. 12. Item wer wyne hie Nidderleget, der sal geben von Eynem 
ftider Eynen gülden, vnd wass dar vnder vnd dar vnder(!) ist nach 

antzale, vnd die viserer sollen alle vassze eygentlich vnnd wole be- 
sehen, dasz sie wisszen wie vil Sie halten, vnd obe ine noit were, mit 



> Kistenbuche Ugb. B 8.5 F II. 

fol. 2. Die Visierer sollen im Herbst, sobald der Wein ankommt, 
in der ganzen Stadt nachfofschen , wieviel jeder Bftiger Wein be- 
kommen, v. 4 8 Miederlage vom Fader fordern. 
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Iren rGden uberszlnfjon vnd ?ollcn desz Rata frunde uflF der Stede Rente- 
kiaten e^'gentlich bescheiden wie groisz iglich vaase syhe vnd wasz csz 
halte, Eaz syhe uff dem Samsztagsbcrge Inno Schiffen oder sunst, uff 
daa dieselben des Rats irande, wisszen mögen die Nidderlage da von 
zu fordern vnd zu nemen, das der Stnt vnnd auch den lüden ^'lich vnd 
recht ffeschee» vnd daaz gelt aal vderman geben, uszgescheyden die 
gMte die wyne Inne die Icameni legen »Is lier komen Ist vnd eollen 
auch yo zwene visorer mit dem zolner Inne die schiffe peen, Soliche 
wjne vmb der Nidderlage vnd krangelta willen xa bMeheu, imod aacli 
uszgeschüideu die von deut Rate gefrihet ayn; 

Item ala der Rate etliche lyt den Burgern gegonct gehabt hait, 
wasz wyne Sie uff karren oder wagen ht-rbracliton vnd nit nerkanfften, 
oder Inne andere hende verwanten, Sonder vngeuerlich zu stüut hvnweg 
farten, daai Sie keyne Nfdderlure danoa dorfften geben, deis Ist der 
Rate aber vherkomen , daas solicbs aber also gehalten Tiid dem fiirter 
nach komen werden solle; 

Vnd was die Bürgere von wyncn zu schiffe her brengen, die Sie 
hie Nidderlegen oder hynweg fhren, das Sie dafion Nidderlage geben 
sollen ala auch \ alter herkotnen ist 

Item wer Jiy^«!n wyne hie zu franckenfort waxsen hait Er ayhe 
burger oder nit mit dem aal esz mit der Nidderlage gehalten werden, 
wie isz uff daaz ej'gen gewexssze gesetst ist Aetum In Oonsiiio feria 
Tertia post galli anno domin i 1490; 

Item ao ettliche uasmerckere wyne zu Soltzbach Soden Bergen 
▼nd anderswo waisen haben, vnd den ceyn firanekenfbrt fturen, vnd 
doaelbst Inne eyne wyne kamem oder f^ren Ifgen lais^szen wolltenn 
solle ynen gestatct werden, doch So uie wyni; hyn n?szo gofurt, o<ler 
hie verkaufft oder verschenckt werden, aal mau dailon thuu und geben 
wie sich gepurt Actum die et anno qnibua aupra 

Item uff Dinstag nach andree anno domini 1499 hait der Rat 
erclert, daas sehende wyne nit für eigen uewex gehalten oder geschetzt 
werden Sonder die Niddorlage danon als von andern wynen genomen 
werden solle nemlich Ejmen gülden vom fuder ynd dess mjmder vnd 
meher nach antzale; 

fol. 13. Item die visorer aollen auch Inne dem Herbst So balde 
dasz eygcn gewez wvne Inne komet, vnd auch Inne dem Infuren Inne 
der altenstat vnnd Nnwenstat vnd Sassenhvsen getmweKeh warten 

ynd erlernen, wie vil iglichom bur^er wynes worden sihe, vnd soliche 
wvne von atunt Inne Ire buch schriben, vnd die bürgere ug Ire evde 
fragen, wie vil Sie deaz vor der Encken zu Spane wynen Sell>en 
wjnen, Alandes wyne, Rapea, Berkome oder andern wynen verkauflBt 
haben, solichs auch nntzuachriben , vnd dan darnach Inne zymelicher 
mogelicher zyt, die Nidderlage dar uff' gesetzt getruwclichen Infordem 
vnd nemen als herkomen ist vom fuder vier Schilling, vnd dass uff der 
Stede Bentekisten antwnrten Inne Eyne besonder bnxsse an werffen. 

Item eaz aal keyne frembder der wyne zu margt her brengt, Svne 
wyne von grosszen vasszenn Inne kleyn vesselvn brechen vnd teylen, 
vund die kleynen vesazelyn dau verkeuffen, welcher frembder eax Dar 
nber tede, Der solte die Nidderlage vnd vngelt danon geben, vnd 
welcher bender eaz dede, der ?olde mit Eynem gülden zu onssie Ver- 
fallen ayn dem Rate vnd dem hantwercke zwey fyrtel wynes; 

Item wan wyne von Bürgern oder frembdeu über die brücken, 
oder durch andere porten her Inne komen durch sa ftren vnd nit 

Nidder y.n If^^j^rti, oder von Eynem gearliirro uff dasz ander zu atoisszen, 
Die aolle keyne portener laiaszenn durch oder uazgrcn, dieaelben Burger 
oder fremden haocn dan zu Eyner iglichen zyte Ire durchfarenzeichen 
von den kistenhem, Dartzu Eyne seychen vom zolner uff der brücken, 
von iglichem tage Inne der wuchen, nemlich vom Sontag Eyne zeichen 
mit Ejnem stoppecbin, montag mit zwey stopchin, Dinstag' mit Diyen 
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stopebin, mittwoehe vier stopehSn, Donntag f&nff stopehm, fritags 

Sehs stopchin, Samstag Sieben stopchin, Also wan die wuche vmb 
komet, lia^z man dan also mit der zale der stopchin iglichen tag als 
solich Durchfart geschieht Widder anhebe die zeychenn zu geben, vnd 
sollen die portener auch solich zeichen die uff die leisten gehören den 
kisten hem , vnnd die dem zolner SQgeboien dem sollet alle wachen 

nff den "^^^^u^ abent one Tertiog vberantwnrten ynnd von 

nyemants pfände Nemen. 

Item wer furter wync zu schiffe her gcin franekonfort brenj^et, Sal 
der verkeutVer da<z Stichegelt, vnd dartzu zwoiff heller zu visere gelt 
für sich selbst allejn geben, Dar gc^en sal der kenffer dasz kranegelt 
Schröder vnd forelone (fol. 14) alsz sich gppurt auch vprfollen für sich 
alleyn geben Actum et conclusum In Consiüo feria (Quinta post 
Dominieam OeaÜ Anno Domini 1489. 

Item nff fritag In die Sancte walpnrgis anno Domini 14B9 ist den 
viserem In Offenem Rate gesaget dasz hyn für zu iglicher zyt zwene 
yiserer mit dem zolner Inn die schiffe Dar Inne drjhe oder mene stucke 
wynes komen 0711 die an besiehiigen geen solien. 

Jsf geenäert ut infiru A, 

Item Eyn iglicher viserer sal viertzehen tage uff der fare porten 
vor vnd nachmittage den die Ordenunge triffet uff die kisten nerren 
warten vnd alle dinge eigentlich vnd gentzlich uff schriben Davon sal 
demselben Tisserer werden die wüche Eyn halber gülden zu lone, dasz 
ist zu 14 tagen Ejn guide usz der Stede Rechenunge, Doch solle dem 
Jhenen der uff' der fare porten sitzet vnder den viserem, Der verdinst 
der ander viserem auch mit geteylt, vnd danon syn gepurteyl werden. 

Item esz sal ke^ne frembder wvne vmb Eynen andern frembden 
keuffen uf furkauff hie an franckenmrt oder Inne der Stede b^iffe 
Widder zu verkeaffen 

Eei eal auch keyne Barger mit keynem nsaman Inne solieben 
Kenffen vnd sachrn wedder teyle oder getnoyno hnn 

Auch sollen die uszlude Ire wyne Die Sie here brengen liie zu 
finnckenfort nit Inne keller legen, Doch welche uszlude Ire wyne her 
brengen vnnd Inne kamem oder enst nff Eren legen wullon Vnd die 
mejnen laisszen ligen uff der messze fryheit hio zu verkeaffen oder 
annat cnuerschenken vnd nit oszwendig der messze frvheit 

Ancb flol bne diesen Sachen nscgesebeiden v|rn oer messze friheit, 
daas man dasz halten sat als von alter herkomen ist, mit namen dasz 
die uf»zhide Ire wyne schencken mögen Inne der messze friheit zu 
wasszer vud zu lande Inne kammera husern vnnd Inne hoefen, aber 
dodi nit Inne kellern, vnd welche wjne Sie also zöm zapffen ver- 
schencken, Dauon ?ollon Sie geben Nidderlage gelt vnd vngelt glich 
den den (!) burgern (fol. 15) welche wyne aber gantz verkanfft 
werden uszluden Inne der messze ftyheit hyn weg zu füren dauon 
dorffen Sie nit vngelt oder Nidderlage gelt geben, Dan die Stejnfbre 
aal man daüon geben. 

Weresz aber «Jasz Eyn frembder vmb Eynen andern frembden 
wyne alhie an frankenfort keoffen wurde, wie wole derselbe bisa her 
Evnen gülden vom fudf r grbcn hnit, So sol Er nun hynfur die bonanton 
vier Jar lang desz guldens von der Nidderlage wegen zu geben ver- 
tragen syn, aber syue steynfure vnd wasz sich suust gepuret sol Er 
Btcnta deatamynder da non gebenn 

Die trrin laichen betreffen 

Nach dem ayn Krsanwr Hat dtr zaichen halben So von viaerern vff 
die Hidderlag gegeben worden eÜich vytordenuny vermirckt Ist geordent vnd 
dwreh iSün £A'8amtn Rat beschlossen das nun hunfwre aynem iglichen 
iriitnr oy» omoI Ujf, VS9 tugebm behandigt, vnd der tag vff dem dU «5er. 
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liffftrung Bciicker Uy besthickit aud* die Sorna dtr hly als haide In 



Auch solUn die vistrtr uüh hyn/uie keyn Nidderlage mehr rtj'heben. 
Sonder die lexuU vff die fare pari von vor die kisten htm d/nwttt In 
Nid^lerlaffe rfj' die nitpfnngm zaichcn, So ine oh^tfrt rou aynem Jeden 
viierer zu verredtetien seindt, allwege, selbst 2u Ue^'trtHj bescltaiäen 

Condneum In ConetUo feria quintu post Ja^nnU Bap^iie Anno 
domim 1S37, 

Leijevgelt ton utin Kssiy vnd geprantem wein 

Ain Erhar Hat dieser Stat FranckenfUri, hat gesetet vnnd qeordent. 
Das nun hinfurter die Frembden Weifdiandler Ire vnüerkaufftt wein, die 
werden vf hUer abgehtossenn oder In Camern oder In Kdkr welches zu 
Irnn gefallen ufert, niderg^effi Vom Jedem fuder ainen gnUkn su Niderlag 
gelt entrichten soUtiu 

ITeldbe Wein nie ober nelMd aüf dae land am Staden hegen Icmmm, 
da soUen eie ron Jedem fasz es sei ain fuder oder ain viel' ohme tfcM 
schfUitig rnnd inhJie fasz d(iru}it>r halten nach antzol Ires gehaÜS ron 
der Arne ain sdnUtng zu leger aelt gebenn. 

Wo sie dann dieeelhen aUo nidenjt JniUn Wdn fremhden Personen 
rerkfinffen)!. ao sollen diesdhen fremhdcn hauffer unnn nie solche Wein 
lallen vnnd hinuxg füren von Jedem fuder acht Schilling zu SUiinfur 
betzalen. 

Gleicher gestalt soVe es auch mit essiq rnnd gejtranten tmii so alhie 
rnCierkauffl hindry die Burgrr qeleqt iriiy)* d>r Stainfur halben gehalten 
werde nn als Ifemhiich das sie von der T können oder Arne jncolff heller 
entridden iollen, Jkerehtm In Coneilio decima SeptemM» Amto 1566. 

fol. 16« Widdergabe den wjnfflrern 

Wie der Rat sn firanckenfort haben dieser Stadt vnd gemejnem 

Nutzo zu ßude bargeni vnd frembden So Ire gt wcrbe une wyne 
keuffcn, vnd usserhalD franckonfort widder verkeuffen diese ordenunge 
Die nehsten vier Jare nachejuuuder folgende uffgericht vergönnet vnd 
gemacht mit Namen 

Wasz wyne eyn Iplidior Bürger oder frenibder usszorlialbe 
franckenfort keuftet, Die Sie alher Inne diese 8tat füren, vnd lune 
keller le^en iaiäszen wullenu Die sollen Boliche w^'ne, durch vnsere 
viserer viseren laisszen, ynd da5on Ire nidderlage gelt geben, wan dan 
derselbe die viserten wync eyns teyls oder zu inale nach syner pelegen- 
heit Widder hynweg aas der Stat tranckenfurt uÜ' Byu e^gen angst vnd 
ebentfier fnrter sttfierkenffen vnd su hantieren mit ejnen oder andern 
fiirluten schicken oder füren laisszen wulle, dieselben wyne solle Er 
zu üor Eynem vnserm viserer antzeigen vnd viseren laisszen, dar nach 
mit demselben viserer bymien den nehnten achte tagen oder firtel Jara 
nach nberschickunge für die Reehenmeister der Stet firanckenfort komen« 



von solichen wjnen den Er aberechickt, die Nidderlage bctzalt, vnd 
ulT i^yn angst nssgefertiget habe sollen die Bechenmeistere demselben 

uff bereclttünge, vnd Inne bywesen desz viferers von Eynem fuder eyn 
gublen, vnd so vil dar vnder vnd dar über nach antzai ab die visere 
ertragt widder her nssser geben, doch dasi eyn iglicher von den selben 
wynen syn Stt'\ nc fiire, porten geldt vnd wesz sii h gepürt betzalen solle. 

Welcher aber syne wyno nit mit vnsern viserern , seinier Die uff 
die Kynckauwer oder ander Iche kellern lesszet dem sol Jm hyuweg 
teran kejrn Mdderfage widder gegeben weiden « dan eez sot Inne 
viseronge vnd inne andern leben mit vnsern buigem auch mit den 
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IkembdeB So Ire wjne nff kimern legen wnllm, trie von alter vogeaerUeh 
g^Alten werden 

Dieselben vn^^nro bürgere die sich desz wynkauffe handelsz wie 
obateet vnder ncinen die sollen auch die obgeoielte Jare zale so lange 
ynen diese widdergabe zngesagct ist by bürgerlicher gehorsam alle ue 
wyne So sie dieselbe zyt usszerhalb franckenfort keuftVii zu Schiffe oder 
SU wagen Inno oder durch die Stat franckenfort vnd keynen wyne 
nsswendig vnd by neben vmb füren uszgescheyden die furmuste, omz 
ist die Erste ladnnge tm der fner kammer hy verlast zweyer golden 
von iglichem vasftze wynes so vil der aeswendig vnd byaeben ymb- 
geturet werden vnabeleszltch zu betzalen; 

Vnd wir der Ret behalten me doch nneh nszgangk der itst» 
t:o(l;i( Iit*>n vier JaiPii fjaiitz macht disz geinwnrti'fi^ ^'osetze zu andern 
zu inercn zu myndern übe vnd zu zesetzen wie vns nach rrele^jenheit 
aiszdan (fol. 17.) füglich syn beduneket Actum feria quiuta post festum 
Pasee anno funffsenenhondert 

Nota ist vorpreschrieben gesetze Inne allt r mais^ze wie isz biszher 
die nebst uergaugen Jare gehalten ist worden abermals vier Jare lang 
die nehsten nacn eyn ander folgende eretrodct ynd erlengt worden 
Conclusum In Consilio feria Tertia post dominieam vocem loeonditatia 
Anno domini Millc.^imo Quingentesimo septimo 

Xota ist die meynunge desz Rats der widdergabe halber so man 
den wyne furem pfleget zu geben Inte dieses hleuorgeschrieben gesetzes, 
Sal man mit der widdergabe hynderhalten bisz ufF dasz firtel Jars, 
als dan wer solieh widdergabe alsz dan widder gesonnen wurde, Sal 
der w;ynschickcr Inne byweseu desz viserers deu Lydt dar über zu 
Gk>tte ynd den heiligen swercn wer aber dess firtel Jaris nit erwarten 
kan, der mag als balde nach geschickten wynen vor den Kechenmeiatem 
eitdiinen ayn gelobde vnd £yt wie obsteet zu thüu 

Nota dissB vorgeschrieMn geaetse der widdergabe halber so man 
den wynfurern pfleget zu gebenn lute desz gesetzes ist ynen widder 
vmb von Nuwem Sehs Jare Die nehsten nachcynander folgende crr^treckt 
VTid erlengt, doch der maisszen dasz esz mit der visere scharpfe Inne 
vnd usz geviserct vnd gehalten werde vnd yedem wynfurer vergönnen 
dry firte vornmuesto neben vmb zu faren, die ubengcii sollen sie alle 
eeyn franckenfort oder durch füren Actum feria tertia In die Sancti 
Hartini Eniacopi anno dm 1511. 

Der Bat ist auch uberkomen vmb myndcr betrugs willen so ettwan 
Burgern vnd fxembden begegendt ist dasz hynfure keyne wyne, we*»z 
an dem Meyne oder Inne die ätat zu feylem kauffe komet, anders dan 
nff franckenforter Iche verltanfft werden sollen, vnnd welcher dass 
uberfure, Solle käufi*er vnd verkauffVr ycilcr Eynen gülden zu pene ver- 
fallen syn, Doch Sal esz mit den Ki.sesszern wie von altera gehalten 
werden vnd ist Siebende halbe Ome Eyn El.sesser fuder 

Auch sollen i^n hynfui an den wynen so an den meyne oder 
Inne die Stat alher geyn franckenfort Inne den Si hifTen oder uff wagen 
an feylem kauö'e kommen, Im kaufe keyn faaaze widder zu geben usz- 
genommen werden hy veilnste von yedem stucke Eynen golden den 
verkeuff'er vnd keuffere yeder Eynen halben gülden geben soll, vnd 
werisz dasz Eyn wynsticher dar Dy were, dasz solicher kauff'e wie ob- 
steet, mit der Iche oder vasszc beszlosazen wurde, oder dartzu zube- 
aaUeassen ^eredt hette der sol von yedem stoeke, so dieke vnd vil dess 
noit geschieht Evn ort evns gülden zu pene verloren han, Soliche ge- 
meite bnsasen Sollen (fol. 18) gefallen halb dem Rate, vnd halb dem 
Jdienen der solich ubertrcdt also furbringt Actum feria Quinta post 
pentaoosten Anno domini Milleshno Qoingenteslmo Tertio; 

Item ah eyn vberkommen In dem aiten weinlmch stteet das keyne 
r'frma«, dem nndernn rszman zu franckenfurf ireyve verkeiiffen sal, dan 
ein vorder oder hinderlaate Inne eynem iSchiße als derselbe arttckcl vsztciset 
ete det tBi dei SaU meynung Dan die die der 8Ude Benid»9tm eitten 
Botli«« B*{lrig«. 9 
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SoUche wyne dit die Elesfssere rnd andere fremhde lüde herhrmgnt rund 
Inne kammem oder anders hie Niddtrleaen alle anschriben hytuier lom 
tmnd wie viel hme iglichw kamntem oder huss gu iglicher seU gelacht 
Wirt, vnnd als diik man des utffnea her widderusz thui /lyntoegt Mufuren 
oder sunst her usz euthun Das »tV dan den widder i sschrib&n , rnna dan 
rechnen das man wissen nu)M war toUche weyne komtnen vnnd auch et' 
farmnt obe ein vägmamie dm andern heuffls oder «erisM/f^ Vimd dae 
man auch aJleti Schrodem hy Eide hefelhe keytic xveyne zuzuhnen oder vsz 
zuziehen Inne kammern oder anders Sie sagen dan das den v ff der Kisten, i'nd 
th*M es mit Irer laube vff das detn gesetze Inne dem buche naatgegangen tcerde 

Auch Ml niemant müi€ dan <yn tumann oBein Hin weinkammem 
für sich han, sr/v nyne dar Inne ndenni Ks eiuoerc dan das MW€ne odtf 
mehe eun vnuerteiU aemeune guth von weytien mit eyn hetten 

Bern wem firevibde ntde «y» mr der Statt hymcegk füren. Das mon 
sie vff der vofgenanten histen vff Ire eide thun sagenn Das sie die weune 
hie rvth leijnen andern vszman gelnußt Jiabeti, oder auch keyne vor rrdde 
darvmb geüian sy mit ^emants frembds, So sie hyn vsskomen dem sie dan 
werden, Sondtr das dte wyne des syen eggenUnh, der sie hie hait ihnn 
riXladen i-vnd Ime zn ffemesscn rnd zuenlpeJten 81001» biss OH die Stot da 
er die hynschickt züüerh uß'tn one aüe geueide 

Item wan die Burger mit vseluden gemeynschafft han, Domit sali 
man I$» haiden at$ hme dem weyne buch stet 

Ifem die Vistrer treinsticher vnd Befider sollen keyne geste die mit 
weynen tinb geen :n gesten holden, noch ynen Irer kamern oder wyne warten. 

fol. 19. A. (Nachtrag zu oben, siehe fol. 14.) 

Wiewol des Furkauffs vnd Hockwcrcks halben wie es damit In diser 
Stat Frandtenfurt sol gehalten werden, gute alte Gesetz vnd Ordnungen vor 
riJeti Jnrrn aufgerirhf sein, deren sich mennin^'h'rh md sondfrJifh die Für» 
kaufjer vnd Hocken^ jjiUich luüten sotten, So bejtndt doch ain er barer Rat 
täglich, das dieselben ordnwnffen vnd CfesHs von vikn hm vertjesz gesteh, 
ft riitfst'^rnh'cJi vherffireiK v}ul (^(la n :n iridlrr gniainc BHnjersrliafjt durrJi 
rmfepiirlichen aigen niitzigcn Furkauff etlicher, die mcli, ira^ a^hie an den 
Mayn, In die icogen^ oder sonst in dise Stat zu failem kauf kömht, oder 
koiiicn sÖUy gefäraUeh vfsukauffen, tmd rolgends zum tewrsten auszuzepfen 
bevleissen, mergh'rh besc)itcert nurdt. Vnd demytach ron Avibts rnd Oberkait 
wegen, hier Inn gnmrlich einsehen vnd fürsehung zutun, So hat ain Erbarer 
Bat sofdie edte Qwtz vnd Ordnungen emewert erdert, gebessert, «mdk von 
newem geordent, wie hernach vnderschidlic^ volget. fliemit ernstlich ge» 
pietend. Das dise Ordnung ron allen vnd Jeden diser StcU Burqern Intemiern 
vnd frembdefi, sovil die ainen Jeden beruren, restigclich gehaiten, vnd dar- 
widder muttrilliqclich nit furgenomen oder getan werd, eis Uäb ainem Jeden 
sei. die nachbestitiibten bnessen od, r nach gestalt der vbertrettnng nins Erbaren 
Rais schwere Straf zu vermeiden, damadt wisz sich ain Jeder zu richten. 

Von Fürkauf f am main an gehoHs stain vnd dergteichetili 

Es soll auch kain holtzmenger, Furkauffer, noch imands wer der sei, 

ainicherlay (jcholtz, als FaichoU:, Pretitr, f'ort. DiJr, Inttm^ pf^le, rnif, 
bettstollen, ramholtz, oder dergleichen, nodi auch MiUenberger stain. Sein ff er- 
Mtain, iweh anders was des tst, oder wie deu Juwen mag, so vf dem 

wauer tu fadem kauf herbracht, vnd an dem main pflegt verkauft zu 
werden swisvhn) Mentz nid Werthaivi auf fürkauf Kauffen, hesiellen noch 
beschlagen. Sonder das alles viui tedes her gein Franckenfwrt vnbeaprochen 
kamen vnd em gewofdit^mr eiat drei tag lang zu Mardct haken lassen, 
damit 'jmnine Bnrgersrhaft, was ainnn Jfd»n not ist, J» :rmh'rhtm kauf 
bekomcn möge. Mit der beschaidenhait wo der Verkäufer die dret ta<j Intiq 
Marckt zu halten redlich beschicerden hat, Dasz Er die der SUtt l'au- 
maistern anteaigen, die mögen nach gestalt der sachen erlauben Das die 
Fiirlnnfj'er vor austjang der dreier iurj Kaxijff v. drxh nho Das Sy daüon 
aincm Jeden burger so vil Er d€S zu setner notäurft, in dreien tagen den 
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nähf^tcn : nadi dem solche wahr alher zu Marckt fcomw, hegeri , Jn dem- 
säbcfi kauf zue^een lassen vnd darauff nichts weiter schlagen Vnd avxh 
hum fdurkaaffer an gdiöUM sUdn oder anderm oben herurt, mit hanem 
frembden tail tioch gemainechafft haben. WöU aber ain Bürger für sich 
eelbs zubehaUen, oder andern mitziäailen, ain besonder ßos mit PawholtZy 
hoft rayff, «tot«, oder anders oben betnelt vnd begriffen, bestellen, dw soll 
JBr MUtwH also vnd dergeekM macht haben. Das Er hei teinem aUU behexten 
möge, ■Polchs an denen orten ^ du es vf dem iMnd ligt, ehe es zu toasser 
gelailen uirdty gekauft oder bestelty aucÄ Inn mtd auf desselben Kauffers 
oder heetdlers namen^ costen, sorg vnd wagnus hergefurt werd (fol. 20.), 
mid daran kain frembder taü noch gemaiinaduift heb, wie otetet. WAdher 
in diser rorrjef^chrihen sturl- ain^m oder meher rngehorfiam rn^cheinen 
würd, der sol das halb der uxüir oder kaufman8<^fft daran Mr lUerwidder 
«homWI, verloren haben, mid hne dareu mU dandben ain Jar lang eu 
handtiren benomen vnd verboUen werden, to offt dee moü ffeeekiekL, 

Von Fürkauf an wein to eu Schiff kombt 

Entflieh so fiald ain Srhi'lf mit wein an den Staden komht f^oU mm 
hin für der Zöllner am Main ninen aus den Visirem den nähsten so Er 
vng euer lieh antreffen mag zu Lne nemen^ mit demselben züUor vnd ehe die 
teein auf der Rentkisten berechtet, Inn das weinsdnff gehen , die Vasz so 
dar Inn nein, zilm, rifeii geholt rff:a{chnen^ vnd von stmid an sambt detn 
Vieirer den Eatsfreunden so bei der Stat Bentkisten vf der Pforten tiUeni 
bei teinem aidt atdzaigen, wie tü md wae aMttt fate weint In dem 
SdUff seien, Das sol also vf der Pforten vfgetzaichnet , Vnd sobcUd der 
wein verkaufft wird, der Viatrer duselbst abermals antzaigm, wem solche 
toein, vnd wievil ainem Jeden verkauft worden, solchs sol alsdan vndtr-- 
mSndXUk tnd aigentUch Inn das Pfortentueh aesehriben werden, bei straf 
niv^ gülden, den der Zollner oder Vitirer, wa^WT kierlmn seamig fanden 
würd, zubetzcUen verfallen sein soll. 

Vnd nocA dem gemaine Burgertduifft von den Wirten Weihhendlem 
vnd andern Furkauffem, so die wein mU gantzen Schiffen, oder sonst Inn 
grosser nntzal auf fnrlauff hinnemeti, Ire notdurft zu tdrjlichem brauch zu 
Icauffen verhitulert wirdt. So aollen nun hinfür die Wtrtte, Weinhandler 
«lOcA Imanit ander aus hainem Schiff ainitJten Wein aaffe/jfkauff Kauften, 
noch Inen die Visirer dm Visiren, noch au<h der kranmaister heben oder 
rolqen lassen, Es hab dan der Schifmati mit dem treinsclnfj drei tarj am 
Jüdin zu Marckt gehalten, bei der bues ains ijuUlen den ain Jeder Kauffer, 
Visirer oder kranmaister, so hienrider mit Kanffen, Visiren oder Heben 
gehatulelt hett, von igclichem Vasz gros oder ciain vnnavhlü<zUch zuhetzalen 
verfallen sein toll. Was aber für wein Inn Schäldien oder nachen herkämen, 
wo den Verkaufj^m dertdben beti^werli<^ teer«, Drei tag aVne eu verharren, 
die mögen Ire beschwerden den Burgermaistem antzatgen vnd mit toissen 
vnd erlaulmns derselben vor der Zeit verkauffen. Vnd mögen Inen alsdan 
die Visirer Visiren, vnd der kranmaister lieben vnd Velgen lassen, der nälui 
MeelMlUn baettm vwaenhneUg, 

Yon wein to aüf der Acht s« Marckt kombi 

Oleidter geetali toUen uweft wirtte, weinhandler nocft andere den wein 

so auf der Arhs: hergefürt, rml auf dem Samf><!taqsberg verkauß wirdt, mit 
der mennin noch sonst vf fürkauf nit Kauffen, Er hab dan daselbst auch 
aineti hcdben tag, nach dem Er vf der Pforten berechtet ist, zu Marckt 
getkmden, bei der wM MetUmbten bnett. 

Von wein daran Burger gemaintehafi haben oder telbt 

herfüren lassen 

Noch dem sieh auch zu Zeiten hfqihf, Dan Burger mit frembden, to 
wein Inn Schiffen herbrinaen, tail vnd {fol. gemaimchafft itaben, oder 
aiber fUr tidt tdbt wein nerßfen Hatten, 80 kömbt ain Eroarer Bat Inn 
erfarung wie etliche dasselb f/efirlich miszhrauchen sollen, als nämlidi, 
Das Sy eich toldicr gemainschaß, oder dat die wein ^len euettendig 

9* 
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seien, mt atmement Ptui gleichtcol daneben etcischen dem Sdiifman^ als dem 
vermainten Veirkemffltr vnd dem Kamffer, vndereieen Die Kamf «icMfte% 

zuhdffoi, rnd also an Jrer aignen Kaufmanschaffi deyn Kauffer unluiruH, 
Vnderknuffcr zu seiji, dardurch die ainfaliigfn hm gutem tyrtraimi, am 
Kauf bescli u ert vnd vOerteu H u t rden. Demselben euhegi t/nen, k>o hat am 
Erbarer Rat aesetzt vnd ^ordnet. Das nun hinfur Kain Burg» mü 
ainichem frenwde^i, heridier (jrstalt , iail noch gemainftchafft haben, noch 
für sich seUts toein alhie zu verkauffen herbringen Uissen sw^ änderst dan 
alsOf Das Et der gemaimsehafft, oder cbi« die wem Ime suHendig, bdeemi 
seien, vnd sieh Inn i^nd ausserfmlb des Sddfls vnd wo der wein Im MaeiM 
hellt oder fail h( , nJsa rnd nit anderfit ertzaigen, darthun rnd halten sol. 
Das Ine am teder Kaufjer für ainen taWiaber^ oder des dte wein seien, 
«rAemMH, vnd des cbemgeUedgten gefMiekm Vnderkauffene vnd betmgSj 
gesichert sein möge. Bei rerlirung straf -jrnfer gtihhu, von Jedem Vasz 
gros oder claxn, so Imant also mit verschweigen oder verlieien der gemain- 
schafft, oder das Ime die wein selb» zustendig gewest, obberurtei' gestaU 
heU nelffen rerlaufl'en, vnabldSsUeh zubet^alen. 

Dise obgesrhrihrn Ordnung des HoU;, Sfain rnd jreln F'rtrkauffs, 
sollen die Ilatsfreund so bei der Stat Bentkisten sttzen, vf ansuchen des 
ZSÜUts am Jfatn, vnd /Sr sieh sdbs neuh erhmsekung der netdurfft, hemd- 
haben vnd daroh vestiglich halten, Des soUefi die puessen so von dem Höltz 
vnd Stainen wie obsteet gefallen, Inn dra gleiche tatl, deren ains ainen 
erbaren Hat, das ander Inen den Ratsfnnnden vf der I'torten , vnd das 
dritt dem Zollner, der die vberfemtngen bei seinem aid anbringen, Vnd dis 
jyKC^sen ran ihm Vurlnuf am mein, auch in drei gleidie tnil deren nins 
dem Rat, das ander den Batsfreunden vf der Pforten, vnd das dritt dem 
Zöllner vnd Visirem zugleich zusteen soUeny getaiU werden, 

Decrdum in Consilio XII Junij Anno Dm, MDXXXIX. 

No* von den Bierbrewern quere fol: 42, 

toi. 22. Kranegelt. 

Item eyn fuder wynes Dasa mit dem kranen gehaben wirt gibt 
IUI Schillinge alter hclIer,De8z werden £yn Schilling alter Den schroedem, 
"Bjü Schilling alter Dem wagen, vnd swene schilnnge alter Der Stat 

Item eyne fudcr wvnes Dasz man nsz evnem schiffe ?zluge uff 
eyn geschirre one den Kranen, Daüon sollen werden Den schrodem 
▼ler Bcbflllnge Jflnger heller vnd swene Bcbillinge alter ill kzangelt 

Item TOn Eyner ballen Dfu li^ mit Eyncm Duche II a 

Itom eyn l)alle mit zweyn Duclien ITH s alter 

Item eyn balle mit Dryen Duchen gesalzt IUI s alter gefellet 
halb Den schrodem vnd halb Der Stat. 

Item Eyn balle arresz XX II II heller 

Item Eyn halbe Balle XII heÜer 

Item von andern stucken nach antzal gefeilet halb Der Stat vnd 
halb Den eehrodem 

Item von niidorn <>tucken Die Der kiaae arbeit nymmet ala ttch 
nach antzale Daüou gepürt 

Item Eyn ballelynwata als man Sie pfleget sü Aren von Baben- 
bergk jgibt Sehe, Sieben oder acht Bchillinge, Dar naeh Sie groiss oder 
kle^ ist 

Item Eyn kouckel vier Engels 

Item Eyn halb knnckel swolff beller 

Item Eyn kremer ffif^spie eyn thonies 

Item Die kleyn kremer faasze zwold' heller 

Item Eyn grosz furtel korp oder ander groai korbe vier achnllinge 

Item Die mittel korbe zwene Schillinge 

Item Die kleyn gurtelkorbe zwolffe heller 

Itcm Die papiren ballen IUI Schillinge oder V s Dar nach Sie 
grooss iet 
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Item Eyn Buchs faitie V s III heller 

Item Eyn par molcn »teyn VI oder VIl aehiUing naoh der gtüiese 

Item Eyn KoiTiopacke V s III heller 
Item Eyn Spetzcrye packe Die groste V s 
fol. 28. Item Dar nach Die groisten vier Schillinge 
Item Die kleyn spetzerye korbe XII heller 
Item Eyn kopper fassze Uli engelsche 
Item Ejm Senenflsen fassse «jm thoniea 
Itom Eyn Stnrtze fassze IUI en/^^elsch 
Item Eyn thonne kalemev urt lant VI heller 
Item Eyn klotze Blyes seha heller 
Item die groiszen denne tassz mit alune V S III h 
Item Eyn ledderballen XXIIII heller 
Item Eyn kurtse packe II thomes 

Rem eyn ialich uhu^ weku ia» m tinm ichiffe vf ein Imiällwaaen 
^hahen trirt (jibt Uli schHUng Junger heüer deg werdtn iby älhuB aem 
Itade XII hl den schrodern. 

Item ist dcsz Rats meynduge uö' dasz dem kranen dester bassze 
gewartet werde, vnd den leaten desta etatlicber andelago geschehe, 
uaaz man der schrodere zwene oder dry Inne besonder dar iiber laisz 
geloben fiissziglichen zuzesehen Inne allen sachen vnd sonderlich dasz 
gelt üff zuheben vnd uff die kiste uff dasz mynste Ire eyner zu. bringen, 
oder der andern Schröder Eyuen der mebe mit lusszen so gehen nff 
dasz man prüfen möge das Sie desta glicher mit den sachen vmbgeen, 
vnd dasz Sie den lutea getruwelich andelage tbün vnd obe Sie des 
nit theten, dass man sie cum Widder von eyn teyle 

Item obe esz sich fugete dasz kauffelute Ire wyne vßz den schiffen 
nff das laut hübe bisz Ire geschir queme vnd dasz esz dan durch die 
«chrodere mit dem kranen uff Ire wagen teden heben, so sollen Sie 
halb gelt geben, das* ist dem kranen swolffe heller vnd den sehvodem 
«ehs heller. 

Item dasz man Inne den Messen au iglichem kranen Eynen achuler 
habe vnd gewynnen an zu schribenn wasz kaaffemanschaffit der krane 
hebet, esz sihe groias oder klejne welcherlej dasz sihö, vnd auch 

antzuschriben, wesz man dem kranen schuldig were nff dasz man dasz 
Ingefordern vnd dem kranen Ingefallen möge als sich gepuit vnd auch 
nach dem JSenster, desz abents uff der k&ten sn recnenen dasa dem 

Bäte vnd Stat Ire gelt gefallen, vnd nit verstolon oder abegetragen werde- 
fol. 24. Item hait man von alter gehalten waaz kauffemanschafft 
von ballen uszszlehet vnd Inne füret die so swere syn dasz man esz 
nit getragen mag da von sal man halb krangelt geben mit Namen der 
Stat syn teyle vnd den Schrodem nichtis, wanne Sie aber dartzü 
■arb^ten so sal Ine Ire teyle auch werden, vnd heldet man es mit den 
kleynen stfiken gclenglich 

Aber doch kleyne blechefassze, Seyffen laden hcrings thonnen vnd 
der glichen heldet man esz celenglichen nach Gestalter sache vsz- 
genommen die die von Ascheschaffenburg (Ij Miltenberg vnd Seligenstat 
gebenn nit kranegelt dan dasz man ynen mit dem kranen hebet 

Item obe eyn frembtier hie wyne uff dasz lant leycht vnd mit 
dem kranen widdor uff hübe, der seit daüon halb kranengelt geben, 
Kemlich dem kranen zwolff heller vnd den Schrodem Sehas heller; 

Der wyne Schröder Eydt 

Die wyneschrodere sollen Inne gnten truwen gelob<m vnd zu den 
heiligen sweren diese hemaehgesehrtelMnen artickele vnd imnete etete vnd 

veete zu halten vnd dar widder nit zu .'^yn oder znthnn one alle geuerde 
Zum Ersten sollen Sie keynen wvne Nidderlegen Sie haben dan 
von eyn zeychen von der Stete Rentcklsten als dar uff gesatzt ist, oder 
IMm dasB dan von erleybunge deszü^ Ratssfrnnde off der Bentkisten 
oder egrna viserers, vnd sollen auch soiiohe aeychen vnftertiogelioh Irem 
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meistor geben, derselbe sie dan Auch by demselben tage, oder des» 
andern tugs vor mittage ungeüerlich widder uff der Stede BenteluBten 
antworten sal 

Item wer zu Erste arbeyt mn 8ie iMgert dem BoUen Sie auch sii 

£rBte arbeiten vnd helffen 

Item sie sollen auch kejme w^ue abelegen oder uszziehen Eax 
tyhe Inne kammem oder anden, Sie si^en ew dan vor den kisten 

herren uff der Stede Rentekisten vnd thun esz mit Irem vrlaube 

Item Sie sollen aüch nyemant zum Schröder Ampt iiffnemen oder 
laisszen arbeiten Esz ensyhe (lau mit willen desz Xi&ts vnd habe vor 
desz Ratsfründen die vor' vnd naehgeaebiieben paaete Tiid artickele 
gelobet vnd zu den hejligen geswome an halten 

fol. 2". Item Eßz sal auch nyemants wyne Nidderlegen one die 
wynesehroderc esz were dan Evne tesseljn von Eyner halben Ome oder 
dar Tnder oder thnwe eea mit lanbe eyna vieerem / Oder ess «nwere 
dan der wyne den man Im herbste usz den Encken vnd keltern Inne 
die vassze dreget bv verlust eyns gülden, halb dem Rate vnd halb den 
Sehrodern zu der Nidderlage obe die anders nit gegeben were vnd 
(Lirt: II den Sehrodern Iren lone, vnd die Schrodere boImu afich by Iren 
Eyden dar uff warten, vnd so dicke Sie dasz geware werden dass dem 
Räte oder Iren frönden furbrengen dasz mögen straffenn 

Item BoUen Sieh die Sefarodere te3rlen Jbne vier parthien vaä 
sollen ve über Achte oder Küne nit mit eyne gehen oder welche paithie 
nit volkomenlich by eyn ist So sie arbeyten geen sollen. Die snl die 
nebst partbie darnach stercken, so vil der gebrist, vud also tur sich 
hyn nsz by Verluste der bussze hernach geschrieben steet. 

Ttr m sril cyn iglicher Schrodere der den tag Im Schrodthusz arbeiten 
wil, desz morgens Inne dasz schrodthusz geen, vnd da Inne syn zu 
Eyner iglicben zyt, als desz Rates vnd Stede arbeytende lüde nach der 
Stede gesetse vnd nach mittage durch dass Jare zu Eyner uwehem 
vnd nit usz dem schroithusz oder arl)( yt zu geen One laube der meistere 
gemeynlich die den tag Im scbroit husz syn by der nachgeschriben büssze 

Item ess eal anen keyne Schrodere vor oder nach mittage zu wyne- 
geen. Sonder Inne dem Scliroithusz blyben, obe Sie nit arbeyt betten, 
uff dasz man Sie zu uottorö't da Inne fynden möge vnd sollen den 
meistern gehorsam syn 

Item die Schroidere sollen auch nyemant ubememen aber den 
Rechten gesatzten Inne by verhiHte der nachgeschrieben bussze, wo 
sieh erfunde dasz eyner oder mebe desz besagt wurde, ynd mag Ine 
der Rate dartsft straiffen nach Irem wolegefhllen 

Item welcher Meister oder ander Schröder Inne diesen vor> 
geschrieben stucken Eynen oder mehe brüchig erfunden wurde, Dem 
oder den sal man den tag kcvue teyle oder gemeyne Inne dem schrot- 
husz geben, vnd welcher also fSnden würde, vnd sich nit straiffisD 
l:ise«z« n wulten, den oder die sal man filr den Bäte wysen dar vmb au 
straffen. 

fol* 26. Der schrodere lone Inne der alten stat Nuwenstat vnd 
au Sadisenhfisen von wyne vnd Biere als von alter herkommen ist 

Inne der alten Stat 

Item sollen Sie von Eynem Bnrger von Eynem fuderit^en stucke, 
von Eynem geschirre Inne ey neu kcUer Eren cKier kammem zu legen, 
jnX heller nemen, vnd von E^em Eren oder uss eyner kämmen ume 
ejnen keller zu legen aucli \fl heller nemen 

Item sollen Sie von Kynem Bürgere von Eynem fuderigen stucke 
nsz Eynem keller zu ziehen vnd uff eyn geschirre zu laden, oder von 
Eynem Eme uss Eyner kammem oder keltern n£P eyn geschirre zu 
laden esz gang usz der Stat oder nit XII heller nemen, vnd widder 
von Eynem geschirre Inne Eynen keller Eme oder kammem zu legen 
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auch XU liollcr n«^men, vnd die lüde desz dor wyno ist sollen den 
turlone betzaleu, d&äz ayn auch XII heller, vnd blieb dan der wyue 
flff dem Enie ligen, da Er Inne dem keller gelegen hette, so sollen Sie 
▼on dem osstKiehen nemen XII heller 

Item wo die schrodere nit bespel gestellen können usz zu ziehen, 
80 sollen Sie von den Bürgern von Eipttm fbderigen stacke vss eynem 
keller zu ziehen vnd uff Eyne geschirre zu laden vier Eneelsz nemen, 
vnd Widder von Emmern geschirre Inne Eynen keller Eme oder kammem 
sn legen XII heller uemen, vnd der Ihene desz der wjne ist aal den 
ftirlone betsalen dasz gyn auch XII heller nemen (!) 

Aber von Eynom frembden sollen sie osz syhe Inno der alten stat 
Xuwenstat vnd Sachsenhusen von Eynem fuderigen stucke usz eynem 
keller zu ziehen vnd uff eyn geschirre zü laden usz der Stat zu füren 
vier Schillinge heller nemen vnd von Eynem fuderigen stacke von 
Eynem Eme usz eyner kammem oder keltern (I) uff eyn geschirre sn 
laden vnd hynw^ zu füren sollen sie nemen zwene scoillinge beller 

Inne der Nnwenstat vnd sn Saebsenbusen 

Sollen Sie von Eynem Bürger von Eynem fuderigen stucke, von 
Eynem gcHdiirre Inne cynen keller £me oder kammem sn legen nemen 
zwene Schillinge heller. 

Item sollen Sie von Ejrnem fuderigen stucke usz Eynem keller sa 
ziehen vnd uff eyn geschirre zu laden nemen vier engelsch vnd widder 
Inne eynen keller Eme oder Kammem zu legen XII heller nemen, vnd 
sollen die lade dess der wyne ist dass ftirlone betzalen dasz sjrn swene 
Schillinge heller 

Item von Eynem fuderigen stucke von dem Eme kammem oder 
keltern (!) uff eyn geschirre zu laden sollen Bie nemen XU beller, vnd 
Widder Inne eynen keller Eme oder kammem au legen Xn heller 
nemen vnd sollen die lüde dess der wyne ist dass furlone betsalen dass 
»yn zwene Schillinge heller 

Item von Eynem fuderigen stucke mit dem krauen zu heben, vnd 
Inne der alten Stat Inne ejnen keller oder uflF den Eme zu legen den 
schrodem XII heller dem wagen XII heller zu krangelt vier Enpolsch 

Ynd von Eynem fuderigen stucke mit den kranen zu heben vnd 
Imie der Nnwenstat oder »tehsenhflflen Bine ^jn keller nff Ejjmen 
Emen zu legen den Schrodem zweoe sehlUinge dem wagen swene 
Schillinge zu kranengelt vier engcls 

fol. 27. Item von Eyme fnderigen stucke usz Eynem schiffe uff 
eyne geschirre zu laden an den kranen daüon sal man geben den 
sehrodera fflnf Schillinge heller 

Item von Eynem fuder wynes dasz man mit dem kranen hebet 
vnd uff dasz landt gelacht windet Daüon sol man den schrodem 
xn heller vnd zu krangelt IIU engels geben 

Item von Eynem fuder wynes dayz man mit dem kranen liebet von 
dem lande uff eyn geschirre, dafioii sal man lialb gelt dasz ist den 
schrudern Sebs beller vnd zu kraueugelt zwolff heller geben. 

wie alle wyne fassze geachtet oder geschetzet worden 
sollen Im krangelt vnd Steynfure vnd schrodern vnd 

hejtselern 

Item wass faane halten fiinfft halb ome biss Inn« sflndebalbe 

Ome beisszet eyn flider daoon sal man geben vnd nemen wie vor^ 

geschrieben stect 

Item wasz fassze halten drithalbe ome bisz Inne funfftbalb ame 
bevsset Eyn halbfuder maisse daoon sal man geben vnd nemen die 

helfft als von Eynem fuder 

Item wasz fassze halten XVIII firtel bisz luue drittehalb ame 
daüon sal man geben vnd nemen die helfft als von Ejnem halben fuder 
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Item waaz fassze halten Nondehalb ame ynd dar aber daüou aal 
man geben vnd nemen als von anderlmlb fader 

Steyne fnre 

Item von jtdBt nme wynes Inne eynem fiuHie Ejnen Engeb 

Item von zweyen amen zwone Eniejols 
Item von eynem halben tuder pyiun thomes 
Item wasz fassze drithalb amc heldet biss an fiinffthalb ame aücb 
thomes 

Item Waas funffthalb ame heldet bisa an Mondehalb ame awene 

thomes 

Item wasi Knndehalb ame heldet vnd dar nber dafion sal man 

alsa uil nemcn als von anderhalb fuder 

Item sal man ufF der Stete rente leisten keynem Burger steynfüre 
seyehen synen wync usz tzu l'uren sehen, £r hole dan selbst syn zeychen, 
▼nd behalt by r^nem eyde dass aass Niddergelegt gclt vor daüon ge- 
geben worden syhe, Esz weren von kellern oder Eren, von Eynem 
geschirre utl dasz ander gestoisszen, vnd wan Er dan syn gelt für die 
stejmfnre geben halt so sal man Ime syn Steynfare seicnen |^ben 

Item sal man keynem gaste oder naimercker uil' der kisten keyn 
Steynfüre zeichen geben Er behalt dnn vor by Eyde daaz keyno burger 
dar an teyle oder gemeyne habe, vnd dasz esz auch vmb keynen bürget 
von eynem geechirre nff dasz ander oder von Eynem Eme nl^Iaeht 
syhc, Dan wcrisz da.sz die Burger deyle oder geintyne dar an netten 
oder Inne vorgeschriebener mai.sze uflCgelacht were, so sollen Sie vor 
dasz Nidderlage gelt von den wyncn geben 

fol. HS. Itein tcas wync die freinhdtn die uit burger oder beynessenn 
syn hie uff laden uff dem «?a«.ver oder sünst vnd von hynnen füren daüon 
toiUH 9ie Stevnfure gdt ffeben, 

Wn9 aher vyiir r^:v fvdiq hrr hive. md further hie durch gefurt 
wurden daOon bedorüt man nit ^^iteynfure geben Sonder es domü halten 
aU da tfor von der Nidderlage gesefirMfen Med 

Iteni Es sal keyne portener wvne by Ime vszgeen laissen Kr habe 
dan rar von din listen hei'ren Ein Steyne fure zeichen von S(diehen weinen 
die dan vsz den kellern huaern oder kammern, zu Franckenfurt vffgeladen 
werden oder su mar^ gehalten heften^ aber die weyne die wer die brücken 
oder andern jiorirn von freinhdrn oder bürgern her inne komvrert vnd durch 
gefurt werden sollen, md nit Niddergeltuht gewest 5vn, oder von Eynem 
karren vf den andern aestoissen, Viesdben tryne »tHlen die porUner emek 
nit lassefi vszgeen Sie nabelt dan mu igUeher seit daäon dmthfairm Btithm 
von den kif^Unthfrren, vnnd darzu auch ein zeichen von dem zcolner vff der 
brücken ^ Derselbe zcolner auch igliclien tag eyn besonder zeichen aaüon 
ffihen aal Eynen tag andern dem den andern ^ Also dach teott eyn wmeke 
vmh komet, das innn dnn mit dfw Knuten zugehen widder anheften snJ als 
sich V ff if iiichen tag gehurt, r?n/ <^nllen diesclhm jortmer aurli solirhen 
zeiclien die vff die kisten gehören vnd die andern äte dem an der brücken 
gehören aUe .... one vertMogk md teilen auth von niemant» pfände 
daäon nnnev. 

Item Sali man eyiyen vn'jfn mit wivne zwey folle feszlin vnd eynem 
karren mü weyne Ein (oUr feszlin freyhe vszgeen leueen Actum feria 
TeiUa poet dominicam hJxaudi Atmo 1494 

Item Soüen die Schröder die lüde vber das als vorgeschrieben steet, nit 
trangen ynen mehe zugebtn an gdde oder wert Inne schencks weise oder 
tunst by Iren eidtn^ md den Iwen die des an eie gesynnen vnd fordern 
die arbeii nit verziehen Sonder ftirderlich htlßen one alle geiierde, gei^chee 
ts^ darüber so sohle ir iglicher mit funff s pfenynge zu pene verfallen syn 
vnd wulle Ine der Bat dareu straffen nach dem sie duckte es geuerltch 
yetdmen teere to dteft det noü getestet» 
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Düg aUn vorgewimAen, wie wUh die tdbvmfer mt'l JBjfnem feden 

halten soUen Ist tjnen hefolhm diesz vorgeschrieben alle fromfanten Inne 
et/fiem tjcmeyntn gebot lesen laiszen vf das desia basz In (jcdechteiiüm zu 
behalten Actum fcria Tertia post natiuitatis Johannis Anno lä06 Jn 
tomüio. 

Item den Schrodem zu sagen von den jkenen so zttiischen saiU 
katherinen potien sitzen gli(^ den luten so Jnne der aUen Stat tooneti mü 
Inr hdommge tukedten mU vgg vtmd Iime sekrodm IMft cbt gmUes ; 



Itein voti iglichem achtel Saltze vier Schilling Serhff heller^ des 9o0m 
der es keuffet vier Schilling vnd der es verkeuffet Sechs heller gehen, 

Item Sollen die Saltemesser bestellen das solicJie gelt vnüertzogelidt 
one geüerde rffp^teibetm md gentzlicJien one alles abe^mn vf die BaiiU^fen, 
ilen liste^iherren neaniirort werde, vnnd auch darfur syn, das nit mehr rort 
eynein wagen volle mltze dan ein gehuffet Somem saltzes, vnd von eyneta 
karren eyn halb Samern qenomen vnd gegeben werde ^ vnnd soüen das die 
das Saltze keuffm zu yeäer zeit mit Iren eiden beweren, dc^s sie nü mehe 
dar Inne als vorgeschrieben sted genomen haben y Vnnd SoUen aitch die 
das Saltze keuf^ dtut gelt das der Stat daOon geburt vnüertzc^elichen vff 
die Ben0ci»tm nenn kiHmkerrm €miworlm, vnd Keffer vnd verienffer mim 
Ire lerhni ron .'itundt mtl hnngm, vnd Jren JSifden hMUm da$ tie 
recht angekerbt haben. 

Item obe aueh Eynche Bürger Saltze anderswo keuffte oder bestelte, 
vnd Ime here iheU bringen der $oUe die vier idnUing Seats MBer verfcUe 
g^enn 

Jtem von eynem hude Salines das tnan von Collen brengetf das ist ^e- 
NwynltcK zioey atSiUd foJHdt Dttöon uXl man gebenm Imne sMling 
dfy MBer 

foL HO» Geealieene» fieehewergk 



Breszemen platissen vnd gdüen^ vnd von Eynem dusent Südlingen , vnd 

daez dem glich ist dasz man brucht zuOerkeuffen vier Schillinge 

Item von yeder thonne Hechte» Sioere Karppen Bolche Salman^ 
Laduft JBhde, vnnd von eynem,korhe Regne fisdt vnmd von eOkm dem da» 

dem glich ist, achte schillinff 

Item von eynein icorff korb bolches zivene schiUing 

Item von eynem Zentencr husen acht Schilling 

liem von eynem iglichen hondertt lopnen zwolff Schilling 

Ttem rov eynem iglichen hundert Baacefisdi Junf^frameenfisches vnd 

loUeßediee achte Schilling 

Item von eynem iglichen hundert ffMze Hedm vier e^ÜUng 

Itm vcnJ^fnem iglichen hundert h roppcling dry Schillinge ewene hdter 

Ttem ron eynem iglichen hondert halb naxsz vier Schilling 

Item von eynem stuck Titeling dar Inne Sechs hundert pflegen zu 

sein gibt mem Seddeedien sdnUing 

Item vom humhrt titding lujn thornes , So dfy oder vier hnnderi 

Egntzelinge hie vfrl-auß't urriicn nach antzcde 

Item dt,sz vorgtschrieben gelt sollen die hocken vnnd alle die mit der 
Kauffman»dkafl% tmbgeen geben vnd soUen das gelt vff yeden Snmbstag 
Inne der Vnüten rnrietd.rJich vnd vszwendig der vasten vff denn Sambstag 
ye vber vier wuchen reichen, were des nit etUede, der were mit vier Engelselke 
MU pene verfallen eds dide des noä ges<^eet Vnd wuite yne der Sede da/reu 
eUso straffen, das .^i< h n/n ander daran sttesse Vnnd sal awli diese Kauff- 
manschaffl nymauts dryben Er hohe es dan vor mit dem Rat^ oder synen 
[runden vszgetragen Vnd sollen auch Uue vnderkeuffere vff die egenanten 
ßambstag do by «etn, dene mem so dieaoky Beim tgliehen tag Syn hedb 
fktd wtynes gäben saU mü den vff der IMmi »iiüerdnndien. 



Saltee geU 



Item von Eyner thonne 
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lievi ob irtilr mehe dan ein j arihie dnlr an cjfnrm gwle heften. Das 
doch Ire eynt alkjfne kauffman dar an sein, vnd solich gelt Das daufm 
gi^rt 8miien(ha0 tggritmm md gdfm uM dm leyne fkmigrmiue oder 
vertzogk Jnne die hezaUmg geschee vnnd fio die hocken auch toUeke gelt vjf 
iqlirhf rorgesüniehe^^ tage vff der hisUn hesnhn, das sal man In das 
Mtnitktsitnbueht schriben vnd sollen dt€ kistenJicrren den vnderkeuffcrn 
sa^mn (fol, 81.) vtmd befelhm, gVdi hide Inne der Km f fma nBe kttfß m 
tesn JBurgern vnd qr^tr}! hdc Ireft (ijdefi 

Vff DornsUig nchst nach Sant Andreas des heiligen apostdn tag 
anno aomini 1496 hat der Bat vff anftrengen der vnderkeuffere an ge- 
BüttMenem fisthwergk termerckt, Das die gefwe von gemelts gesoUtm fiMh 
iteigs urfitv ttjws dem L'oir qtüfrh'ch entzogen vnd entrageti merdttm 
BOlicheni zuiierkomtn so st Igen ordcnetm vnnd icolUn 

Dae hynfxir eyn yeder hmrger tähie mu Fremtkemptiri der mit oe- 
saltzenem ftschew&gk kauffmanschafß thet vnd dribet, Solle hynfure zu yeder 
reit, So er von des Ifats [runden vf der Siede Rentkisten zuerschynen er- 
sucht u-irdet vfl ernente tage vnd ttunde vff dye fare port kamen vnd 
dotelbst tfor wuiem EaUf^runden In by weeen der vnd^keuffere ansagen 
vnd btrechiev vcs vnd n ie viel er snin^nthaffi mit ganteen stnckefi oder 
eintzeling mit dtm gülden wert verkauüt vnd rszgezepfft habe vf das dem 
Bäte zolle vnderkaufl vnd ices sich daüon zugeben geburte gefallen und 
fmsgerirhte werden möge, 

Des glichn solltn die Harken vnd furkauffer die mit dem gesaltzn} 
Hschtwergk hochtu ergk dribcnn auch zu yeder zeit So sie von der obgerurten 
Matsf¥unden wegen, vff die f<in porUn enkommmn erfordert werden <r- 
sthvnen vnd doscbst Inne byicesen der vnderkeuffcr Ire beretAUmg Ann 
vna geben ursz sich gehurt md wie von alter herkomm r«f 

Jtem Sollen die Burger die mit der kauffmansduidt des gesaltztn 



Stat Franckfurt zu wasser oder zu lande scliickn), Sie sicn dan ziiuor mit 
den vnderkauffem vf der fare porten für vvnsern Bats /runden geusest 
tnnd dosest, dan solide ^the so er hi/nuegk vsm der Stat gu selUd^ 
meyne syn eigen gut nyeniani der vnser Imrger nit sy te&g Oder gerne vne 
daran habe auch nit further rerredtf rrrkaufftt oder verdingt syhe by Iren 
eiden beJuilten, Daruff des Bats (runde Ime alszdan eyn setchen geben 
«00m domü der ecolner sich damadi möge icitsen eurichten 

Werr>i auch das Ein Burger mit eynem frcmbdcn drr lu't Imrger were 
teile oder gemcynachaffl hett, So soll dem Bäte Zcolle vnderkauff vnd u>as 
sich daiion zuthun geburt verfallen vszgericld v^md gegeben werden 

fol. 32. Obe auch Kyne Bürger oder frembder alhie zu franckenfurt 
Eynem andern burger oder vsetnerdter Eynchen stodcefisehe für Eyne he- 

nente Some gelt< vhrrqdif So sal iqluSks parthie synen rudrrl-aufj vnd gede 
fische zugeben sthuldig vnd pflithtig sein So dick des noit geschieht 

Aw^ $ai keyn burger oder frembder alhie eu fVanckenfurt keynen 
Stockefische vff thun den samentlich oder Eintzelingen mit dem guldcnwerüi 
tüüerkaufftn die vnderkauffer h(thcn dan den Stockefische zHüor beei^tiget 
Xh mit dem Bote da von werde vnd gefalle was sich gepurt; 



Auc^ so sollen die frembden die mit obgemelter kauffmcinsc^a^fl han- 
deln Ire gut vff detin heiligen selbst berechten das soliche gut Ire, vnnd nit 
furiJter verredt oder verdingt syhe^ vnnd inen vf soliche berechtunge auch 
eyn sei^i gegeben werden 

Ks Sofien auch die wirtr dir hrring BücJkiHge oder platysenn dUhie 
hindcr Inen von der frembden iregen ligen vnd die Einizrlinqc mit dem 
hundert zHüerslissen befehel hetten, dieselben henng Bückinge odder platissen 
zi^ltom den vnderkauffem anzeigen vnd besichtigeti lassen, damit man er- 
kennen möge ob er rffrirhtig vnd gut kaiiß'/navsgut syhe, vnd doch hie Inne ' 
der SteU vii^ukr eynem firtel eins dusents ntt verkeuffen oder vszepfetit vnd 




Der frembden eidt 
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9ff erfordmmg der BitUkiHm htrren, xf die fare wurten Utometm doeebt^ 

sie Inne bytccsen der rtuJerlruß'cre hy Iren n'cloi hcrccldin vml anfingen 
ices vnd wie viel ein yeder ei/ntzclinff mit dem firtrl oder giddemc rt vsz- 
gezepfjt oder verkauß gehabt habe domit dem Rate der vnderkaufj sak vnnd 
wee steh geburet da^on gefordert werden möge; 

it/n ?y<iamrr Halt hat termercki das dem gemeynen nutzen am vvgeU 
von dm fisdien durch die Lüb€ckisdien hendler So ettvan XX drissig wehr 
tmd foem^er etuek ah für onvereprodten aüer ding frey dun^ Bvrgerlidi 
freiheit aus dieser Stat hynwegk schicken, ain mergklicher abgang begegnet 
ist. Darvmb so hat IiXn Ersamer Hat mordent vnd will das die freiheit 
80 die lubeckischen hendeler bise anhere alhie gehabt Desglichen das vnder- 
hmff gelt So vormals vff die gatlunq der ftscK aesatst geweten, hie mit ab» 
tmd rffgehahn sein, Vnd das der jhenig So JNun hynfiirc Raak Loth oder 
halb fcftxsch fisch Es sy für gaUung was es wolle clayn oder groise vse 
dieeer Statt andere ncohyn sdu^cenn iviirt von eynem yeden stttck fisch fünff 
ediülinn geben soll. 

Darzu will auch Eyn Jiatt Das Die Lubeckischen händler dieser Stadt 
(foL 33.) Bürger Ire fisch an keyn anders ort dan gheyn Franckenfurt 
Nidder nUegen fktren eöUen By Vermeidung des Bote straff 

Vttd als bis-her bleitzai(h()i dtr fisch halben gegeben tcorden sindt 
wü ein Ersamer Hat vo furthers mehr Ej/n Burger seyn fisrh hffn vrqk 
schicken wirdt, das dcrselb züüor vff' der fnre portenn by des Eats f runden 
ers^ynen vnd daselbst vnrhafftiglich wie viel stuek fisth er hynwegk fertigen 
will nni::ainev auch dnruff ohqevudte funff S' hiUinq von Jedem stuck ht-ralen, 
oder solich gelt von eyner messe zur andern in das buch so dar eu sonder'^ 
lieft vffzurichten heuwhen ist sehreiben fassen, Da gegen Ime eds dan ain 
Zettel an den purtcner zugestelt, ryid kaifn hlyzaichen mehr gegeben werden 
soJl Wo aber eyn fremhdcr alhie fisch kauß't So soll derselhig auch vff der 
fare porten by des Mais frumlen erschynen Sein gelt vff warhafft benennung 
wie vid Er stmuk fisch gekaufft wie obstet gütlich darUffen vnd darauff eyn 
Zettel an den potiener entpfangen Conclusum feria Quinta post JokansM 
ba^iste anno ic (=- etc) XKXVIL (1537.) 

Dueil aber Je zu zeitten Fürsten ^ herrn, auch andere so zolls tmd 
anderer beschwer^mg ge freiet sein, alhie Pisdiwergk kauffen lassen. Damit 
dan derselben halben hier hm nit Irrung vnd miszverstant für fallen möge, 
So ist dieser Punct corrigirt vnd ß^fessert. Also dose nun hinfur die burger 
tds die Verltauffer, es werden dse fisth aifhie bei Inen gtkemft oder von 
hinneyi dureh <St« hinweg geschickt allemal, vnd nit die Kauffer, solche fünf 
schiUinq entrichten solUn. Decretum in consQio Danerstags dm Zwölften 
tag Augusti Anno XXXX. {1540) 

Jedioth wo ayn Kauffer vor die Frmmd vf der Far Pforten h)me vnd 
hcfierf Sc!y>r)t Zettel seihst zu löszeix, dem mögen vnd solleu dir Freunde vf 
der Far J^f orten vff entrichtung der 5 s von Jedem stuck Seinen Zettel 
geben, Vna were als dan der Verkäuffer dieselben zuentrichten weiter nit 
sdiMiff. AddOism deereto SewOnt 16, Aprüis Am» i64$, 

• fd, 34. her, 

fol. 35. Der paffev freiheit. 

Item zum Ersten das die paff heit der drier Stiefft vnnd auch die 
uerutlich pfaff heit die sumt zu den wissen frauuen zu Sant kathrinen zu 
Sant Niclas, zum heiligen geist Inne dem Spital zu Saxenhusen vnd zn 
aUen Heiligen wa-nflichc goties gaben handt one allerley geüerde dem Ilate 
vnnd biat zu franckenjürti keyne mcUegelt, liidderlagegät oder SaUsegeltf 
des cder der sie su irer naiaurffi In Iren husen mu Irem gesynnde he- 
dorffen geben sollen, Doch das sie den Jone gehen den die das arbeiten, 
rtivd sollen vber solich Ire noitiurf^'t keyne werjve Nidderlegen Schencken 
keuffm oder verkauffen, Dan uolU der probst oder Canonicken zu Sant 
Seaittolomeus egenant Ire weyne die yne von Iren aUen Zcehenden gefaUen 
werm mu Iren probstjfen vndpfrunden daselbst gehörende Behene^Bsn 8o saUtn 
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sie die Jaris swu fachen sant 3fit'heh tnglc rnnd tnjheu nadtUti verschencJcm 
mit ihr oltevn maii^z, AL^o dax sie vor des Rais frunden dm das befblhen 
Wiräet^ für berechteu, das das derselben tcqfne tmd keyne atuicre tceifne syeth 
^ da$ herkomen ist, Vmmd woUe dan derselbm Ejtner oder mehe Dar vber 
an dcre irj/vr stat andere xreyve keuffcn oder zwjen, Dniioti so7^ » Sie thun 
vnd geben als den bürgern zu franckenfurt euthun vnd zugeben geburt^ 

Auch soVm die obgemelten pfaffm die edbst eigen )m9z htüten «m 
miUekem kome oder weieee alt iif dan In Iren husen mit Iren dinet boUen 
TU Irer noitiurjji zu estenn zwiehrnehev hedorffen dem ohfjniantenn Rate 
vnd der Ütat Franckenfurt keyn makgeU geben vnd sal iglicite paffe da» 
«bo didce mit ^eMfticM mit synem oetiemdieiii hri^flm (erecttm ejf fem 
amiA md truhe md toUm dar wer fitl kemffiMHtthtifi dryben oder gt ut mif e 

haUeii ovf geiler de, 

Hern In vorgeschrieben artickeln uszgescheideit vnd lune achtunge tu 
hohen vff dUehe hemachgeschrieben depuiata als nernlich 

Ifntr den j>redi(jnn Sivt neqonnet hundert vnd drifts^iq achtele frn<hie 
eins tglichen Jars zu Iran gebruch vnd ml mehere Ine nuUe gelt fryhe gehen 
M%ihneH, Both obe tie soHeher /htdUe em« Joret nit aUer moitkurfftig iceren 
So toUe yne doch das andere Jare nichts mehre dem die obgerurte somme 
fryhe furgeen, vnnd das Jhate so hv vergangen Jare vngehrucht teere nü 
abegezogenn werden vnnd geiiet das aue vnd vsz vf den Huwen Jars tag. 

Item den framtim brudem hmdert vnnd eeehen achtel aath vff dem 
Nmcen Jant tagk an vud usz ztiqccv. 

Item den Barfuesern Jiondert achtele audi vff den Nmoen Jan tag 
an vnnd vsz zugeen 

fol. 36. Itcw dm Junffratiuen zu den msseti frauicen homicrt achtel 
auch vf den Nutcen Jars tag an vnd vsm etc Ire deputat des Jars, vnd ob 
sie Jars so vil nit noitturffUg loerm, So 9ol Inen Das vberiffe In das andere 
Jare keyneti furstant thun 

Mem den Junffrauwen mu Sant kathrinenn honndert vnnd drisoig 
achtel kam für Ire deputat 

Von der paffeheit wyne so vsserhalb Franckenfurt 

gekeltert werden. 

JU preibet Dethant vnd Capittel en Sant Bartholomeue dlhie m 

fratickenfurt schriben Irer alten irj/ne zehendc halber eo Inen zu BisehoifS' 
heifm rnd bergen gefallen vnd doselbst gekeltert syn mit bytt Inen die 
jzüüergonnen I^'idderzukgtfi Ist Inen gegonnet^ Doch Das Ire amj^nutn alle 
Jare vff die porten by die porten hern geen sol die wyne tu bereaUen, Das 
soliche u-)/nr von Iren alten zcehendcn gcfnllen vnnd snnst ka/n andere 
weifne syhcn Alszdan sollen Inen so viel fcusne berechtet als viel Nidderlage 
eetehen gegeben werden Die ein iglicher so eyn fasse Inne gdeat tcirdet den 
Schrodern geben sollf Die sie furter vff die porten Ueberem 8€men Doch wo 
fremhde Dte uyne her Inn furm, die sollen Im rssenn faren icege fjeH!< nit 
fryhe syn Conclusum In Consilio feria Tertia In die/SancU Lemüiardi 
Anno XVe nono 

Item Iran Die Capellanen vff der pfarre vyne nidderlegen den sie für 
sich si'lhst Im huse gebruchen wollen So -toll'-n sie Invp den itatt schrioen 
vnd bitten sie vsz genadeti des Niddtriagc geits zuerlassen, wes dan eyn 
Bargermeister, oder der Rate die porten herren dethedber beeiMdt, darnach 
otogen sie »ieh eu hatten haben mtd andere nit; 

fol. 37, Ter Tevt sehen herren Rachethun gc artickele 

Item von des berechten f rnsrrfi des fneistirs vnnd ordmf frurhtnt v^d 
gvtere wegen ist beredt wan man vns dem orden Comenthor vnnd Uruderti 
vorgenanten Inne die Stat franckfort vnd derselbe Stete gepiete brengett ^ 
syJie zehende jyechte teile von vnsem hoiffn} oder (pittem wyne rn-ftes.'ie oder 
echuU Das die mennere die das brengen^ soUchs vor des JE&ts su franckfort 
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frundeHf die teigelicha vff der Stede Mentekisten pflegen zu siUen hg Iren 
eyden beneMm scUeny deu es dan orden Iren httsem oder JbMure vorgenani 
gugefwre ron -cehende pedtte drih' hoiflen oder ffchuU trcpen vnd cff' das 
maille andern luden nichtis mit bracht hithen^ vnd hetten Sie dan afulem 
luden auch mit bracht So aolden sie Ire wege gelte vnd anders geben aU 
geburlich teere, hetten sie aber tmdem luden nichtis mit bracht^ So sollen 
die rf der Stedr Rentkisten dem manne furderlich ein eeichev ijeben vnd isz 
mü geüerde nii verziehen^ Domit er sonder zolle vnd icege geil vszgdassen 
wmk, fmmd soOeM anefc die met mer e mt der beretitiunge furderUthe tfMium 
mid jfne das geiierlich oder mit fursatze nit vei-zogenn werden T)och das 
der arappier der i/e Inne ziftien ist, ijne Eitien zeiel mit st/ftem kovth'rhcn 
Siegel mit geben sal InJialtende das derselbe manne dem urden so viel bracht 
habe ynm Mugehormde, werieM emd^ das wir der meister Comenthure vnd 
brudere vorgenanten zu des ordens rrid rntiurr /?ir<?ere gebruchunge rwl nct- 
turfß Jara frucitte uyne oder andere proinsion fürten oder füren Hessen, 
ancft die wr keuffen wurden, Au^ hoUre «nd rnidere das wir eu ummih 
hCnren oder bornholtze füren oder füren lassen Inwendig oder vsswendiff 
der Stede franckenfurt gebiete So sal der draj^pirer oder eyn attdrr an st/ner 
etat denen vff der Stede Bentekisten eynen zetel mit sgnem konUtchen Siegd 
sikriben das solieks dm wrden sugAare tu des wdens oderhmes vorgenasU 
gcpruchungr rngeHedit^ vnnd sal die forme des setlds Juden aU hämaA 
geschrieben stet 

Wissent lieben \fmnde vff der Stede Rentekisten das ich oder der 
emptman rnnsers meisiers gnaaen oder dem Comenthor zu sgner gnadenf 
oder des Commtkur^i hitses gebruchung gekanfft gefurt oder fumi lassen 
han etc, vtyjeüerhch zu Orkuiide l^an ich des huses Siegel des man sich zu 
der bereektunge gebrudd her mder gedrudtt Datum ete. 

Als dan sollen vnns des Rats f runde vff der Stede Rentkisten oder Ire 
euner Ime furderlich eyn ^eirhcn geben vnd das mit geiterdrv nit vcrzieheny 
Dar durch solidis vnd auch die Jhenen die das furtn oder gefurt haben 
um seeUe oder wegegelt vss oder Inne die Statt gelaissen werden, oder vnns 
dem orden 7nnd f>rudern rorgrnnnt .<:unst Niddrrlaqe md andelnqe Inne 
der Stat widderfaren möge ofte vngelt {fol. 38. i mgcüerluh Doch Jjas fti'r 
der meister Comenthore vnd br%tdere vorgenanten Schrodem kranenn vnd 
emdem so wir die anders zu vnser arbeitt vml dinst heischen Iren Ions 
gehen sollen fAm Rande Noftandujm.) vnnd auch das soliche kauffunge 
ffni gehandelt werden sollefi kauifemanschafft zuiriben^ Dar durch der Siat 
f^an^cenfktrt Ire gef^ «o» aniem hiUn enisogen wurde vngiüerüi^ Vnnd 
auch Das vir (Ter Meistrr dnurnthore vnnd brudere zu fraiii:kn<furt nit 
mile vcrkeufj'rfi noch den ensern mit mele Ionen sollen vngeüerlich Diriie 
Das vormals nicht pescheen ist So sal es furtl^r auch also gehalten uerden 

Item vnewol ntemant z wüschen Bofüiolomei vnd Eqidij frey sein soü 
So hcU der Rat doch die T(ut:m herren vsz gutuilJigkeit Direil der Rat 
den heusenstamm^ zcol In pfandts im«e Inluiben die zeit wie sunst vff Ire 
Settel fru gelassen Aelumj^dintkig nadi lÄjidij den sweyten tag SeptmMs 
AnM Smini XVc vnd XXII, 



fol. 39. Wie es mit der fruchte so Inne diese Stnf francken- 
furt von burgern vszmerckern gei stlichen werntlicheu i^tteln 
oder vneitsln su feylem "kauff gefürty oder dosslhsi nach syns 
igliohen gelsgsnheit oder noitturfft vffgesehuddsi wirdet ge^ 

halten werden solle. 

Wir der Ratt dieser Stat Franckenfurt haben encegen die tnannig' 
fettige Irrung^ So bisz anltere der Inge fürte frucht halber erw<nchszen sein, 
und doirvish geerdent vnd gesetst^ Den nuke hgnfure j9w tgiht^er, st^he 

Burger vszmercker. qfisflich urltlich Ettel oder vnettel syn fYuchU In diese 
Stat franckenfurt furoi, nui duselbst vff schudden laissen möge, vnnd 
wekl^er frembder syne Itwefurie vnd vffgesch%Ute fmchte zu syner gelegenheü 
odder noHkirfß vsserhem dieeer Stat vnd dermUm t e rmenife mM jMter» 
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hmdten oder eiiüerkeuffen teidder «tr der Stat füren guUuten gemej/nt isty 

die xüxlle der Rat Lue on« eynche beschwerutif/ frylie vsz der Stat folgen 
/«jssrn Doch (Ins 'Jerselbe freinbde vor des Rats frtinden vff der Rente kisien 
sich personlich oder mit synem versiegelten brieff antragen vnd benemen das 
Membe frudUe $o hyn v$m gefwrt werden soUe, vor vj/eman$ verkaufft vttd 
gyn Kig>t> gut fighe vnnd so soIicJn^ hcncheen ist, Sol Ime von detiS'lhen 
Mats frunden, vff der Rente kisten Em geschriebener zetiel oder zeichen dem 
pofiener do die /rwchte hgnüsz gefurt zmUberen gegeben werden^ Daruff der 
por i mer die fryhe vsfaren taum, vnd alleyne das uege gelt t-<m dem 
schirre wie sich gehurt heben md vemen $0U Dodi «oi et mit dem MCOltm 
meyne wie von alier gehalten werden. 

80 fruchte her Ivv diese Stat Franchfort zu marclt nefurt, 
vnd vnüerkaufft teidder hyn vsm gefurt wirdet. 

We/cher frembder auch fiitchte zu merte alhere In diese StcU Francken- 
furt ziiüerkeuffen füret vnd alhie zu inerte gehalten hat, die er aUtie nit 
wrkeuftm honittt otmäer vnahegeladen wiääer v9m der Statßtren wkUe, dem 

soJ snfit Jir fiKchfr o)>r eluche beswerunq fri/hr r.«r drr Stat zufurr)! , an 
den portcn gestattt uerdetif Doch sol der freinbde lor des Rats frunden 
vff der Rentkisten syn berechtunge thun Das er solich frucht alhere zu 
nurU gefurt t, v»d die vuiierlaufft ividder V8S der 8kU füren wolle, vnd 
wan solidti hfrfr}tf\(nq€ bescheen ist, Sal Ime eyn :rett(l oder rridt^n ge- 
geben werden, Daruff der portener Die fruchte fryhe widder vsfaren laissenn» 
vnd oM^ne das wegcgeU wU «icft gebwrt twm dem geschirre fordern vna 
fieme» sol 

fol. 40. Ohe auch Ein fremhde jtersone oder Imrgere körne oder 
andere fruchte alhie Jnne der Stat vf dem nirrti- oder vff den bonen keuffen 
oder entleJieny vnd vsz der Stat furter füren wultCf Oer soll von tglichem 
euSkMy «o er edso hffnveeen furen te8i Sethe hdler den SaU ft-nnden rtff 
der Rrnikisten zu vnfielt qt hr n, daselbst Ime des Rats frunde Egnen zettel 
an den portener, do solich frucht vsz gefurt sol werden liebern. Der veusz 
sich daruff vnnd mit Infordern des tcegegelts wie sich gehurt a-ole zuliaften 

Wo aber Ein burqer, oder ein frembder fruchte Eignem mit der menige 
ah hujulrrt, zirrg hundert, dry hnnaert oder mrhe etc vsz der Stat zu furen 
verkaufen wuite, die sollen solichs dem Rat alhie beuor abe anbieten were 
Jkm der Bote eoUeh /hieH ^mb §0 vU eyn frembder Dar vmh geben vnnd 
bezalen woUe zunemen gemeynt Das eol dem Bat vor egnem firembden obo 

Vergonnrt werden 

Was aber sunst frucht In dieser Stat t^nnd In Irer termenye zu 
meden, oder mele oder brat her Inne gefurt tvirdet Daüon sal das vngeU 
vnd ices sich geburt lote der siede gesetse teie biss ankere gegeben werden; 

foL 4U Uer. 

fck 42, Von den Bierhrewern^ 

Nachdem der Bierhrewer ain Zeit here etwas vil wor^kn Die am 
mergcliche Suma an fruchten vnd sonderlkh au<h au holiz Järlich t?er- 

hrauchen, Weichs gemainer Rurgersehafft zu nachtail v)id mangell raicht. 
So hat ain Erber Rat gesetzt vml geordent. Das sich nun hin für kain 
Burger noch firembder vndersleen soll on sondere bewOligung vnd ver» 
gunstigunq ains erbaren Rats In (lirsrr Stat Franckrnfurt Birr Zu prewcn. 
DasJB aw^ der Bierbrewcr so itso hie seint, nun hinfur kmner, vber Virtzig 



« Kistenbaehe. Vgb. B 85 F nr. H. 

fol. 7. Item ist yu auch gesaget Das sie das Bier auch wol sieden 
vnd mit guder früihte brfiwen In soliclier inasse Das iaz den luden 
Destebasz komme vod uit krnng dauon werdeu, vud was sie des zum 
lappen virschenckeD, Das Das dry woehen sniii minsteB vor alt bj rad 
gelegen habe ane alle gefterde 
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€tchtel maliz verprewen, Darauf dan die Bats freund vf der Pfoiien sonder- 
Udt achtung md aufmerckung haben sollen ^ damit ir kainem mehr Dan 
wiche rrlnuhfi' Suma Inn ninem Jedin Jnr Zugelassen werde 

Vnd sollen die Bierbretcer auch nun hin für das Bier so Sif ver- 
schencken oder auszepfen wollen^ auf die Schaw pringen, anmachen lassen, 
vnd ferrer aller gestalt damit gehaUen iverden, wie des Weins halben di0 
Ordnung iat. Decrrium in mtiftilio dir Vf<' JuUj Anno MDXLI°. 

Auff dato hie vnden beschriben, lat In Mal besdUossen Nachdem 
hüher von aktem fuder Bien 90 äOUe geprewt winU 4 $ vnd von ainem 
fuder frembds Bierf! dlhie verkaufft u-irdt 12 s vf die farpforten qe fallen, 
daSM es nochmals (Uthei pln'hfn soll. Vnd vber dieselb gewonlich Niderlag 
noch von ainem Jeden fuder Biers so alhie gepretat vnd mit der Ante ver- 
kaufft wirdt, der Bierbrewer ain gnlden Desgleichen von ainem Jeden fnder 
frembds Biers so alhie verkaufft wirdi, der kaujffr au(h noch ain gtdden 
SU Stetprgelt vf die rechnung beUaien^ daran der verkauffer, dem kauffer 
wie von dUer her, 6 Mr fkir dos adehen ertdatten edlL Woi abervon Sier 
mU der maes verschenckt wirdt, davon soll das Vn0dt wie von dem Wein 
gegeben vnd eingebracht werden. Vnd sollen die Vtsirer ainem Jeden Bier- 
bretcer, 80 offt Er ain geprew getan, das Bier vf zaichnen, damit man 
wseen möge, we» man von Inen eu fordern hob. 

Aetim in Oonoitio Die Mmüa XXTTTI Jamuaif Anno 1648 

Wie hinfurter der vnderkauf f von den honig vnd Olei 
donnen Boll ingefordert werden. 

NaMem ain Erftam Safh glaublich anlangt, dae eüich vnder den 

burgern vnd hocken, so mit honig vnd oUi donmn rmbghen vnd handien, 
dasselb vOerhaiijd mit gantzen donnen verkauffen, vnd auch zum tail 
aintzling auszep/fen , das vnderkauf gelt nit wie von aller her der prattdt 
gemsen daüon, vnd ains taih gar nichts geben uollen. So ordent ain 
Erbar Bath vnd will das hinfurter alle burger vnd hockenn, die also mit 
obengemelter walue vmbgheen vn4 handien, all virteil Jars, auf die Far- 
pforten vor die verordenten pforten hem leomen, vnd Ir leder daeelbet, bei 
seinem aidt berechten soll, wie vill donnen Olei oder Honigs Er In drm- 
selben virteil Jars rerkauß oder nus:nrrr))fft hctte, danon soll Er nadi 
am all auf vnd ab von ainer Jedtn Donne einem Erbarn Rath znolff 
hdhr Zu vnderkauff qeli geben. Dergleichen sollen §ie auch hinfürter 
kainerlei honig oder olei donnen In oder abladen lassen, sie hahn dnn 
Zü&or derhfMtn ain Zaichen vof» der Farpforten. WoUe oder wurde aber 
Ir ainer oder mdtr scMis nit fhun, vnd sich geHerdUdter weiu darwider 
setzen, geqen dem oder denselben wirdt 9U^ ein £rhar BaA mit gepurender 
straf woll u-iff»en zuhalten 

Decretum in consilio die Mercurij 18 3tensis Martij A"" XLUil^. 

foL4$. Von boumOly lagein vnd Serings Sehmaltt tonnen 

Der Bat ist vberkomen, Dasz hinfurter von Baum Oly Ingeln vnd 
Herin f^fi Srhrnnltz tonnen, Vnderkauf gefordert vnd genomen werden soll. 
Nemlich von ieder iagd oder tonnen der Verkauffer zwölff heller, vnd der 
kaufer auch zwölf heller zugeben. Weklten vnderkauff die Bürger vnd 
hoclrn, dir mit so/'Äfr wahr vmhgeen, verkauffen vnd auszepfen, zu iedem 
firtel Jar, den kisten Herrn vf der far pforten Uffern 8<Men. Vnd soll mit 
bereddimg vnd abladuna solater lä^l vnd tonnen gehalten werden, wie es 
mit den Otg vnd Bamg. tibonnen davon hievorgeschriben steet, gehalten 
Wirdet. Cofidusum in consilio 5'" Maif a :' 45. 

Jedod^ 90 vil das Baum oly betrißt, Ist der arückel geändert Also 
Dass mm htnfur der vnderkauf nit von der Ldgd sonder naai dem Centner, 
vnd Ncfulich der Verkauffer 6 hlr rnd der kauffer aurh 0 hlr von Jedem 
Ceniner, das Baumoh/ sn In grossm fassen, heirten oder Lägein, betzaUn 
vnd sonst damit wie hievorsteet gelullten werden soll. 

Deeretum in ConoiHo die X ApHUs Anno 154B, 
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iir. 11. 

Brief des Stadtpfarrers Peter Meyer au den Kaiser^ 

ca. 151Ü. Konzept. 

AUergrosmeehtitter viuid aller genedigster her keieer Ewr keieer- 
liehe maiestet begert zu wissen wyes ein gestalt hab vmh die pfiff la 

franckfnrt, Aller genedipster her dise gestalt vmd meinung hats mit 
der pfar. Von erst an ist die pfar zü franckf&rt die weil franckfurt 
▼ngeoattt ist antprfincklich gewesen in eym dorfiP beyleygent Bombern 
mit namon dnniach Pipinus Karolus vatter hat hie zu franckfurt ge- 
macht ein stitTt Salüatoris wie zu Oche zwulff Canonicos vund ein probst 
ealüatorem vnnd ist muglich das er yn die pfar gegeben hab als den 
die seU sorg versorgen sollen. Zu disen zeitten seyn groffen vmd 
fursten zu franc kfurt Canonici gewesen haben gehabt vil gutter die do 
itzund haben der groÖ' zu kumgsteyn Eppensteyu hauaw vnnd andere 
▼mbligende herm. Seigenstadt welehes itsundt bat mcyn g. h. von m^nts, 
Dise gutter haben sie all gehabt bys vff die zeit Barbarosz oder Fridericj 
der selbig hat yn alle gutter genummen nit meher dan dem probst 

Sfarherm vnd eym aus deu Canonicern yui »eym rechtten lassen bleiben 
er selbig einigk Canonicus hat seyn prebent geteilt in zwolff teil noch 
der Institut Pinpinj vtnd Karolj h\<zo seyn die eanonici arm worden 
vnnd ist dye ptar als ire lucorporation anweist an probst kumen oder 
ist am aller ersten der Institution gewesen. Do aber dye Canonici 
alsso verannbt sein, Heyn sye mit dem probst eyus worden sa der seit 
Bonifacij nonj des bausts vnul hoben die selbige pfar incorporirt dem 
stifft welche in die Incorporation angeschlagen ist vn CXX marck silbers 
macht noch pfemeiner reebnAng römischer Kaneelleij Dansent on firtsi^ 

fulden welche Jerliche einkiiinen zym vmd zehen haben die Canoniej 
er pfar gar entzogen vmd vü do.s opffer des pfaraltars ierlich gesetzt 
hundert gülden pension on alle bewerftng des rechten vmd bebstlicher 
bull die pfar alszo geschwegt vnnd mit vngebnrlichen Jvramenten be* 
Schwert wider alle recht alszo dos kovn frummer man mag dye pfar 
mit eren vmd mit cpittem gewissen besitzen vmd ist zu besorgen das 
in ftinfftsig Joren lein ordenlieher pfarrer dem rechtten gemess in 
frani kfiirt ihe gewesen ist vmb der vnrechten condition dye sye dem 
pfarhcr vffgrlegt haben Dar aus volgt dan ?erhs dansent menschen* die 
zu franckfurt woU seyn vmd meher aUzo verseumpt seyn in irer seil 
selikcit Dan sso der pharher wider recht institnirt ist , szo ist er ex- 
comünicirt nach dem rechtten, szo er dan excomünicirt ist , kan er 
nimant absolüiren nach dem rechtten. Dor vmb nllergenedigster 
her keiser szo die pfar in sulchem irttem stehet rafft der nfwrher 
SU disen zeitten ewr keiserliche matestet an als ein Amoatorem 
vmd ein erbherm der kirch»'n vmd der stadt das ewr keysprlige 
maiestet als ein her vmd fundator der kirchen vmd der stadt wel in 
solche dingk sehen das cristlich volek alsso nit verseombt wert, smider 
mit dechant vmd copittcl alszo versehoffen das sye dye falche iurament 
noch dem rechten corrigirn eym j^farher genun^sani competcntz geben 
nach anszsprechung alles rechten alszo das die pfar wider vmb kum 
▼ff kristlich ordenung dan sye ist incorporirt on der keiser wissen vmd 
willen vmd einer gHntzen stadt zu franckfurt szo doch in dr>r incorpo- 
ration stehet vocatis vocandis weiches verstanden wurt von dem funda- 
tore Tmd den dj do zyns vmd zehen geben welcher in der bcorporatiMi 
keiner gefordert ist darumb billig die incorporation nichts ist Tmd mag 
cassirt wertien durch ewr keiserliche maiestet doch aller genodigster 
her heiser bc^ert der pfarrer zu diser zeit £wr maiestet wol Im eyn 
geben aus keiserlicher miüestet rodt dem wil der pfarhw alle diogk 
genuncksam i r- olon der sol E. k. maiestet informirn wys ein gestalt 
hat mit der plur, wan diser stant der pfar ist wider got vmd alles recht 
Tmd in der gestalt seyn alle pfarlier excomftnicirt dorumb der pharher 

' Glauburg-Möcr. de l8bA nr. «. « 1450 werden 12000 Kommuni- 
kanten angegeben; vgl. dazu Bücher, Bcv. 19b. 
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zu zeitten schreit zn got zu ewr keseriicher maiestet vmd zu allem 
veehtten nlt innb seynea nnta willen annder dar teil aeUkeit Ewr 

keiserliche niestet als ein furderer des rechtten vnid ein her in diaer 

festalt wo! verschoflFen dos diese Irtum corrigirt werdt daran thut ewr 
eiserliche maiestet billig vmd recht szo ewr keyserliche maiestet ein 
her ist der leib , ist er doch nit weniger ein her der seil aao ynaer 
glaub helt das leib vmd seil selig wert in der vfferstehung szo mir (!) 
mit Christo werden frolich vfierstehen Darumb begert der pfarher ein 
aus der keiserliche maiestet radt derQ) er genugsam anweissung mocht 
geben waminb der pfsrber ewr keiserliche maiestet anniff wil der 
pfarher gegen got mit seym andegtigen ^ebet vur ewr keserliche 
maiestet lang leben vmdXselig regement alzeit willig vmd demattiglich 
verdinen bereit seyn. 

nr. 12>. 





Getaufte 


Gestorbene 


Qetrante Paare 




(evang.) 
ha JafaresaiirelH 


Im Jahresdnreb- 


Im Jabresdareh- 




schnitt 


Bchiiitt 




1540—49 


449,4 




143 


1550-59 


436 




118 


1560—69 


513,1 


707 


151 


1570—79 


557,9 


826 


162 


1580-89 


60S,9 


788,5 


168 


1590—99 


662,6 


76G,2 


184 


1600—1609 


744,5 


s'J9 


190 


1610-12 


699 


1037,9 


206 



nr. 18. 





Oestorben 


Oetaoft (evang.)'' 


Differena 


1598 


684 


683 


— 1 


1599 


706 


707 


— 91 


1600 


695 


675 


— 20 


1601 


613 


780 


+ 167 


1602 


613 


746 


4 188 


1808 


726 


808 


+ 77 


1604 


579 


756 


+ 177 


1605 


1608 


724 


— 884 


1606 


1195 


712 


— 483 


1607 


1098 


744 


-354 


1608 


524 


757 


+ 233 


1000 


689 


743 


+ 104 


1610 


906 


676 


—290 


1611 


1135 


711 


-424 


1612 


1072 


707 


— 365 


1613 


1140 


658 


— 482 



— 2443 weniger 

getauft als gestorben in 16 Jabren, d. b. Jibrlieb im Dnrebsebnitt 158 
mehr gestorben . 

2«u den Getauften sind aber, um die Geburtenzahl festzustellen, 
41 Totgeborene bfairaxaaiUen. (Dnrehacbnitt von 1808—11.) Anfeerdem 



^ Vgl Dietz B. 187ff. 

' Attider, also ohne Jnden nnd Zigenner. 

Boths, BtlMga. 10 
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sind die kathoUsch Getauften und die UngetMifteii noeli nicht berfieic- 

sichtigt. Erstere sind sehr wenig gewesen, vgl. o. S. 64. und bei 
letztfToii Bind hauptsächlich unehelich ^Teborene zu nennen, die aus 
Frankfurt herauBgetragen siud. Mau wird demnach mindesteus mit 
einem Gebartendraiit yon SO— 90 jUirlich in reohnen linben. 



nr. 14. 





0«*tOff^tB 


0«1»eT«B 






lUgMtBi 


Bftmr» 

1 


\u?ili»ndor 
urd 




Dib<nTot- 
(nagst, t) 


Hürgf>r- 


A^l^^länl^er 
und 


IGOn 
1(»04 
1 16(1.-) 

1606 
1607 
1608 

1609 
1610 
1611 


726 
Ö79 
1608] 

1195 
1098 
524 
6H9 
906 
lU« 


642 
505 

1013 
965 
455 
551 
1-j3 
857 


84 
74 

182 
i:^^ 

69 
8.8 
153 
278 


830 
789 

|724 (Ohm, 
iingctiiuit tl] 
758 
7S4 
802 
787 
716 
740 


27 
83 

46 
40 

45 
44 

40 
29 


786 

698 
719 
781 

756 
680 
684 


44 
4o 

60 
65 
21 

31 
36 
56 




6802 


5741 


1061 


6206 


304 


5847 


359 


1612 


1072 






707 (ubiiö 
















iiinr«>tauft -\) 








1618 


1140 






658 i"bjw 
















«BC^taafl t) 









nr. 15^* Bürgeraafhahmeii ^ 





los- 


Deutsche 


Welsehe 






fremd 
noromen 








frmd < 
aufge- 
nommen 










Ztt- 
«Hunea 


filins 
ciri» 


matri- 
monio 


■ammen 


filins 
«ivia 


maU^ 


1600 
1601 
1602 
1604 
1604 
1605 
1606 
1607 
160« 
1609 

ir.iu 
1611 
1612 
161S 


160 
213 
168 
176 
165 
129 
168 
171 
120 
143 
141 
141 
151 
164 


125 

128 
120 
135 
134 
108 
152 
147 
112 
132 
125 
125 
135 
149 


39 
43 
36 
47 
40 
37 
49 
45 
30 
38 
31 
33 
26 
47 


31 
40 
36 
40 
45 
27 
44 
55 
36 
47 
45 
37 
62 
62 


55 
45 
48 
4b 
49 
44 
59 
47 
46 
47 
49 
55 

1 40 


35 
85 
48 
41 
31 
21 
16 
24 
8 
11 
16 
16 
16 
15 


26 
71 
32 
25 
23 
11 
5 
10 
5 
5 
6 
5 
4 
4 


6 
4 
6 
7 

0 

4 
5 

8 
2 
1 
5 
6 
6 
8 


3 
10 
10 
9 
6 
6 
6 
6 
1 
5 
5 
5 
6 
3 


8a. 


1 2210 


1827 


1 ^1 


,607 


^679 


1 


232 


70 


81 



' Es sind unter dieser Rubrili alle Totgeborenen (ungetauft Ge- 
storbenen) mitgerechnet. Die Jahre 1605, 1612 und 1613 haben den Über- 
schufs von 106 Geburten verschlungen. 

• Vgl. Diets B. Ee tit SU berfickaichtigen, daTs bei den fiU eiv. 
nur ans dem Namen erschlosseD werden konntof ob der Betreffende ein 
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nr. 15^ 

Es sterben mftmiliclie Bflrger: 




1606 
1607 
1608 
1609 
1610 
1611 



iir, 16 ^ 

Berufe der neuaufgeuommeneii Bürger 1601 -1610." 





1 1 
1G01:1G02 1608 

' 1 


1604 


1005 


IBOe'lBO? 

1 


1008 


1609 


1010 


8a. 


a. 
























Patrizier 




2 




H 


1 


1 








5 


1'. 








1 


6 


6 


5 


4 


2 


2 


2 


42 


Led. Weibspersonen 


1 


i 




2 


2 


2 






3 




13 


b. Urproduktion. 


























8 


2 


2 


2 




2 




1 


2 


1 


18 


Gärtner 


6 


7 


2 


4 


8 


4 


1 


1 




4 


85 


Weinjjiirtncr .... 


2 


1 


a 




1 1 


10 


11 


5 


6 


II 


58 


-Nachbarn" ^ . . . . 
AckenDsnii .... 




2 












I 




1 


4 












1 




i 




1 



Welscher war. Unter den "Welschen sind alle mitgezählt, die ans dem 
ferneren Westen gekommen sind, aus We?»^! , Köln, falls der X;ime 
darauf hinwies, dafs der Betreffend© dort nur .Station gemacht hatte 
auf der Zuwanderung aus den Niederlanden^ Strafsburg, Aachen u. a. O. 
Bemerkenswert ist dnr höhere Prozentsatz an Bürfrersöhnen lf)!'2'13, 
während der Revolution. £a scheint die Sehen vor den hoben bürger- 
lichen Lasten yom Eintritt in die Bürgerschaft die Jabre vorher ab* 
gehalten zu haben. Vgl. Bgb. VIII die Bestimmung vom 29. Jannar 
1618: Jeder Bürgersohu hat binnen Monatsfrist nach dem Kirchgänge 
(Verheiratunj^) die Bürgerschaft anzunehmen. — Unter den Verzeichneten 
sind auch Burgerinnen (vgl. Beil 15 cX auch sogar ledige, und Beisassen, 
selb.st solche, die frülicr schon a\n solche verzeichnet sind. — Man be- 
achte die wenig(?n Bürgersöhne bei den Welschen! Sie safsen nicht 
atill, aoudern ürangi n als Pioniere weiter nach Deutachland hinein. 
Über Kinder, die vor Erlangung des Bärgerrechts auswirts geboroD 
warpn, hiess die Bestimmung Bgb. VIII : liQrgerkindere, so nner nit 
alhie geboren, werden den Frembdeu gleich gehalten, vermög rabtsdecretd 
de 28. Febr. 1581. Oben sind dieselbett als Bfligerkinder mitgeafthlt 

^ Unter den 884 von 1606—11 aufgenommenen NenbArgaffn waten 
nur 291 Bärjg^rsöhne und 331 Eingeheiratete, 

* soweit angegeben. 

* Yen Oberna und Hausen, doch wohl Bauern. 

10* 
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nr. 15«. Berufe der aeoiiifg^noiBmeneiifilliiger 1901— 161<lL (Fortaetstmg.) 



lüOl 1602 1603,1604 1605 1606 1607 



1608 1609 1610 



Sa. 



FeldArbeiter . . . 

Hoftnann 

iVonliofer .... 

Fischer 

Strobachnitter . . 

c. Handwerke. 

Hücker ..... 

Wetzger 

Weiuachenk . . . 
Wirt (Gaetgeber) . 

Koch 

Müller 

Scbadder .... 

Leiiifwebcr , . . 
Barchent- (u. Leinen-) 

weher .... 
Weber (WoUenweb.) 
Or^eimaeber .... 

Maurer 

TagdObner .... 
Haudlangear . . . . 

f'hroiner ..... 

tTlaser 

SAttlei- 

Spengler 

Kürsdiner 

HntmacUer 

W( ifagerber .... 

Loher , . 

liottferber 

Weusbinder .... 
nürstenbujder . . . 
Hufschmied . . . . 

Schlosser 

MeBsingfichiDied . . 

ncndev 

äeUer (Buchsetzer) . 
Buchdrucker .... 
Scbriftgieflier. • . . 
Siebmaeher .... 
Kuüpfmacber . . . 

Wc^rsetaer 

IlaJor (Barbier) . . 

Hierbrauer 

Schuhtiickur .... 
Scbnhmacber (SehuS' 

terl ..«.,., 
bäckler 



1 I — 



4 
4 



11 

1 

1 
1 



2 
11 
1 
1 
1 
2 
2 
4 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
5 
5 

1 
1 
1 
1 
1 

a 



1 

2 

2 
1 



6 
8 
2 
1 
1 



4 

3 



1 
1 



1 , — 



1 

3 



3' 2« 3 
1 4 

1 



5 

2 



7 

2 



2 
1 
1 
3 



1 I 1 I - 
19 j 10 10 



1 4 

1 , 1 

— 8 

1 — 

1 1 



5 



1 
1 



11 



3 

a 



1 

14 



11 

3 



1 
9 



1 I 
1 



1 I — 

= l - 

2 1 1 

- ■ 1 I - - 

^ ' 3 . ^ 3 

1 i 2 3 



1 
1 



7 
1 



1 

2 



1 

2 



2 
1 



1 

2 



8 
6 

3» 
1 



3 
2 
1 



1 



1 

2 



2 



4 
2 
1 



1 

2 

e 
1 



f. 7 



3 
4 

3 



1 



3 
3 



3 
2 
2 

1 

1 



— 1 
1 
1 

2 2" 



3 
2 
1 
1 



2 
2 
1 



4 



1 
1 



8 
1 



2 
1 



1 

_ I 2 
2 , 3 
— 1 



1 
2 
1 



4 
1 



> Imal „and TaglOhner". * Imal jond boidat". 
MiiDd Leineweber*. * „imd Banhbi&dlei*. 

Bfichaenmacber*'. 



» Imal 
> Imal aimd 
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nr. 15 c. Berufe der neuaufgenommenen Bürger 1601—1610. (Fortsetzung.) 





1601 


1602 


1 1603 


1 1604 


1 160£ 


» 1606 


160*2 


1 

1608 


1609 


1610 


Sa 


Zimmerinanu .... 




i 

2 


4 





5 


1 


1 

•s 




• 


3 


1 


17 


Zimmcrgesell . . . . 




















1 

A 


Papiermacher . . . 




1 




















1 

A 






1 






2 









3 




6 


Tuchscherer .... 




1 



















1 

A 


Wollenpacker . . . 




1 


1 
















2 


Windenmacher . . . 






1 


















2 


Kantengiefser . . . 








1 


l 


1 








1 


4 


Kupferschmied . . . 












j 












1 

A 






1 


2 


1 


l 




1 








6 


Messerschmied . . . 








1 


l 












2 


Nestler 




1 






j 












1 

A 


Dreher 








1 







1 






1 


3 


Büchsenmacher. . . 








1 









1 








3 


Lfbkuchonbäcker. . 














1 








1 


Pastetenbücker . . . 






1 

















2 


Biersieder 







1 



















1 

• 


Tüncher 






2 







1 






1 


1 


5 


Hosenstricker . . . 







1 
















1 









1 




, ,, 


1 









1 


4 


Steinmetz 







1 


1 





1 


2 








5 


Steinbrecher .... 









1 











j 




2 


Steindecker .... 






4 


2 




1 


1 


2 


3 




13 


Schwert feger. . , . 






















1 


Kalkbrenner .... 




















1 


1 


Hafnor und Posaierer 










Ii 


1 


2 








4 

* 


Zuckerbäcker . . . 






1 














1 


3 


Pergamenter (Buch- 
























binder). . . .... . • 









1 




1 


1 






2 


5 


Schilfbauer 





— . 


— 


1 












1 


2 


Drechsler ... 












8 










3 


Haubenmacher . . . 














— 


1 




1 


9 






















1 


1 


Brunnenmacher . . 
















1 





1 




2 


Uhrmacher 


















2 




2 


Seifensieder .... 


















1 




1 


Mfinzergesell .... 


















1 


— 


1 


Hausknecht .... 


— 


— 


— 


— 





— 


— 




1 


— 


1 


Hamischpolierer . . 






















1 


♦Tporer 

Schornsteinfeger . . 
















1 






1 
1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


2 


















1 


1 


Waffenschmied . . . 












1 


1 








2 


Windmfiiler .... 














1 








1 


I^euchtenmacher . . 














1 








1 


Papiermacher . . . 












1 










1 


d. Luxusindustrie. 
























Goldschmied .... 


5 


4 


5 


3» 


1 


1 


4 




8 


3« 


29 




2* 


1 






1 




1 








5 



* „Ein kunstreicher Possirer." „Ime das Bflrgergelt allerdings ex 
ratia nachgelassen." ■ Imal „und Drahtzieher". ' Imal „und 
ariser Goldarbeiter". * Imal „und Goldarbeiter". 
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Dt. 15«. Benfe der ii6aan^gmiiimaieiiBftig«rl(M)l--1610. (Fofteetiniig.) 



* 


1601 


1602 


im 


1 

I 


ieo6 


1606 


1607 


1 

1606 


1 

ieo9| 


1610 


Sa. 






1 


1 


1 




1 




1 


' 










1 




























1 
















arboitor) 


1 

X 


1 






1 














JVUlJlIJ!*Vllll^I^i 1 « 




:5 












1 








T )i 'iiiiHiif ftrhiioidor 

1 ' 1 i 1 J 1 1 <• 1 J i r?^ iiiiviu^ A • • 


5 1 


1 


4 




3 


2 




5 


4 


1 


28 


ff'Ufl \ fi W □tftVlTldkl /l AIP 7 

1 1 ^ 3li 1 wl Dl. II II V IUQA ■ 


















i 


1 


1 


J; MtwHIUt^lltirc « * * 


1 1 

1 1 




7 


2 


•4 




10 1 


4 


1 . 


i 




SICIluuriulidier • • • 






2 


4 




1 


1 










SWMICDKII (Hill ^OVI' 


















1 

ji 




14 


«Icnbercitcr) . . . 


0 


<-> 


• > 


1 

1 


9 


1 




1 




rvA^FiiiDsi^^lißr .... 

OClUVIlBUvKQr • > • * 


8* 


l^ 




2 


l 




1 






ZI 


9 


1 

X 









1 












4 


^ i n f ^ Ti a fr P" ' ■ L' i • 1 ■ 

r*(*mi.iJnii 1 Kt i , 























1 


1,7 IUI l.SC IlllUnilnC HCl • 


1 

1 




















1 


Ii II T*A ♦ m 1 Ol" ^ 

O UrnllUuV'Llt-l' . • • 






1 

M 








1 








7 


j VI 1 (. mocucKvr « • • 


2 




1 




\ 




1 










r JiiDPr 


1 


1 


1 












1 




4 


TrinmftriMir .... 


•i 
o 


2 
















1 


7 

■ 


1 










1 


1 








a 


HiTiiosiiiiarotjr . • • 


1 

k 




















1 






2 




1 


1 












4 


Si^warzfärber . . . 





1 


— 






— 


— 


— 


1 


— 


2 


Hutstal&erer .... 


4 


— 


3 


2 


1 


— 


3 


1 


— 


2 


16 


ITut^^n'lirjiirTrjfti'lier . , 




















2 




Hut schnurkniuilm- 
























1 

tnat'luT . . . • . 


1 




















1 


■ 1 1 «f 1 

t fder.-chnnicker . . 






1 






1 












1" (juennaclicr .... 












^ ■ 


1 






1 


1 


Quaiiteumacuer . . . 









1 


" ™ 








*" — 


■ 


1 


ßeidenlampertmacher 









1 














I 


c. V erkehrswesen. 




























1 


3 


2 


3 


2 


4 




2 


2 


26 




1 


2 


1 




— 


2 


— 


1 — 


— 


— " 


6 








1 


-g 

1 




1 




1 






9 






1 


1 Ci 

2 


— 






1 


— 


1 


1 










1 — 


— 


1 












1 
i 


Tostboto^ 










,J 














Fnhrknecht .... 


— 


— . 


— 


— 






1 




1 





2 


bCnluSKD€CM .... 












1 










1 


i. Handel. 
























KftolniftDii ..... 


1 


3 
















1 


6 


HandelsmADD. . . . 


10 


s 




9 


1 


G 


♦j 


1 


1 


8 


55 




4 


2 




5 


4 10 


3 




3 


1 




27 


KiBeckräuier .... 


1 






1 








1 




2 


5 


8eideiihftndler . . . 


8 
















1 


1 


5 



1 1 mal Diamantschleifer. * Imal „und Uandelsmann''. ' Imal 
.Samt*, Gaffa-, Seidenatlas- u. Trippwirker". * Gaffa- u. Samtweber. 
* 8mfll „und Onffamnchpr". « 1 mau „und Seidenfarbor". ' Brasilien- 
holz zum liotfarben. L e x e r priailje. Gehört zu „Färbür * Siehe unter 
^Beamte**. • 2 Leipziger Foetboten. ^ Imal „und Strfinqifiittclier". 
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nr. 15 c. Berufe der neuaufgenommenen Bürger 1601—1610. (Fortsetzung.) 



1601 



1602 



1608 



1604 



1605: 1606 1607! 160011609 



1610 



Sa. 



Schnürhändler 
Federhändler. 
Viehhändler . 
Weinhnndicr . 
Huchhäudler . 
Dielh&ndler . 
Hutkrämer . 
Tuchgewänder (Ge- 

wand.s(hneider) . 
Rauchhändler . . 
Leintuchkrämer . 
Kupferstüekhändler 
Holzhändler . 
Apotheker . . 
Nagj'Ikrämor . 
Heringdhocker 
Spczereikrämer 
Schaffner. . . 
Würzkrämer . 
Materialist . . 
Glaskrämer . 
Makler . . . 
Haubenkrämer 



Kunst und 
issenschaft 

Maler 

Kartenmaler . . . 

Brietmaler .... 

Glasmaler .... 

Holzscbnitter (Bild- 
schnitzpr) ... 

Siegelgräber (Wap 
pensteinschneider, 
Pitrtchirer) . . 

Calvin. Prediger 

Flämischer Prediger 

Pfarrer 

Gewesener Pfarrer 

Cantor. . . . 

Organista . . 

Vorsinger . . 

Spiolmann . . 

Posaunenbläser 

Instrumentalist 

Musicus . . . 

Kunßtdrucker 

Kupferdrucker 

Notar .... 



1 

2 



1» 



1« 

3 
1 
1 
1 



1 
1 

1 

2 

4* 



4 
1 



1 
1 
1 

1 

2 



1» 
3« 



1 
1 



1 
2 



1 
1 



1 
1 



2 
1 



1 
1 



1 
4 



1 
2 
1 



1 

2 
1 
2 
8 
3 
2 

4 
2 
10 
1 
2 
4 
1 
1 
1 
2 
4 
1 
1 
1 
1 



5 
1 
1 

2 



6 

3 
1 
4 
4 
1 
1 
1 
5 
1 
2 
1 
1 
1 
4 



* Tuchkrämer. * und Kürschner. ' Imal „und Flachshändler". 
* 1 mal „und Silberschmied". * von Isselbrücken, der von seiner Schwieger 
ein Haus geerbt hat, „vnd darumb das Burger Recht angeDommen". 
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sr.l5«. Batttfe der neoaaiigcnomimpea BOiyr 1001^1610. (FortMfcnmg.) 





10U1 


lOUSS 










lOUD 


IWV 




CNL 


Pmnirfttor . ... 












— 


— 


1 






1 






2 








2 


1 




1 


1 


7 


D^r Rechteu Lobror 




1 














— 




1 


liicAntiftt , . . . . 






1 


2 




— 


1 








4 














1 










2 


I-iector in Druckereien 






1 






— 


— 










1 


Wassorkünatler. , . 


1 




















1 


ttimI - - . 








l 




— 


— 








1 


mofi ..... 








1 














1 








1 










1 




2 


lliiiterinirrAnhiiA * . 























1 

m 


Kector 






















1 


Scbulmoister .... 


— 


1 


















1 


Pracceptor 












1 








1 


2 


Maliter artmm . . 

Praiiz" Silnilmoister 






■" 


1 










■ 


" 


I 








— 


— 







1 






1 


Rechen- und Schul- 
























UKMSlOr ..... 




• 














1 

1 




t 


o ..1. 1 






1 


— 











O ) 

c 




\} 
o 


üQcntaiirer 








— 






1 








1 

i 


h. Beamte und 
























n 0 r. 
































1 




— 


- — 








1 

A 










1 




— 


— 








1 


Oowes«>npr KAnftinwf 








1 


I 


— . 


— 








2 


\ rinhrüstpr 












1 


— — . 








1 


Söldner (Soldat) . . 


2 




4 




I 


4 


1 




1 


1 


17 


RODtineiitrr anf der 
























B'"ri^ V KriedbfiriF 


1 










— 


— 








1 


\V urtiuRnn * * * . 












1 


— 








1 


G^wes. Münsmeister 








1 




- - 


— 









1 










1 




1 


1 








s 


Kastendienor .... 




1 








— 


— 








1 


Städtlinti' 








1 














1 

• 


wfMAn Ar Tin t^ifr a f 
















































7 II Hn( Ift^h pim 




1 








— 


— 








1 


Hü rirerrneiätcrkuof ht 




1 








1 


— 








2 


Kamtnorschn^ifaer v 
























Idstein 




1 

1 


















1 
















. 1 








1 




— 


— 


— 










1 


— 


— 


1 


Oiener < . 






















1 


B.iu^ehroiber .... 


















1 




1 


Gcrichtssubatitut v. 
























Alstadt 




















1 


1 


Gewesener Postver- 






























MM» 














1 


l 






















1 


1 


Oberater Richter . . 














1- 






i 


1 



1459 von 1594 — 9l,5'7o. 



' loMÜ ,|iiud i^inuebmer dea gemeinen Kuteaa.^ * Imal »und 
Bttehsenmaiiter*. 
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nr. 16. 

2QUlliuig der fremden Eiuwoliuer. 1573. Ugb. B 76. 
a. Die Kopfsahl der Familiea. 



1 19 
14>|42< 


3 

40» 


4 I 5 
70^ 64» 


6 

38 


7 

28 


8 9 
12|4 


10 

2 


11 

2 


12 


13 


14 

1 


Sa. 

317| 


+ 3 unbe- 
stimmt 


Sa. 14 |84 


120 


280|820 


,228jl96|96|36|20|22| — 


1- 


U 


14S0 





Also war die Kopfinüd der DarohMhnitlrfiuniUe 4»6. 

b. Die Kinderzahi der Jb'amilien*. 



0 |1 

58* 62 


2 ' 3 4 5 6 

64 63 36: 22' 9 


718 

V 


9' 10 

M- 


11 


12 
1 


Sa. 
313[ 


+ 4 ledige + 3 
unbestimmte 


8a. — |6S 


128189|144110|54 


|7|8 


9|- 


- 


12 


723 





Die Durchschoittskinderzalü der bestimmbaren Familien (ohne die 
ledigen) ist 2,81. 

e. Kneehte und H igde*. 



Knechte 




Mägde 


1 1 2 


3 


4 


Sa. 




Sa. 


2ü j 17 


3 


1 








Sa. 29 1 34 


1»! 




76 


6|2| 


1 7 



nr. 17. 

ir>42. Gemeiner Pfennig \ 



I. Natargewerbe(Uiprodaktion). 

1. Gärtner 13 

2. Weing&rtner ....... 1 

8. Heeker. 34 

^ Gesehworener 2 



5. Kuhhirt 4 

6. Sauhirt 1 

7. Vogler 8 

& Fiaeher , ... 52 

Sa. 105 



» 8 ledijj, 11 Witwen. 

* Dabei 1 Lediger mit 1 Knecht. 
» Dabei 1 nur mutmafslich. 

^ Maximalzahlen insofern als die Seeion als Kinder gerechnet 
sindi wenn nicht angegeben, daCs Knechte. Brüder usw. zur Familie 
gehörten. Manehmai nnd die Kinder aaUenmäraig angegeben. Bei 

einigen Familien sind sicherlich Knechte nnd Mägde in Ansatz zu 
bringen, trotzdem die Li.sto nichts davon sagt, so z. Ii. bei dem Kentier 
Johann Palfens von Brüssel mit einer 10 Köpfe starken Familie. Um- 

fekehrt sind gewifs einige der Hausväter verwitwet gewesen und des- 
alb einige Rinder wieder zuzuzählen, da in der Aufstellung die 
Familienhftapter xoaweit gerechnet sind, wo nicht die Bezeichnung 
jfWitvn^ atand. 

> Dabei 12 Witwen. 

* Minimalzahlen, da event. anter den oben als Kinder Ver* 
rechneten auch Knechte waren, ohne daTs dies vermerkt war. 

* Bei den Bedebttelieni. 
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II. Tagelöhner mid Kneehte^ 

9. Tagelöhner 3 

10. Strohf*chneider 2 

11. 8acktrager 16 

12. Banknecht 1 

12» Weinknecht 3 

13. Wagenknecht 2 

14. Stangenknecbt 8 

14». Bürgermeislerlaieeht. . . 1 

15. Diener I 

16. Schiffsknecht 1 

17. Drftckergesell . . . « » . 4 

&. 42 

IIL Nahrangsmittelbranehe. 

1& Bäcker 24 

19. Müller 2 

20. Metsger 43 

21. Gar koch 1 

22. Bierbraaer 1 

23. Weinbrenner 3 

24. Wirt . . 7 

JSa. Öl 

lY. Reinigung und KSrper- 
. pflege. 

25. Bürstenbinder 1 

26. Kammmacher 1 

27. Bader 7 

Ba 9 

y. Hola- n. SteinbearbeituDg 
und Bangewerbe. 

28. Maurer 5 

29. Steinmetz 19 

30. W^erknieister 1 

81. Baomeitter 1 

32. K!oil)cr 14 

33. Wegsetaer 6 

84. Wegemacher 1 

35. Steindecker 15 

36. Ziegeldedur 11 

87. Glaser. 7\ 4 

88. Schornsteinfeger 1 

89. Zimnif'rmoister 22 

40. Schreiner 40 

41. Wagner 8 

42. Bender 65 

4a Eadbender 1 

44. ReifBchneider 1 

45. Leistechncider 1 

4A. Schiffiaacher 4 

Öa.210 

VLTeztilgewerbe «.Färberei. 

47. Wollenweber 24 

48. Barchentweber 25 

49. Leineweber 10 



50. Schererl 18 

51. Turhscherer 9 

52. Seideubinder 1 

58. Seidenaticker 4 

54. Schneider 40 

55. Hutmacher 19 

56. Uaubenmacher 3 

57. Seiler 6 

58. Färber 1 

59. SchwarafÄrber . . . ... 1 

Sa. 156 

VII. Leder bearbeituug. 

6(1. Löher 7 

61. Weifögerber 8 

62. Kürschner 19 

63. Lederschmierer 3 

84. Riemenachnddor 1 

65. Schuhmacher. ...... 56 

66. Schuhlepper 8 

67. Sattler 12 

68. Säe kl er 9 

69. Nestler 10 

70. Taschenmacher 2 

71. Pergamenter ..... . . 4 

Sa.lfti 

yUL Metallyerarbeitnng. 

72. Schlosser 16 

73. Schmied 4 

74. Eisenschmied 3 

75. Hnftchmied 2 

76. Messerschmied 5 

77. Schwertfeger 2 

78. Büchsenmeister 5 

79. Sporer 2 

80. Kadler 4 

81. Windenmacher 1 

81. Kefsler 8 

8'3. Spengler 1 

84. Rodert 2 

85. Dreher 7 

86. Gürtler 1 

87. Kannenpiefser 10 

88. Uhrmacher 1 

89. Goldfltüimied .... . . . 9 

8a. 

IX. HandeL 

90. Krämer 8 

91. Eisenkrämer 1 

92. Tuchmann 1 

93. Tin hgewander 2 

94. Leintnchmann 1 

95. Decktneher 5 

96. Federmaan 1 

97. Menger 1 

98. Schaffner . . 1 

Sa. 21 



' Vielleicht als Barbiere zu IV zu stellen. S. u. Beil. Nr. 21. 
• Gehört zu IIL Bücher, ßev. 219. S c h m e 1 1 e r , Bayr. Wörterb. 
II, 57; Beder — Bieber in der Mflhle. 
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12L Wagenmeister 1 

122. Wagenlader 1 

123. Mehlwieger 1 

124. Hauptmann 1 

125. Söldner ft 

126. Armbruster 1 

127. W' ächter 24: 

1^ Marställer 1 

122. Schütz 2 

IHQ. Bereiter 1 

läL Stadtbote 1 

132. Marktschiffer 1 

133. Bettelvogt .... . . . 2 

Sa. 9a 

XIII. Wissenschaftliche und 
künstlerische Berufe. 

134. Procurator 2 

135. Fürsprech 1 

180. Doctor 2 

137. Priester** ID: 

138. Dechant 1 

139. Canonicus 1 

14Ö. Decan 1 

14L Scholaaticus 2. 

142. Prädikttuton 6 

143. Schulmeister 4 

144 Apotheker 1 

145. Maler 5 

146. LautenschlSger . . . . . 1 

Sa. 32 

Insgesamt 1013 Männer von 1650 männlichen Per^nen, einschl. 
Beisassen und erwachsenen Söhnen, die eigenes Vermögen hatten, nach 
ihren Berufen bestimmt, = 61,4 ^/o. Einschliefslich der etwa 590 weib- 
lichen Personen , von denen 336 Witwen waren , und der I Fremden 
und 62 Juden [69 Familien zu 419 Seelen -= 4j6) waren es rund 2400 
selbständige oder eigenes Vermögen besitzende Personen***. 



X. Verkehr. 

22, Fuhrmann 12 

100. Heinzler 14 

101. Bestatter 1 

m Bote* 6 

Sa. 33 

XI. Schrift- und Papier- 
gewerbe. 

103. Buchbinder 3 

1D4. Drucker 2 

105. Buchdrucker 3 

106. Buchsetzer .... . . . 1 

Sa. 2 

XII. Städtische Beamte 
und Diener. 

107. Oberster Richter .... 1 

108. Richter fi 

102. Visierer 2 



110. Schröter . . . 
HL Weinschröter . 

112. Mönzer .... 

113. Stadtschreiber. 

114. Ratschreiber . 

115. Krahnschreiber 

116. Zöllner .... 
ITL Krahnmeister . 
118. Grabenmeister 
112» Spitalmeister 



.... 1 

.... 22 

.... 1 

.... 1 

.... 1 

.... 1 

9 
1 

.... 1 

120. k'astenmeister 1 



I 1586 o. 1589. 



A. Ohne Bernfsangabe 



L 
2. 



Ohne Bemerkung . . . 
alt 

3. gar blind 

4. alt und gebrochen . . . 

5. gebrochen 

6- lahm, geht auf Krücken 

1. 61 Jahr alt und fast lahm 
8. 62 Jahr alt 

2. 20 Jahr alt 



nr. 18. 

Musterrollen der Bürgert- 

\ B. Mit Bernfsangabe. 

L Naturberufe (Urproduktion). 

L Hecker IIÖ 

2. Gärtner 53** 

3. Weingartsmann .... 31 

4. Ackermann 1 

5. Geschwomer 1 

6. Weller 1 

L Vogelfänger 2. 

8, Holzflöfser 1 

9. Fischer 41 

10. Im Sandhof (Schäfer?) . 1 



24 
3111 
2'i 
11 
11 

11 

1' 



Sa. 125 



Sa. 280 



• Vgl. unter XII. 
♦* Dabei 1 Mönch. Die Klosterinsaasen und die Mitglieder der 
Ritterorden sind nicht mitgezählt. Vgl. Bücher, Bev. 511—8. 
S. 0. S. 56. 

t Frankfurt von 1586, Sachsenhausen 1589. 



oogle 



ir. Tagelöhner u. Knechte. 



IL Tagelöhner 68 

12. Ballenbinder 2i 

18. Sacktr&ger A. 

IL Freiknecht ü 

14 >. Stangenknecht 4. 

15. Wagenknecht S 

Ifi, Fedorknecht a 

17. Seidenknecht fi 

18. Diener 2 

13. Knapp . 1 



Sa. 96 

III. Nahrungsmittelbranche. 

2Ö. Bäcker M 

2L Lebkuchenb&cker ... 1 

22. Kuchenbäcker 1 

2iL Paatetenbäcker ü 

24- Zuckerbäcker 

2fL Baubäcker 1 

2ß- Schlachtmetzger .... 58 

2L Koch 2 

^ Garkoch 4 

22. Bierbrauer 121 

30, Weinschenk U 

^ Wirt 1« 

32. Gastgeber . Iii 



Sa. lifi 

IV. Reinigung und Körper- 
pflege. 

33. Bürstenbinder h 

3L Kammmacher 1 

IV). Seifensieder 1 

M Bader ID 

21. Barbier ^ 



Sa. 22 

V. Holz- und Stein- 
verarbeitung u. Baugewerbe. 

38. Schreiner 48 

89. Korbmacher 1 

40. Bender 221 

41. Wagner 8 

42. Wagenbender 1 

43. Schiffsbauer 1 

44. Zimmermann 24 

45. Zimmermann Werkmstr. 11 
4Ö. Steinmetz 121 

47. Steinmetz Werkmeister. 11 

48. Maurer 19 

49. Kleiber fi 

Weifsbender 40 

Tüncher 2 



♦ S. o. S. IM Anm. L 



52. Steindecker 21 

^ Zic^eldecker 5 

54. Steinbrecher 5 

55. We^setzer 2 

56. Estnchschläger 1 

52. Steinbrenner 1 

58. Hafner 4 

59. Glaser 12 



60. Schornsteinfeger . . . . 1 

Sa. 293 

VI. Textilgewerbe und 
Färberei 
(einschliefslich Luxusindustrie). 



6L Weber 1 

62. Leinenweber 9 

63. Harchentweber .... 12 

64. Wirker 1 

65. Wollhemdenstricker . . 1 

66. Scherer* 8 

62. Tuchscherer 9 

! 68. Schneider 9ö 

69. Passamentier 188 

70. Schnürmacher 12 

IL Seidenschnürmacher . . 1 

72. Seidenwinder 11 

22*. Seidenmacher 1 

23. Seidensticker 3 

; 24. Hutmacher 5 

, 25. Barettmacher 1 

76. Hutschnürmacher ... 2 

' 2L Federmacher 3 

I 28. Knopfmacher 1 

I 19. Seiler IQ 

80. Farbenmacher 1 

8L Färber 5 
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88. Kürschner 8 

89. Schuhmacher .... 54** 
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92. Pergamenter .... 4 
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VIII. Metallverarbeitung 
(einschl. Edelgewerbe). 
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97. Scbwertfeger 2 

98. Schleifer 2« 

99. Sporer 4 

100. Nageisehmifld 1 

101. Dreher 6 

102. Formenschneider ... 2 

,03. Feilhauer 1 

[04. Nestler 9 

05. Röder 1 

06. Gürtler 7 

07. Kesselmfteher 1 
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X. Verkehr. 



146. Kutscher 8 

147. Fährmann 6 

148. Heinzler 2 

149. Kärcher 2 

150. Schiffsmanu 3 

151. Kapilia 1 ' 

152. Bote 3 

153. Beibote 2 
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XI. Sehrift- und Papier- 
gewerbe. 
154. Buchbinder 12 > 



155. Dracker 5 

156. Buchdrucker 44 

157. Ruchsetzer 1 

158. Fapiermacber 2 

159. Scbreiber 3 

16a Bnehfikhier* 2 



xn. Stftdtisehe Beamte und 
Diener, 

161. Zollschrciber ..... 1 

162. Krahnschreiber .... 1 

163. Krahnwärter 1 

164. Wächter 1 

165. Armbrüster 1 

166. SchüU 1 

167. Feldsebits 2 

168. Bereiter und Kutscher. 1 

169. Lakei und Läufer. . . 1 



170. Kriegsmaim 2 

171. Totengiiber 1 

172. Visierer 3* 

173. Weinsticher. 1 

174. Schröter V 

175. WeinschxOter 18 

176. Möter 8 

177. Kommöter 2 
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XIII. Wissenschaftliche und 
künstlerische Berufe. 

178. Notarias 2 

179. Procorator 8 

180. Advokat 1 

181. Schulmeister ..... 5 

182. Apotheker 4 

183. Pulvermaeher 1 

184. Maler. . 3* 

185. Briefmaler 1 

186. Kartenmaler 8 

187. Glasmaler 1 
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198. Zithendilipw 

194. Harfonschlager 

195. Lautenmacher. 
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1 
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186% Knpürnteehar 2 

189. Bildhaner 1 

190. Poet 1 

191. Spielmann. ...... 3 

198. CFeiger 8 

Sa. Sa. 1919. Davon 1814 Berufe bekannt, also 94,5 V dieaen 
wmD 223 in der Seidenindustrie be<;chäftigt» also über Vt der BAiger. 

I>ie hochstehenden ZifTem bedeuten: 
^ = 1 eiempt. ■ = 1 bt'freit, da zn einem „ümgängor" ver- 
ordnet. • «= 1 exempt, 70 Jahr und lalun. ♦ 1 noch in 
keiner Eotte. * — 1 exempt, aUseit tehwaeh. * — 1 sla 
Ttommelschlftger der Küstnng erliwaen. 

Trotz der Klage eiTiif!;or Rurger, dafs nicht alle Burger in Rotten 
eingeteilt seien (s. o. Anm. 4), worauf der Rat aie einzureihen befahl 
(Bgmh. 1587, 16. Hai) weist die Bolle von 1688 in Frankfurt nur 1434 
Bürger auf, 895 Büchsenschützen und 529 mit langen Spiefsen nnd 
kursen Wehren. Obige Zahlen sind demnaeh nieht anxnsweifeln. 
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2 


^ 
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2 


1 


3 
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0 


2 


5 
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4 
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2 
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2 
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3 


<> 

c 


2 


6 


IUI 
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2 


3 
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2 
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2 


2 


loo. 




3 


2 


2 


0 


2 
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1 


1 


0 
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1 


1 




3 


2 


2 


0 
c 


3 
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2 
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Q 
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2 
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G., anderer Teil , , . 
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8 
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1 Ol 
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3 
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3 


2 


1 
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3 


6 
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4 
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2 
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4 


■1 


198. 


1 


0 


0 


2 


3 


5 


199. 




2 


2 


1 


2 


2 


3 


200. 


Leuciitar ....... 


1 


2 


1 


2 




1 


201. 




0 


1 


2 


1 


2 


3 


202. 


Silbern Loiichte .... 








1 


4 


0 


203. 


Hinter güld. Spißgel. . 
Ampel (B. nr, 83) ... 








3 


3 


0 
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4 


0 
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2 
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nr. 19. Häuser und Hau^gesääBe der Frankfurter Judengasse. (Scblufs.) 







im 

Hati«t*ii*«c 


im 

H»nB- 
gflsäsa« 


im 


Nach 

Sauere» 

kait 


' Nach 

Bede- 

1610 


Nach 
1612 


Nach 
Rats- 

hericht 


Nach 

B«de- 

vucn 


207. 


Vorder Hecht (Bube «. 
















Birsching) 








2 


2 


1 


206. 


Hecht (VoraerhechQ . . 


7 


~7 


6 


2 


2 


5 


2oe». 


Heeht, anderer Teil . . 








1 


* 




209. 


Stern (Kante) (bimte) . 


1 


2 


2 


2 


1 


2 


210. 


Gülden Ros 


2 


2 


2 


1 


1 


4 


211. 




1 


2 


3 


1 


1 


1 


212. 




1 


1 


1 


1 


3 


2 


218. 


Pfanii (Vorder) .... 


3 


'6 


3 


2 


2 


1 


214. 


Üiutcr Pfann 








2 


2 


l 


215. 


Braun n. gelbBoe(fiot B.) 


2 


2 


2 


2 


2 


5 


216. 




2 


2 


2 


2 


3 


2 


217. 




2 


2 


2 


2 


1 


1 


2ia 




8 


3 


3 


2 


2 


3 


219. 


Gftlden MOrsel .... 








2 


2 


8 


220. 


Gnldrn Scbeoer. . . . 




"7 


"3 


2 


2 


2 


221. 


Kirchhof 










3 


1 


222. 


Judenscbiru (s. nr. 119^) 










1 


1 




Sa. 


453 


352 


365.1 


415 1 


505 


469 



nr. 19*. 

IHe Enrerbstfttigkeit dor Frankforter Joden in den 

Jahren 1694 nnd im 





l 694 j 1703 




1694 


1708 


Titch, Beide, Lein- 






Schnur und Seidenwerk. 


1 




wand nsw. 






Kattun l / 




~4 


Tuch 


15 


10 




1 


1 




1 


8 




13 


19 




2 


2 


Alte Kleider ...... 


8 


9 


Tuch, Zeug und Heide . 


I 


1 






3 




2 


2 


Leinen und Felxwerk. . 








21 


ao 




2 








1 


Hollftndiflche Ware ... 


« 


2 


Leinwand und Sintien . 


1 


8 


Knöpfe und Messer . . . 






Leinen.schnüre .... 




2 


Kn?*^pfn tmd Schnüre . . 


2 




Leinen, Schnüre und aller- 






Gtirii 








1 










8'l;nr)r'> . 


4 


2 


Färhereiware 






JSeiflen- und Woiienware 




1 








2 








8 


Sehnar und Garn. . . . 


1 


? 




V 


8 


Bnnd ond beidenware . 


- 




Leinwat, Ghurn, Kiae . . 


1 





^ AJte Betten und sapfen Wein. 



11* 
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o 
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1 
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9 
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1 
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1 A /I A 




1 
I 


HC Kein UUU >> inuiiciiier 


1 


o 


unsciiiiii iinu XiiciiKe • • 


1 

1 




lAr ü. tf^ K f < i<* K 




1 
1 




1 

i 










( XICD 1 31 jSClK^J UUCIK r. . . 


O 


t 




1 


1 
1 


■4 aB^^JI « a IC 1 An A AI* 


1 

1 




t^apicr . . .••.«.. 


1 

1 




Makulatur 




1 


Hiiusriit 











1 








H&Qdelt uacit Hullüutl ' . 




1 


Handelt nicht viel, alters 






wef^eii ' 




1 


IlaiKlclt mit der Mutter' 




1 


KofHkaiDm 


i 


1 


Wpiflpn TCiini]<>n cii ^Rntifl 






Irute)' 


2 


2 






1 


Ins grofs* 




8 


Keiner TJeid- und 






M e t a 1 1 h an d e 1 usw. 






Silber 


4 






8 1 


8 


Juwelier und ,wa« VOr- 










1 


Juwelier und Wecbftel . 


2 





^ Gehört unter .Allgemein". 



1694 1 70» 



Kupfer uuU Ziiw .... 


1 




Kupfer, Zinn und Wecheel 


1 





KuDfer. Zinn und Kleider 


1 




Silber \ind Gold .... 


I 


— 


Makler 


4 


4 




1 










\\ tLQ^^t:! UUU — övUUiöri 








1 
1 




Woch-seHiriefe 




1 


Wechsel und Schnür . . 


— 


1 


Wechsel und Tuch . . . 


— 


1 


Wechsel und Silber. . . 


- 


1 


Wechsel und „was vor- 








— 


l 


Korallcn 


— 


1 


/Allgemein. 






Lebon von Renten . . . 


13 








47 


All 1 1 

Aileihiina ....... 


40 


IB 




— 


1 


V t c t uai ien. 






Weck 


y 


4 


Weck. Kiise. 'J'abak. . . 


1 




We<'k und allerhjin<l . . 


<> 




Weck und — Nadeln . . 


1 




Weck und Kfise . . . 




1 


1 i u 1 1 e r, Weck und— Wache 


1 




iirot 




1 


Meld and Weck .... 




l 


Zapfen Wein ...... 


1 




Wein 


2 


1 


LamI^xx. liit;r und ver- 








5 




]{ier 




1 


Hranntwein, Hrof . . . . 


. . 


2 


KiLse und Butter .... 




2 


Kftse und Herinir .... 




1 


SauerwashiT 


1 


I 


Sauervv Oiiöor und Wei k . 




1 


SflnorwaBser. Holz. Wirt- 










1 


Fetf^ar'^ 


1 


2 


Fett kram uiid zapfen Wein 


1 




Korn und allerhand. . . 


1 




llandilt außerhalb mit 






Fruclit 


l 




<M. llt'rinye 


! 


l 




5| 








1 




1 




Schlechte« Victoalien . 







^ Hausierer. 
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nr. 19*. Die Erwerbitfttigkeit der Fruikfnrter Joden vbw, (Fortsets.) 



im 1703 



16941 1708 



-Schlechte" Xahrnn^r . . 
Sauerkraut und Victualien 
Weinwirt mul Herberge 

Horberpt zur Nucht . . 
Hält Schläfer und ver- 
kaut t Sauerwasser . . 



1 

3 



Hi^iidireflr«: 

Bicker . . 

Bftcker und verkauft altes 

Eisen 

Bäcker u. herbergt Fremde 

Metzger 

Metzgerin 

Fieischhackcr 

8<BNkdit«r i. . . : . . 

G^ickoeh 

Fleiflchkoscher 

Untergeordnete Be- 
sch ii f t i g u n g e n. 

Buttertragen 

Macht Spitzen und ihilit 

Nfiht für die .Ti;don . . 
Näht und verkauft Weck 

Tafflohn . . 

Holt die Meeräpfel * ^ • 

Gf^ht in Wirtshäusern zur 

liiuul 

Am Düsseldorfer Hof be- 
dient* 

Ii e a m t e , gelehrte 
Berufe und deren 
Diener. 

Bil>biner 

BaliUner nnd handelt mit 
Weehael » • ... • . 



I 
1 

6 
1 
3 
2 
2 



4 
1 
3 
2 
1 
1 



„Haumeister" 

Notar 

Kechtsgelel^rie'. . . . . 

Hui lilialtcr 

Oberiitrahbiner 

Vorsinger 

Schreiber ♦ • • 

Spifalmei.ster . , .f.^i^^: ^ 
Scbuiklüpper ...... 

Schnlmeimer 

Siliulmeiater und aapft 

iJior 

Schulmeister und verkauft 

hebräische Bücher . . 
Schulehaltcn ...... 

Doctor med 

Jobwächter 

Krankenwärter 

Kaiscrl. Kommis-^ariu.s 
Hesideut bei Kur-Ffaiz . 

Studiert* 

Spielmann . . 
Dolmetscher^ . 



1 

1. 

1 
1 



ProletAflftjt 

.Glemeine Lent* . . 



Verdorben 
Arm* . . 



Unbekannter Beruf. 



Scliaolsctzer ' . 
Mit Plaumen* 



1 
1 

2 

1 

5 
2 

1 

8 



2 
4 
1 

1 
1 



3' 




* Gehört unter „Beamte": Faktor des Herzogs vou Berg. 
' 1 und informiert erwachsene Söhne. 

* Brot, Branntwein, praeceptor ImaL 

* Imal Mann und Weib. 

* Dient den Kcisenden wegen allerlei Sprachen, die er versteht. 
» 2 Witwen, 1 Witwer. 

* 1C94: 1 im Spital unterhalten. 

' Wohl Handwerker. Vgl. Nachtrag. 

* Wohl Krämer mit Flaumfedern: plume. Lner. 

* Von 415 (!) sind 20 nicht mit Beruf angegeben. Es wohnten, ab- 
gesehen von den Kindern, auch von höherem Älter, noch 6 Schwieger- 
mütter frei und 1 Witwe. Femer waren verschiedene Fremde eingekehrt 
Bftcher, Ber. 670. 588. 

Im ganzen sind es 436 Hausgesässe, aufserdem 2, die nur gezählt, 
nicht genannt Bind. Einige Berufe sind nicht angegeben. Eine ver- 
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nr. 20. 

ügb. B 56« Imuu Kernordmuig. (begriffen durch Jobaon 

zum Jungen.) ca. 1500. 

Der Ratt Ist yberkomeii gemeinem Nats itogat vnnd domit der 

frembde man körn her Inn ztufurpn geursacht werde wie ea mit dem 
korn weisze habern gerstcn vnnd Erbeis vnnd andern fruchten SO her 
In vnnd widdcr usz get'urt gehalten soll werden 

Ztnm Ersten das ehi Iglicher burger stu FraiRkonturtt der fracht 
wachsende oder snnst hinder sich petzup^et hatt. Wo er dasselbe körne 
oder frucht einem Frembden mit der >lynnige verkeuffeu weit das er 
dM dem Ratt stanor an bitten soll Vnnd Neralieh so er 800 oder mehr 
achtel fruchte vf einmal verkenffen wurde Wo dan der Ratt solch 
frucht wie ein frembder keuffen vnnd betsaieo woltt soll dem Batt for 
einem frembden vereounet werden 

Item wo eynicner bnmr besonder ettwas fracht Inn sein husa 
ztu lassen vnnd ztti p^pbrucnen bedorffte Vnnd ztu einem kanff korae 
che dann der kaulF geganngen beschlossen oder ztugesagt were Vnud 
des mit gcsonnetl) so sohle der vcrkeufFer demselben bureer so vil er 
mit seym gesindc vf ein Jure Inn seinem hoas ata esaeo oedorffte on- 
generlich Im selben kuutf dauon lassen gedejen yond weidenn also das 
er Ime auch aUzbalde betxaloiMfe thue 

Item das ein Iglicher Ton frembden personen der hpm albie kenflSan 
will oder wnrde das aUzdaim derselbe keufTer von Igllehem AchteU iO 
er keuffen wurde dem Ratt allhi«' fi hl geben soll. 

Es sal auch kein koni ho hie vf dem margt oder sunst gekeufft 
wirtt stu den porten hinusz gelassen werde es sej dan von Iglichem 
achtel 0 hellor den kitten herren vf der Kentkisten daüon gefallen 
Vnnd das sie dan des ein zteicben oder ein ztettel mit ine an die 
pforte brenge sollen 

Es sali anch von den furkeuffem der margt den gcmevnen bürgern 
nit versperret noch verhindertt werden dann Wan ein furkeuffer frucht 
vf dem margt keuffctt Es scy kom weis habern oder alle andere frucht 
Ist dan das ein bnrver der sein In syme husa stnessen vnnd tangebruehen 
oder oin becker vf sein Finster ztiibacken bedorffte ztukoniet er dan 
die frucht vf des furkaufters husz bracht Ist Vnnd der frucht gesynnett 
So sali der furkeuffer demselben burger die frucht laissen werden vnnd 
folgen Im selben kautf nach Inhalt des Rats gesetze. 

Item da« auch ein Iglicher der korn gein Frannckenfurt füret vnnd 
doselbst vti' schütten wurde vmb sicherheitt willen das man demselben 
•oloh sein kom widdemmb stu seiner nottnrfft fry nsa lassen fiuen soll, 
Tsagescheiden das er nein wegegeltt dauon gebe. 

Weres aber das derselbe frembde solch sein kom ztuuor vnnd ehe 
er das korn hinusz gefurtt eynem frembden verkaufft hette, So soll es 
domit gehalten werden als ob es ein burger einem frembden verkaufft 
hette Alßo das er anch von Iglinhon Achtell 6 hl. gebnn soll. 

Item wun mau kern vf dem margt ztuucrkeuf^n her In füret vnnd 
ein Zteitt lang vff dem margk heldett vnnd doch nit verkauft mag 



heiratete Tochter, die in Kost des Vaters war, ist trotzdem nl^ selb- 
ständig gezählt. Es waren noch anwesend: 12 verheiratete Söhne, 
7 verheiratete Töchter, 1 mal Tochter und Sohn verheiratet, 11 Mütter, 
6 Väter, 1 Vater und Mutter, 1 Schwiegermutter und Tochter, S SOhiMb 
1 Witmann, 6 Witwen, zusammen 49 Posten, so dafs alles in allem 
4^)6 + 2 + 49 = 487 Gesässe zu zählen wären inkl. der 3 Söhne, die nicht 
als verheiratet beaeiehnet sii^. 
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werden so mag derselbe sein vnüerkaufft kom alhie vff scbudden oder 
aber sali Jme widdermb hy vezgelMsea werden Doeh das ea mit wiaaen 
der porttenherren gescheeD, die Ime Ein Zteiehen dartan geben eoUen. 

nr. 21. 

ügb. G 51« Ppp. nr. 5^ (15. Jahrlu) 

Vnser Tndartange willige dinete, nwer Ersamen wyaheit alletayt 

bereit vorsichtigen lieben lierren, als uwer wiöheit geordent vnd gegast 
hat daz wir sollen halden sesz eynicr zwo leitern einen hach (hacke) 
sesz personen an die porten vnd die zweue meister sich zu erscheyuen 
wie daz der zedel vns ffe^eben uszwiset. solichs vns etzwas swertieh 
zu tün ist nach gelegenneit vnszs hantwprks nach dem der personen 
wenig sin, doeh ist oiUich das wir uwerer Ersamkeit vndertang vnd 
gehorsam sin darjn ir yna wfllic finden eoUent so fsrre vna eraffi vnd 
macht getragen mag danunb Heben herren biden wir flehelich uwer 
Ersamo wysneit das ir daz gein vns grnadeclich in der nachgeschr 
Sachen das vns vnd vnszm hautwerke grossen vnstaden brenget be- 
dencket, lieben herren, die Rulle die uwer wisheit vnszm hantwerke 
zu zydcn frebcn hat wiszt vsz, das kevncr das schcrorhantwork trieben 
sal vnd sich zu meister setzen er sy dan vor burger vnd habe daz mit 
uwer Ersamkcit uszgetragen vnd sulle auch solicher kejne sich eynchis 

Sehendes vndersteen groisz oder cleyn er habe dan TOr drü jare am 
antwerke gedienet vnd die andern meister erkennen dasz er sich des 
verstee vnd welchan schedeiich oder grobe wonden oder gebende 
inaweme der snlle des dlerne nit yndersteen sonder einen oder swene 
anaer meister am hantwerke dartzu nemen off daz die lüde venvart 
vnd nit verM'arloist werden vnd ist vns daz verpenet mit einer halben 
mark wer das nit tede, lieben herren, beruber sint nu ander, die vns 
die borden Tneas bantwerks nit helffen tragen die sich des gebendes 
vndertziehent vnd tun daz ir iglicher alleyne ane bvwesen noch erkent- 
nisse ymands anders dardurch soliche uwer wisheit meynunjg^e als ir 
vns verpenet hat off daz nymand verwarloist werde, dnreb die nit 
fiület Wirt, sonder wir die jm hantwerke sin, sin allej^n damit besweret, 
herumb üben herren biden wir flehelirh uwer wisheit wnllo vns nwer 
armen vnd vnsz handwerk dajnne off daz wir mit andirn hantwerken 
ndi bjbesteen mögen gnededich bedenken das vns solieher intrag vnd 
vamichtogiinge vnsers bantwerks von den nit a.ho gpBchce daz wellon 
wir mit willen alletzyt gerne verdienen vnd sin disz die die sich desz 
gebendes iu vorgeschr massen vnderwinden mitnamen komelhenne der 
ireme, Jobannes mane auch eyn kiemer der zuchtiger bie der das nit 
allevne in syme huse tud in massen ym crleubet waz sonder er tad es 
in Clostem vnd in andirn huszn uszwendig sins husza 

Die meister desz Barbiererhandwerks ^ 



> Rfieksettet Seberer. Komelhennen Johannes Mane vnd dem 

bencker nit gestatten zu Ertzten. 

2 Ugb, C 51 D. 1406: No" daz hernachgeschrieben steet sin die 
gesetze aer Sedeier Schilder Meier Gleser vnd Sc her er . . . 
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lir.22. a. Vermögeii der Frankfurter Bürger 1593. (Sa. 2749.) 




1 2 8 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 
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Es sind dies die, welche Steuern gezahlt haben. 
7 Die genauen Daten sind: nr. 22»: 1. 986 ; 2, 435; 3. 179; 4. 337; 

^ 5. 154; 6. 261; 7. 157; 8. 64: 9. 35; 10. 35; 11. 15; 12. 8; 13. 54. — 
"> 26 sind unberechenbar; 3 zahlen mehr als das normale Maximnm der 
Steuer, nr. 22*: 1. 780 ; 2. 191; 3. 128; 4. 242; 5. 142; 6. 222; 7. 134; 
f ; 8. 59; 9. 24; 10. 17; 11. 9; 12. 8; 13. 90. — 6 sind unberechenbar. 

nr. 22- 1. 8; 2. 5; 3. 5; 4. 22; 5. 14; 6. 96; 7. 51; 8. 18; 9. 5); la 1; 
^ ' 11. 4: 12. 1; IM. 4. — 5 sind unborerhonbar. Trotz der Bestimmung 
'<-^ von 1594, Bgmb. 19. Dec, dafs die Juden künftic auch die Fahrhabe 
und die Hftnaer entsprechend dem dnvon getahlten Zins Terbeden sollten 
d (vgl. Bgmb. 1595. 7. Oct.X ist die Vermögensscliichtung nach Bedebuch 
' / 1598 folgende: 1. 4; 2. 0; 3. 1; 4. 12; 5. 29; 6. 102; 7. S.^ ; 13; 9. 1 1 ; 
10. 9; 11. 3; 12. 1; 13. 7. nr. 22*: 1. 16; 2. 3; 3. 1; 4. 29; 5. 21: 6. 127; 
7. 88; 8. 14; 9. 16; la 8; 11. 2; 12. 0; la 16. 



Nachtrag. 



Ans einem alten Zinsbuche der Stadt (Zinse vnd rente in der 
Stat: Rechnei bis 1616, Bücher , Varia; 1485 — 1515) sei einiges nach- 
träglich angeführt. 

fol. 1^. von der gülden silbern periin aitstcn korallen vnd granalien 
wage Daüon Im Ejdc ])uche Dafion werden dem Rate swej &yle vnd 
dem wiger der dritte pfeuynee 

Zn S. 96. Lange rot dem Fettmilchanfiitnnde klagt der Mflns* 
roeister, daf? .auf der Silberwage kaum noch Edelmotiill gewogen werde, 
alles vielmehr bei den Juden gekauft werden müMe. 1568. Kecbnei- 
Protokoll 3. Aug. 

fol. 2i>. Hellerkairen. von den heller käme hebet der kistener 
Tm bnickchofe alle messe, nemlich von zweyen Bürgern osiwendig den 
Stangenknechten mit einem käme Inn der mease II s 

von sweyen mennem ta dess Rats dorffem mit eynem karren 
Inne yeder messe IUI s 

von zweyen mennem die dem Bat nit gewant sint mit cynem 
karreu Inne yeder messe VI s. 

vnd gibt man dem uif hcbcr Inne dem brücke bofia so er das gelt 
den Rechenmeistern über liebert Inn yeder niesse für syn mühe vnd 
arbeit VI 8 zu lone So pflegen die staogeu knecht Innc der messen 
nachtis die heller kam allentbiüben Inn der Stat so Inen dasz befolen 
wiidet nachts In den brieke hoffe snfliren Domit man wissens haben 
möge desz rata gelt dauon zu fordern , vnd goot den Stangenknechten 
für Ire arbeit an Irem Jarc ainsz gülden abe. 

Zn S. 62: 1615 sab es 58 Hellerlente cum weifsen Adler. Ugb. 0 58 
Bb: IGl'^ prklären die Hellerleute. sie seien 150 Bürger. Ein Bewms 
fax die Entwickelung der Mesf^en im IG. Jahrhundert. 

fol. 12 *. Der Äpt zü Erbach XL gülden widderkauffs ^ülte von 
frauwen Elisabethen von beringen Doctor ludwiss seligeB wittwe Die 
mit duscnt eulden abetzukauffcn steen Jrrlielis dauon zwo arme fromme 
burgers docnter alle Jare zu der £e zubestaden vnd iglicher XX sulden 
SU Eestfier su geben Inde derselben irittwe seligen Testament (Ist 
abgelost vnd die hanptsama abgangen als man den Zehenden an Esch- 
bach kaufft hat.) 

Zu S. 106: Zur Veränderung zweier Bürgerstöchter. 

AoTserdem ist zu Schaolsetser 8. 165 Anm. 7 zu bemerken: 
Abrahams Jewish life in tlie inid ih» iiirc T^^^B. The Jewiah Library 
S. 72/3. bakehouse . . . for oooking the shalent or schalet (once a 
week, on Fridays.) 

Pierwracha Uofbuohdruclcsrei St^h«iv Geib«l in AUeoburf* 
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